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Zur Realſchulfrage. 


Zweiter Artikel: 


Die Unterrichts- und Prüfungs-Ordnung 
vom 6. October 1859. 


In unſerem vorjährigen Programme hatte der Unterzeichnete, als aus allen Theilen des Staats 
im Intereſſe der Realſchulen Petitionen an die hohen Häuſer des Landtages gerichtet wurden und 
überdies eine baldige Reorganiſation der Realſchulen in Ausſicht ſtand, die Gelegenheit ergriffen, ſich 
auszuſprechen über das, was nach ſeiner Ueberzeugung für eine gedeihliche Fortentwickelung der 
Realſchulen von Bedeutung iſt. Zu großer Freude gereichte ihm daher die warme Theilnahme, 
welche auch die Vertreter des Landes ſowohl in der Sitzung der Commiſſion für das Unterrichtsweſen 
vom 10. März v. I. als auch in der öffentlichen Sitzung vom 21. März für die Realſchulen kund 
gaben. Die damals gefaßten Beſchlüſſe haben die ſo lange ſchwankende Angelegenheit zu einer 
ſchnellen Entſcheidung gebracht: durch die am 6. October v. J. erlaſſene „Unterrichts- und Prüfungs⸗ 
Ordnung der Realſchulen und der höheren Bürgerſchulen“ ſind dieſe Anſtalten in ein neues Stadium 
der Entwickelung getreten, es iſt Klarheit in das ganze Verhältniß gekommen, die erſehnte Reorga— 
niſation iſt zur Thatſache geworden. Es iſt eine Scheidung der verſchiedenen Schulen dieſer Art, 
vorgenommen worden, nach welcher dieſelben fortan entweder zu den Realſchulen 1. Ordnung, oder zu 
den Realſchulen 2. Ordnung, oder zu den höheren Bürgerſchulen gehören, und jeder dieſer Claſſen ift 
ein beſtimmtes Ziel geſteckt, mit welchem gewiſſe Berechtigungen verbunden find. Dieſe Berechti— 
gungen ſind theils ſolche, welche den Realſchulen früher entzogen worden waren, theils ſolche, die 
ihnen erſt jetzt verliehen worden ſind; in dem letzteren Falle aber iſt mit der Erweiterung der Rechte 
auch eine Steigerung der inneren und äußeren Anſprüche verknüpft. Kein Wunder, wenn eine in 
das Leben der Realſchulen ſo tief eingreifende Verordnung die verſchiedenſten Beurtheilungen erfährt: 
während die Einen dieſelbe mit wahrer Freude begrüßen, erheben Andere die ſchwerſten Anklagen gegen 
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fie. Indem nun der Unterzeichnete ſich verpflichtet hielt, für einen in letzter Zeit wieder erkrankten 
Collegen die Abfaſſung der Programm-Abhandlung zu übernehmen, ſei es ihm geſtattet auch ſeiner— 
ſeits ein Urtheil in dieſer hochwichtigen Angelegenheit abzugeben; er wird ſich dabei nur durch die 
Sache ſelbſt und durch feine pädagogiſche Erfahrung leiten laſſen, daher ebenſo wenig Mängel ver— 
decken, als ſich ſcheuen, manchen ins Publikum geſchickten Behauptungen entgegen zu treten. Freilich 
erlaubt es der mir gegönnte Raum nicht, dieſe ausführliche Verordnung einer erfhöpfenden Beur— 
theilung zu unterziehen; gleichwohl hoffe ich, daß es mir im Folgenden gelingen werde, demjenigen, 
welcher ſie noch nicht genauer kennt, ein klares Bild derſelben zu geben, vielleicht auch manche vor— 
gefaßte Meinung zu benehmen, wenn dieſelbe überhaupt benommen werden kann. 

Was zuvörderſt die Prineipien anlangt, von denen die Unterrichts- und Prüfungsordnung 
ausgeht, die allgemeinen Grundſätze, welche theils offen ausgeſprochen ſind, theils aus den einzelnen 
Beſtimmungen ſich erſehen laſſen; fo bekennt der Verfaſſer, daß er mit denſelben völlig einverſtanden 
iſt. Er kann dies um ſo unbefangener thun, als er im Ganzen dieſelben Anſichten ſchon in ſeiner 
Abhandlung zum vorjährigen Programme, alſo ein halbes Jahr vor Erlaß dieſer Verordnung 
geäußert hat. Eben darum darf ich mich auch hier kürzer faſſen, indem ich Alle, welche ſich dafür 
intereſſiren, auf jene Abhandlung verweiſe. Nur mit wenigen Worten werde ich mir erlauben das 
dort Geſagte ins Gedächtniß zu rufen und es mit den Beſtimmungen der neuen Verordnung in 
Verbindung zu bringen, 

Zunächſt nun iſt es ſehr erfreulich, daß jetzt zum erſten Mal durch die höchſte Unterrichts 
behörde die innere Gleichberechtigung der Realſchule mit dem Gymnaſium ausge⸗ 
ſprochen worden iſt. „Zwiſchen Gymnaſium und Realſchule,“ heißt es im Eingang der erläuternden 
Bemerkungen (S. 41. der 2. Auflage), „findet kein principieller Gegenſatz, ſondern ein Verhältniß 
gegenſeitiger Ergänzung Statt. Sie theilen ſich in die gemeinſame Aufgabe, die Grundlagen der 
geſammten höheren Bildung für die Hauptrichtungen der verſchiedenen Berufsarten zu gewähren. 
Die Theilung iſt durch die Entwickelung der Wiſſenſchaften und der öffentlichen Lebensverhältniſſe 
nothwendig geworden, und die Realſchulen haben dabei allmählich eine coordinirte Stel— 
lung zu den Gymnaſien eingenommen“ Indem dann weiter geſagt wird, worin die Ver— 
ſchiedenheit beider Anſtalten beſtehe, alſo die Mittel angegeben werden, welche jede derſelben zur Er— 
reichung ihres Zwecks anwendet, bezeichnet es die Verordnung ſogar als den „eigenthümlichen Vorzug, 
den die Realſchule erſtrebt, daß ſie bei ihren Zöglingen den Sinn bildet und ſchärft, die Dinge 
der Anſchauung richtig zu beobachten und aufzufaſſen und in der Mannichfaltigkeit derſelben das 
Geſetz zu erkennen, daß fie daher namentlich in den mathematiſchen und Natur: 
wiſſenſchaften und im Zeichnen mehr erreicht, als den Gymnaſien vorgeſetzt iſt, 
auch mit den gegenwärtigen Culturzuſtänden eine nähere Bekanntſchaft vermittelt.“ (S. 43.) 
Durch dieſe Ausſprüche iſt die Realſchule in ihr geiſtiges Recht eingeſetzt; die Sache, für die ſie 
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bisher gekämpft, welche ſie mit Eifer vertreten, iſt als berechtigt anerkannt. Diejenigen aber, welche 
in den Realſchulen nur Anſtalten erblicken mochten, welche dem unmittelbaren Bedürfniſſe, der Aus⸗ 
bildung für den erwählten Beruf dienen, werden allerdings enttäuſcht. Die erläuternden Bemerkungen 
ſagen in dieſer Beziehung: „Für ihre Einrichtungen iſt nicht das nächſte Bedürf- 
niß des praktiſchen Lebens maßgebend, ſondern der Zweck, bei der dieſen Schulen anver⸗ 
trauten Jugend das geiſtige Vermögen zu derjenigen Entwickelung zu bringen, welche die nothwen— 
dige Vorausſetzung einer freien und ſelbſtſtändigen Erfaſſung des ſpäteren Lebensberufs bildet. Sie 
ſind keine Fachſchulen, ) ſondern haben es, wie das Gymnaſium, mit allgemeinen Bildungs⸗ 
mittein und grundlegenden Kenntniſſen zu thun.“ (S. 41.) Ebendarum iſt auch wiederholt und mit 
vollſtem Rechte betont, daß in den Realſchülern „das Intereſſe und die Fähigkeit zu ſelb— 
ſtändiger wiſſenſchaftlicher Fortbildung“) geweckt werden, ihre Kenntniß des Stoffs von 
Achtung vor der Wiſſenſchaftß, nicht von einem oberflächlichen, ſelbſtzufriedenen Abſprechen 
begleitet fein müſſe, und zwar um fo mehr, als der Lehreurfus der Realſchule für die meiften Schüler, 
welche ihn durchmachen, die wiſſenſchaftliche Vorbildung abſchließe, während die Mehrzahl der Gymna⸗ 
ſialabiturienten die wiſſenſchaftliche Vorbereitung für den künftigen Beruf auf der Univerſität fort: 
ſetze. Wie aber nur durch Acht wiſſenſchaftliche Bildung auch dem ſpäteren Berufsleben eine höhere 
Weihe geſichert werde, ſo müſſe die Realſchule ihren Zöglingen, je früher ſie dieſelben dem bewegten 
öffentlichen Leben übergebe, um ſo ernſtlicher auch eine ſittliche Geiſtesbildung gewähren, 
welche in allem Wechſel der Erſcheinung das Bleibende und Unvergängliche ihnen zeige. (S. 43. 50). 

Iſt auf dieſe Weiſe der Geiſt beſtimmt, welcher in der Realſchule, wie in dem Gymnaſium 


leben ſoll; ſo verdient doch andererſeits auch das körperliche Element, der Stoff und ſeine Verar⸗ 


beitung gerade bei der Realſchule die ernſteſte Erwägung. Während nämlich das Gymnaſtum in 
das Studium der alten Sprachen ſich mit Liebe verſenkt und die Beſchränkung vorzugsweiſe auf 


) Auch der Verfaſſer der „Sechs Artikel wider die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung. Danzig, 1860.“ 
meint S. 5., daß Gymnaſium u. Realſchule nicht zu bloßen vorbereitenden Fachſchulen herabſinken dürfen; aber er 
glaubt, daß die Realſchule nicht nur durch die Definition der Verordnung zu einer ſolchen gemacht werde, ſondern auch 
der jetzt vorgeſchriebene Unterrichtsplan vollkommen dazu angethan ſei, die Realſchulen thatſächlich zu Fachſchulen her⸗ 
abzudrücken, und in Betreff der Gymnaſien noch entſchiedener der Normalplan und die Abiturienten-Prüfunge⸗Ord⸗ 
nung von 1856 auf daſſelbe Ziel hinwirken. Was die Realſchulen anlangt, ſo ſei nach der Verordnung (S. 41.) ihre 
Aufgabe, „eine wiſſenſchaftliche Vorbildung zu den höheren Berufsarten zu geben, zu denen akademiſche Facul⸗ 
tätsſtudien nicht erforderlich ſind,“ eine Schule aber, die zu einer beſtimmten Berufsart vorbereite, ſei eben eine 
Fachſchule. Dieſe Schlußfolgerung iſt ſehr ſchwach; dem Verfaſſer konnte wohl kaum entgehen, daß es ein großer 
Unterſchied ift, ob eine Schule zu „einer beſtimmten Berufsart“ vorbildet oder „zu den, (d. h. allen) höheren Berufsarten, 
zu denen akademiſche Facultätsſtudien nicht erforderlich ſind.“ Kann ein und dieſelbe Schule den Kaufmann und den 
Maler, den Apotheker und den Seemann, den Baumeiſter und den Offieier u. ſ. w. unmittelbar für feinen Beruf 
vorbereiten? Hätte er S. 5., alſo die eigentliche Verordnung nachgeſchlagen, jo würde er vor dem Ausdruck: „wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorbildung“ noch das Wort: „allgemein“ gefunden haben, was die Sache noch klarer macht. Ueber den 
Unterrichtsplan ſpreche ich ſpäter. 

) Der Verfaſſer der „Sechs Artikel“ ſtimmt hier im Princip der Verordnung bei (S. 3.). 
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diefen Unterrichtszweig ihm ein intenſives Eindringen in denſelben ermöglicht, die andern Lehrobjecte 
mehr ergänzend hinzutreten; kommt die Realſchule, da ſie nicht eine nur einſeitige Bildung geben 
will, die Zahl ihrer Lehrgegenſtände alſo nicht vermindern kann, leicht in die Gefahr, die Jugend zu 
überbürden und fo ihre geiſtige Kraft zu zerfplittern, und diefe Gefahr iſt um fo größer, als viele 
Eltern ihre talentvollen Söhne dem Gymnaſium, die talentloſen der Realſchule übergeben, der letztern 
oftmals diejenigen Zöglinge des Gymnaſiums zugeführt werden, welche dort keine Fortſchritte machen, 
während andere, die bei uns ein befriedigendes Endreſultat hoffen laſſen, auf das Gymnaſium über— 
gehen. Soll nun die Realſchule nicht blos extenſiv eine Maſſe von Kenntniſſen mittheilen, ſoll 
vielmehr auch intenſiv der Geiſt des Schülers ſich entwickeln; dann iſt ebenfalls Beſchränkung nöthig, 
nur in einer andern Weiſe. Die Anſtrengung ſoll darum den Schülern nicht erſpart werden; ſie 
haben vielmehr, ſollen ſie das Ziel wirklich erreichen, recht tüchtig zu arbeiten, und zwar nach drei 
Richtungen hin, wie Schiller in ſeinem Spruch des Confucius es ausdrückt: 
Raſtlos vorwärts muß Du ſtreben, 
Nie ermüdet ſtille ſtehn, 
Willſt Du die Vollendung ſehn; 
Mußt ins Breite dich entfalten, 
Soll ſich Dir die Welt geftalten; 
In die Tiefe mußt Du ſteigen, 
Soll ſich Dir das Weſen zeigen. 
Sehr richtig ſagt daher die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung S. 74. „Der Lehrplan der 
Realſchule verlangt eine Concentration, bei welcher die Mannichfaltigkeit als Einheit 
= wirkt. Dieſe aber muß erſtens beftehen „in der durch den Zweck der Schule gebotenen beſtimmten 
Begränzung der Lehrgegenſtände nach Inhalt und Umfang“ (S. 75.), alſo in einer ſtrengen, dem 
Zweck entſprechenden Auswahl des Stoffs. Dies erläutert die Verordnung ſelbſt weiter 
unten in folgender Art: „Nur in der Beſchränkung iſt Vertiefung und gründliche Aneignung möglich, 
und auch die Pädagogik macht immer von Neuem die Erfahrung, daß bei zu dichter Saat der 
Ertrag des Ackers gering ausfällt. Weniges gründlich betrieben weckt bei der Mehrzahl der Schüler 
unfehlbar ein nachhaltiges Intereſſe, während die Ueberſchüttung mit Vielem, beſonders mit verein— 
zelten Notizen, die Empfänglichkeit des Geiſtes abſtumpft und auch bei den fleißigen ein todtes 
Wiſſen zur Folge hat.“ Wie daher für den Lehrer einerſeits bei der Auswahl des Stoffes die pä— 
dagogifhe Berechtigung des Gegenſtandes, der Bildungsſtand der Schüler und die Aufgabe der 
Claſſe entſcheidend ſein müſſen; wie alſo nur das wahrhaft Bildende, das für die Faſſungskraft des 
Schülers Verſtändliche, das wirklich Bedeutende, Einflußreiche, durch die Wiſſenſchaft Feſtgeſtellte 
Gegenſtand des Unterrichts ſein kann: ſo muß andererſeits „wiſſenſchaftliche Einſicht den Lehrer befä— 
higen, den Schülern den Blick zu eröffnen auf Gebiete des Wiſſens und Könnens, welche jenſeits 
der nächſten Aufgabe und vielleicht des Schulgebiets liegen, um ihnen damit höhere Ziele ſpäteren 
Weiterſtrebens zu zeigen und den idealeren Sinn dafür zu wecken; (S. 75.) vor allen Dingen 
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freilich iſt für ein feſtes Fundament zum Aufbau des Wiſſens und für Sicherheit in allen elemen⸗ 
tariſchen Kenntniſſen zu ſorgen, kein Gegenſtand zu früh zu beginnen und keiner eher abzubrechen, 
als bis ein des Anfangens werthes Ziel in ihm erreicht iſt.“ (S. 76.) 

Die Concentration muß ferner hervortreten in dem lebendigen Ineinandergreifen, in der ſteten 
gegenſeitigen Beziehung der verwandten Gegenſtände, in dem organ iſchen Zuſammenhange 
aller Unterrichtsfächer unter einander. Der Geſchichtsunterricht z. B. muß die hiſtoriſche Lektüre, 
der geographiſche auch die Geſchichte und Naturbeſchreibung berückſichtigen; dem deutſchen Unterricht 
müſſen alle übrigen Objecte und der geſammte ethiſche Anſchauungskreis des Schülers zu Hülfe 
kommen, die grammatiſchen Grundlehren und Bezeichnungen müſſen in allen Stunden dieſelben ſein, 
bei dem Zeichnen und der Naturwiſſenſchaft die mathematiſchen Vorausſetzungen klar gemacht werden. 
Wieviel aber hierin für jeden Einzelnen zu thun iſt, müſſen Fachconferenzen, die in angemeſſenen 
Friſten wiederkehren, immer aufs Neue zum Bewußtſein bringen. (S. 76.) 

Nicht minder wichtig für die Concentration des Unterrichts iſt drittens die richtige Auf— 
einanderfolge der Objecte und Penſa in den einzelnen Claſſen. Der früher durchgearbeitete 
Lehrſtoff muß für die höhere Stufe als ein ſicherer Beſitz angeſehen und ſo in mannichfaltiger Ver— 
wendung benutzt, durch rechtzeitige Repetition gegenwärtig erhalten werden, und um dieſen Zweck zu 
fördern, muß das Fach- und Claſſenſyſtem in angemeſſener Verbindung ſtehen, in den oberen 
Claſſen das Fachſyſtem für Religion und Mathematik, Franzöſiſch und Engliſch moͤglichſt vor— 
herrſchen; die unmittelbar auf einander folgenden Gegenſtände müſſen, beſonders in den oberen 
Claſſen, nicht zu verſchiedenartig fein, ſchwerere mit leichteren abwechſeln. (S. 76. 77.) 

Die Methode endlich, welche freilich am wirkſamſten wird als perſönliche Eigenſchaft, 
wird ſich nicht nach den Anlagen der talentvollen Schüler, ſondern nach der durchſchnittlichen Befä— 
higung richten; daher wird der inductive Charakter des Unterrichts der ſynthetiſchen Methode einer 
ſtrengen Syſtematik vorzuziehen, der Weg vom Beſonderen zum Allgemeinen als der für den 
jugendlichen Geiſt naturgemäße zu wählen ſein. Statt eines mechaniſchen Verfahrens, welches durch 
Auswendiglernen nur das Gedächtniß in Anſpruch nimmt, muß der Unterricht möglichft individuali⸗ 
ſiren, das combinirende Vermögen in Bewegung ſetzen und eine ſelbſtändige Aneignung des Stoffes, 
eine Erhebung der Kenntniß zur Erkenntniß bewirken. Daher iſt auch der Schüler mit mechaniſchem 
Schreibwerk nicht zu belaſten, das Maß häuslicher Arbeiten nicht zu überſchreiten, durch zweckmäßig 
eingerichtete Lehrbücher und Leitfäden aber dem Schüler für ſeine Thätigkeit beim Präpariren, Durch⸗ 
arbeiten des Stoffs und Repetiren ein ſicherer Anhalt zu geben. (S. 77.— 79.) 

Sind alles dies nicht goldene Regeln für den Pädagogen? Spiegelt ſich darin nicht die Er— 
fahrung ganzer Decennien ab? Da iſt nichts Gemachtes, gewaltſam Herbeigezogenes; was die Na— 
tur der Sache ſelbſt verlangt, iſt in dieſen Rathſchlägen empfohlen. Ein verſtändiges Maß tritt uns 
überall entgegen; das Praktiſche, gegründet auf Anſchauung, ſoll ſich harmoniſch mit dem Idealen 
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verbinden, die durch Anſtrengung und Uebung geſtählte Kraft in dem Schüler die Sehnſucht nach 
Weiterbildung erzeugen. Von den Einwendungen, welche freilich fhon hier von Manchen gemacht 
werden, wird beſſer bei Anführung von Einzelheiten die Rede ſein.) Wir wenden uns daher jetzt 
zu dem Speeiellen. 

Der Eintritt in die Seyta zuvörderſt ſoll nach der Verordnung S. 6. 8. 2. in der Regel 
nicht vor dem vollendeten neunten Lebensjahre erfolgen, und S. 46. der Erläuterungen bezeichnen 
es als wünſchenswerth, daß mit jeder Realſchule eine Vorſchule verbunden ſei, um zur Erlernung 
der für den Eintritt in Sexta erforderlichen Elementarkenntniſſe Gelegenheit zu geben. Da nun 
nach 8. 3. die drei unteren Claſſen einen je einjährigen, die drei oberen, alſo jetzt auch die Tertia, 
einen je zweijährigen Curſus haben ſollen; ſo braucht der Realſchüler bis zur Abiturientenprüfung 
9 Jahre, kann alſo mit 18 Jahren die Anſtalt durchlaufen haben. Ueber dieſe ſogenannten Neue⸗ 
rungen iſt von manchen Seiten ein großes Geſchrei erhoben worden; betrachten wir dieſelben jedoch 
mit Ruhe und Unbefangenheit. Daß der Verfaſſer dieſer Zeilen damit vollkommen einverſtanden iſt, 
kann ſchon die vorjährige Programmabhandlung zeigen. Ich erinnere nun zunächſt daran, daß bereits 
die Inftruction vom 24. October 1837 anordnet, es ſolle die Aufnahme der Knaben in die unterfte 
Gymnaſialclaſſe nicht vor ihrem zehnten Lebensjahre erfolgen, indem ſie es als unſtatthaft 
bezeichnet, wenn Knaben aufgenommen werden, „welche nicht die erforderlichen Elementarkenntniſſe 
oder wegen ihres noch zu zarten Alters nicht das gehörige Maß von körperlicher und geiftiger Energie 
beſitzen.“ Auch die Anforderungen, welche die Inſtruction für den Eintritt ſtellt, find in der Haupt: 
ſache dieſelben, wie die der Unterrichts- und Prüfungsordnung. Ja, als einige Jahre ſpäter darauf 
angetragen wurde, „daß dieſe Beſtimmung aufgehoben und die Aufnahme mit dem vollendeten 7. 
oder 8. Jahre geſtattet werden möge“, erfolgte die Circular-Verfügung vom 30. December 1842, 
wonach es, um der Ueberanſtrengung vorzubeugen, welche die zu frühe Aufnahme der Knaben zur 
Folge haben kann, bei der obigen Anordnung verbleiben ſoll, zugleich aber empfohlen wird „öffentliche 
Vorbereitungsſchulen einzurichten für diejenigen Knaben, welche mit dem zehnten Jahre in ein 
Gymnaſium oder eine vollſtändige hoͤhere Bürgerſchule eintreten wollen. Wir ſehen alſo, 


1) Der Verfaſſer der „Sechs Artikel“, welcher, wie ich bereits gezeigt habe, wenigſtens einzelne dieſer pädagogi— 
ſchen Grundſätze auch ſeinerſeits billigt, meint S. 3. ohnehin, daß mit ſolchen nur allgemeinen Sätzen nicht viel ge— 
ſagt ſei; erſt aus den beſonderen Beſtimmungen der Verordnung ergebe ſich, ob ihr Verfaſſer wirklich „das allein 
Richtige“ in vollem Umfange erkannt und gemeint hat. Läßt ſich auch kaum erwarten, daß ein Mann, der 
danach glauben muß, ſelbſt das allein Richtige erkannt und geſagt zu haben, ſeine Anſicht ändern werde, obwohl 
dieſelbe, wie wir nachweiſen werden, in Vielem ſehr haltlos iſt; fo erſcheint es doch als Pflicht, ſolche Publicationen 
nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. Allerdings lauten die Urtheile in pädagogiſchen Zeitſchriften ganz anders, und 
auf ein ſolches weiſt Profeſſor Langbein, der Herausgeber des „Pädagogiſchen Archivs“ (1860, II., S. 117.) hin, in⸗ 
dem er ſagt: „Gegenüber den Artikeln des Correſpondenten der Nationalzeitung und dem biſſigen Beſchluſſe der Elbinger 
Stadtverordneten dürfen wir wohl einfach auf die demnächſt (S. 152— 166.) folgende Arbeit verweiſen; aher das Publi⸗ 
cum lieſt pädagogiſche Blatter nicht, wird alſo leicht irre geführt, und dem muß Jeder, der es mit der Realſchule gut 
meint, entgegenzuwirken ſuchen. 
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die obigen Anordnungen über den Eintritt ſind keine Neuerung, und Aerzte, wie Pädagogen werden 
ſie als ſehr verſtändig bezeichnen müſſen. Eben darum iſt auch unſere hieſige Vorbereitungsſchule 
im Jahre 1858 von Seiten der Stadt errichtet worden. Im Gegentheil haben diejenigen, welche 
die Knaben jünger aufnahmen, wider die beſtehenden Beſtimmungen gehandelt, und ob ſie damit bei der 
Mehrzahl Segen geſtiftet, iſt ſehr zu bezweifeln. Der zu früh aufgenommene Knabe, ſelbſt 
wenn er befähigt iſt ), geräth in die Gefahr zu erſchlaffen, und meiſt iſt es arge Täuſchung, daß 
er, je früher er in die Sexta gelangt, um ſo eher die Schule durchläuft; es iſt vielmehr 
gewiß, daß ein ſpäter mit gründlicher Vorbildung eintretender Knabe raſcher das Ziel erreicht. Ge— 
rade, wenn bei der Aufnahme das gehörige Alter und eine tüchtige Grundlage vorhanden iſt, wird 
der Schüler am eheſten den regelmäßigen Curſus inne halten, und für den Abiturienten wird daher 
das Alter von 18 Jahren das gewöhnliche ſein. Dabei iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß beſonders 
befähigte Knaben, wenn fie nur die nöthigen Kenntniffe und die körperliche Reife haben, nicht auch 
etwas früher aufgenommen werden können; die Verordnung ſagt nur: „in der Regel“. ) Solche 
Knaben werden, wie ſpäter noch mehr einleuchten wird, auch jünger ans Ziel kommen. Fragen wir 
doch aber, was die bisherige Erfahrung uns an die Hand giebt. In dem Programm unſerer Real— 
ſchule v. J. 1843 S. 25. heißt es: „Der ganze Schuleurſus unſerer Anſtalt iſt auf eine Dauer von 
acht Jahren feſtgeſetzt, ſo daß, wenn der Schüler mit dem achten Jahre in die unterſte Claſſe eintritt, 
er bei guten Anlagen und dem erforderlichen Fleiße mit dem ſechzehnten als reif entlaſſen werden kann; 
größeres oder geringeres Talent, größerer oder geringerer Fleiß, regelmäßiger oder unregelmäßiger Schul⸗ 
beſuch werden natürlich Abweichungen hiervon bedingen.“ Danach muß man annehmen, daß nur ausnahms⸗ 
weiſe der Abiturient ein höheres Alter gehabt haben werde; von den 65 Abiturienten aber, welche bis zu 
meinem Amtsantritt im Jahre 1858 entlaſſen worden ſind, ) ſtanden nur 2 im 16. Lebensjahre; 63 
waren älter, und zwar 17 über 16 Jahre, 11 über 17 J., 21 über 18 J., IH über 19 J., 2 über 
20 J. und ! über 21 J. Um aber nicht unſere Anſtalt zum alleinigen Maßſtab zu nehmen, fo 
führe ich noch das Reſultat aus der größten Anſtalt Preußens, vielleicht Deutſchlands an, der unter 
der tüchtigen Leitung des Herrn Director Dr. Klettke ſtehenden Realſchule am Zwinger in Breslau, 


dern in der Regel bis zum vollendeten achten Lebensjahre erworben werden können.“ 

) Die Erläuterungen S. 46. §. 2. jagen, die Vorſchule ſolle, wo möglich, 2 Claſſen mit je einjährigem Lehr— 
eurſus haben; der mit 6 Jahren eintretende Knabe wird alſo, wenn er befähigt it, ſchon mit 8 Jahren, der minder 
befähigte doch wenigſtens mit 9 Jahren in die Serta übergehen konnen. Unſere Vorbereitungsſchule hat 3 Claſſen mit 
je einjährigem Curſus, aber halbjährigem Penſum, ſo daß auch die Verſetzung halbjährig erfolgen kann, und es zeigt ſich, 
daß die talentvollen Schüler ſchon vor 9 Jahren für den Eintritt in die Serta reif werden. 

j ) Die diesjährigen 5 Abiturienten, die erſten, welche unter dem Divertovat des Verfaſſers werden 
entlaſſen werden, find noch nicht geprüft worden. 


VIII. 


705 Schüler zählte und innerhalb 20 J. 214 (in den letzten 10 J., 1849 bis 1859), 142 Abitu⸗ 
rienten entlaſſen hat. Von den 142 Abiturienten nun der letzten 10 J. waren 12 im 17. Jahre, 
29 im 18., 47 im 19., 33 im 20., 19 im 21. und 2 im 22. Lebensjahre. Das Verhältniß iſt 
alſo ein ganz ähnliches, und doch wurden bisher die Knaben dort in der Regel ſogar erſt mit dem 
vollendeten zehnten Lebensjahre in die Seyta aufgenommen. Es iſt demnach gar kein Grund vor⸗ 
handen, darüber in Harniſch zu gerathen, daß die Verordnung jetzt einen zweijährigen Curſus für 
Tertia feſtſetzt, die wenigſten Schüler abſolvirten bisher dieſe Claſſe in 1 Jahre. Das Letztere kann aber auch 
in der Folge geſchehen, die Verordnung ſagt auch hier S. 6. nur: „in Tertia wird der Curſus ſich, um das 
Penſum der Claſſe mit Gründlichkeit zu abſolviren, in der Regel auf 2 Jahre ausdehnen.“ Es gilt alſo 
hier, was die Miniſterial⸗-Verfügung vom 22. Auguſt v. J. in Bezug auf den zweijährigen Curſus der 
Tertia an Gymnaſien ausgeſprochen hat: „Die Directoren ſind nach, wie vor unbehindert, beſonders 
befähigte und fleißige Schüler ausnahmsweiſe auch nach kürzerer Zeit in die höhere Claſſe auf— 
rücken zu laffen.“ Die Erläuterungen S. 46. warnen ſogar vor ungerechtfertigter Verlängerung der 
Schulzeit, indem ſie ſagen: „Es iſt nicht rathſam, durch weitere Theilungen innerhalb der einzelnen 
Claſſen die Zahl der Stufen zu vermehren. Bei großer Frequenz ſind coordinirte Cötus einer und 
derſelben Claſſe einzurichten!“ Daß aber das Minifterium für die Realſchule, welche die gleichen 
Rechte mit dem Gymnaſium beanſprucht hat, auch die gleiche Curſusdauer bei ihr verlangt hat, 
iſt wohl nicht unbillig, da die der Realſchule obliegende Aufgabe in der That einen längeren Curſus, 
als bisher erfordert, theils nach den oben angegebenen Erfahrungen, theils wegen der jetzt höher 
geſtellten Forderungen. Ich meinerſeits halte, wie ich ſchon vor einem Jahre erklärt habe, es ſogar 
für eine Ehrenſache der Realſchule, die gleiche Bildungszeit für ihre Zöglinge in Anſpruch zu nehmen, 
wie das Gymnaſium, damit dieſelben im ſpäteren Leben in keiner Weiſe hinter den auf dem 
letzteren gebildeten Männern zurückſtehen, und die Bürgerſchaft, welche durch Errichtung der Real— 
ſchulen ihren Sinn für entſprechende Bildung kundgethan hat, wird auch ferner auf dem Wege, der 
ihre Söhne zu größerer Geiſtesreife führt, fortwandeln; davon find wir überzeugt. Die auf höhere 
Bildung verwendete Zeit iſt weder für den Beruf, noch für die Geſellſchaft verloren; je gebildeter 
der Jüngling wird, deſto brauchbarer wird er, deſto geachteter ſteht er einſt da, deſto leichter wird 
er feine Exiſtenz ſich begründen, deſto mehr der Stadt und dem Staate nützen, deſto reiner das 
Leben genießen. - 

So fehr wir aber auch wünſchen, daß recht viele Schüler die in den oberen Claſſen erſt zu 
erwerbende höhere Bildung ſich aneignen, ſo iſt es doch ganz richtig, was die Verordnung S. 7. 
ſagt, „daß erfahrungsmäßig aus Tertia eine große Anzahl von Schülern abgeht.“ Es hat nun ein— 
mal nicht jeder Schüler die Mittel, die ganze Schule zu durchlaufen; bei manchem ſtellt ſich auch 
erſt ſpäter heraus, daß er dafür nicht Befähigung genug habe. Für ſolche Schüler nun, welche 
den zweijährigen Curſus der Tertia bei ihrer Confirmation, alſo mit 14 Jahren oder bald darauf 
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abfolvirt haben können,) muß, wie ich ebenfalls in meiner vorjährigen Abhandlung S. 5. ſchon 
bemerkt habe, die Realſchule, ohne ihrer höheren Aufgabe Etwas zu vergeben, doch in der Art ſor— 
gen, daß ſie eine relativ abgeſchloſſene Bildung beim Uebergange ins Leben beſitzen; es iſt alſo 
hinter Tertia ein gewiſſer Abſchluß nöthig und darum eine Rückſichtnahme darauf in der 
Verordnung befohlen. Dies iſt auch ſehr gut möglich, wenn man überall einen tüchtigen Grund 
legt und ſchon auf dieſer Stufe, nur mehr in praktiſcher Weiſe die für das Leben unentbehrlichen 
Lehrgegenſtände behandelt, den eigentlich wiſſenſchaftlichen Unterricht erſt in Secunda beginnen 
läßt. Ein ſolcher Unterricht iſt eine gute Vorbereitung für den höheren; ) auch entſpricht er eines⸗ 
theils dem Alter der Schüler und damit den Forderungen einer geſunden Pädagogik, anderntheils 
erfüllt die Realſchule damit nach der Verordnung S. 7. zugleich die Aufgabe einer Mittelſchule.“) 
Wenn ferner die Verordnung S. 6. und die Erläuterungen S. 47. im Allgemeinen ſorgfältige 
Erwägung, welcher Claſſe neue Schüler zuzuweiſen ſind, und Strenge bei den Verſetzungen mit 
Recht zur Pflicht machen; ſo wird doch auf die Verſetzung nach Prima ein beſonderes Gewicht 
gelegt. Damit nämlich die Abiturientenprüfung vereinfacht und das Unterrichtspenſum der Prima 
erfolgreicher behandelt werden könne, ſoll fortan ein Theil der auf der Realſchule zu löſenden Ge— 
ſammtaufgabe ſchon beim Uebergange nach Prima als erledigt nachgewieſen werden. Darum iſt eine 
mündliche Prüfung in der Geographie und Naturbeſchreibung und eine ſchriftliche im Latein (Ueber— 
ſetzung eines deutſchen Dictats) angeordnet, außerdem aber auch die Anfertigung eines franzöſiſchen 
und engliſchen Exercitiums, ſowie eines deutſchen Aufſatzes, und die Löſung einer Zahl mathemati— 
ſcher Aufgaben; alle Arbeiten find unter Aufſicht zu machen, und bei ungenügendem Ergebniß iſt 
event. ein vollſtändiges mündliches Examen in ſämmtlichen Lehrobjecten abzuhalten. Welchen ſegens— 


) Schüler, die auch dies nicht leiſten können, ſollten gar nicht erft in die Realſchule eintreten, vielmehr mit 
dem für fie geeigneteren Unterricht einer niederen Bürger- oder Stadtſchule ſich begnügen. Vgl. S. 7. u. 47., . 4. 
der Verordnung und Programm v. 1859, S. 3. 

2) Die Verordnung ſagt darüber S. 8., §. 5.: „Die für Realſchulen unerläßliche Rückſicht auf die aus Tertia 
abgehenden Schüler darf nicht hindern, die Unterrichtsgegenſtände in den untern und mittlern Claſſen ſo zu behandeln, 
daß die in die obern Claſſen übergehenden Schüler auch ihrerſeits dabei die erforderliche Vorbereitung erhalten. Da der 
Unterricht in Prima und Secunda vielmehr das Urtheil und das Nachdenken, als das Gedächtniß in Anſpruch zu neh⸗ 
men hat, wird es darauf ankommen, daß die dabei vorauszuſetzende elementare Fertigkeit und die Sicherheit in allen 
gedächtnißmäßigen Grundlagen zuvor wirklich erworben ſei.“ 

3) Der Verf. der „Sechs Artikel“ behauptet S. 34. ohne weitere Erörterung, die Verordnung überraſche die 
Welt mit einem unlösbaren Widerſpruch, indem ſie einmal ſage: „Es gehört zu den Kennzeichen der Realſchule erſter 
Ordnung, daß ſie von der unterſten Claſſe an auf eine ſelbſtändige höhere Lehranſtalt angelegt iſt und deshalb nicht 
zugleich noch die Aufgabe der allgemeinen Elementarſchule und der niedern Bürger- und Stadtſchule zu übernehmen 
hat“, und dann, nur fünf Zeilen weiter: „dagegen können die Claſſen von Serta bis Tertia incl. ſehr wohl zugleich 
der Aufgabe genügen, welche eine Mittelſchule zu erfüllen hat.“ S. 47. der Erläuterungen hätte ihn belehren können, 
daß die Verordnung unter einer Bürger- oder Stadtſchule, noch dazu einer niedern, eine gehobene Elementar⸗ 
ſchule verſteht, welche kein Lat. u. Franz., überhaupt keinen höheren Unterricht in ihrem Lehrvlan hat, während die 
Mittelſchule dieſe Gegenſtände allerdings treibt, in der Art, wie das Alter der Schüler und das praktiſche Bedürf⸗ 
niß des Lebens es erheiſchen. f 
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reichen Einfluß dieſe Beſtimmung auf den ganzen Unterricht der Prima, wie auf den Fleiß der 
Secunda äußern muß, liegt auf der Hand; ſie beabſichtigt nach S. 63. der Erläuterungen, „den 
letzten Theil der Schulzeit von aller tumultuariſchen Vorbereitung zur Abiturientenprüfung, insbe⸗ 
ſondere von dem eiligen und nutzloſen Repetiren der Namen, Zahlen, Formeln und dergl., worauf 
der Unterricht in den mittleren Claſſen größeren Werth zu legen hatte, frei zu machen,“ ohne zeit⸗ 
weiſe Repetitionen, z. B. in der Geographie, auszuſchließen. 

Somit ſind wir dem letzten Ziele der Schule, der Abiturientenprüfung, nahe gerückt, 
von der es S. 63. heißt, es ſei, ſofern die Abiturienten jederzeit ernſten Fleiß bethätigt haben, wich⸗ 
tiger, nach dem zu fragen, was ſie wiſſen, um zu ſehen, ob ſie es recht wiſſen, als nach allen 
Seiten zu erforſchen und genau feſtzuſtellen, was ſie nicht wiſſen; vertraute Bekanntſchaft mit We⸗ 
nigem ſei unter allen Umſtänden einer notizenhaften Kenntniß von Vielem vorzuziehn, zumal wenn 
diefe, lediglich zum Epamen angeeignet, nur den Schein eines gründlichen Wiſſens habe. Damit 
wären wir zu den Anforderungen in den einzelnen Lehrgegenſtänden gelangt, die nicht nur für die 
Abiturientenprüfung, ſondern auch für den Abſchluß hinter Tertia und den Uebergang nach Prima 
feſtgeſetzt find. Zuvor aber wird der im F. 1. der Verordnung aufgeſtellte Lehrplan zur Sprache 
kommen müſſen, über den ich zuerſt einige Worte im Allgemeinen ſagen will. Ueberall werde 
ich dabei die Beſtimmungen der Verordnung mit denen vergleichen, welche die im Jahre 1849 nach 
Berlin berufene Landes⸗Schulconferenz ey) feſtgeſtellt hat; anderntheils werde ich, da es für die hieſige 
Stadt natürlich von hohem Intereſſe iſt, zu erfahren, welche Veränderungen die neue Verordnung 
unſerer Realſchule bringt, auch den Lehrplan dieſer damit in Verbindung ſetzen. 

Zunächſt ift zu bemerken, daß die Landes⸗Schulconferenz für die wöchentlichen Lehrſtunden in den 
3 unteren Claſſen die Zahl 30, in den 3 oberen die Zahl 32 feſtgehalten hat, daß an unſerer Realſchule nur in 
Sexta 30 Lehrſtunden ertheilt worden find, in Quinta und Quarta 31, in Tertia 32, in Obertertia ſeit Mi- 
chaelis 34, in den beiden oberen Claſſen je 34, die Verordnung dagegen eine verſtändige Steigerung in den 
unteren Claſſen von 30 auf 31 und 32 hat eintreten laſſen, die Zahl 32 aber auch in den oberen Claſſen nicht 
überſchreitet. Daß 34 Lehrſtunden in den oberen Claſſen zu viel find und leicht zu Ueberbürdung führen, ift 
nicht zu leugnen; wegen Eintritts des Engliſchen mit wöchentlich 2 Stunden, dem die Landes-Schulconferenz 
und die Verordnung in Tertia ſogar 4 Stunden zutheilen, habe ich der Obertertia freilich ſelbſt 2 Std. mehr 

1) Die Conferenz beſtand aus 31 Mitgliedern, die aus freier Wahl des höheren Lehrſtandes hervorgegangen 
waren; 20 davon vertraten die Gymnaſien, 11 die Realſchulen. Herr Realſchul-Director Dr. Kletke in Breslau 
ſagt über die Conferenz im Progr. v. 1850, S. 10. Folgendes: „Es darf verſichert werden, daß ſowohl in den Com⸗ 
miſſions-, als in den Plenar-Sitzungen, deren 28 ſtattfanden, alle innern und äußern Verhältniſſe der höheren Schu— 
len auf das Reiflichſte und Umfaſſendſte, mit möglichſter Berückſichtigung der beſtehenden Organismen, Schonung vor⸗ 
handener Rechte und Beachtung der Zeitbedürfniſſe, allſeitig erwogen und geprüft worden ſind, daß all' die mannichfachen, ſich 
oft widerſprechenden Wünſche und Anträge des Lehrſtandes bei den Berathungen die angemeſſene Beachtung gefunden haben 
und vielfach als Verbeſſerungs-Anträge eingebracht worden ſind. Dabei iſt den Conferenz-Mitgliedern die ungezwun⸗ 
genſte Freiheit der Aeußerung verſtattet geweſen“ u. ſ. w. 
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aufgelegt, die 34 Stunden der Prima und Secunda aber habe ich ſchon vorgefunden, und Jeder 
fühlt, wie ſchwer es iſt, einem Unterrichtsgegenſtande die Zahl ſeiner Stunden zu verkürzen, da jeder 
ſie nöthig zu haben ſcheint, wieviel Rückſichten dabei in Frage kommen. Jetzt iſt die Sache auf einmal 
entſchieden, und zwar im Intereſſe der Schüler und damit auch der Schule, die nur mit friſchen, 
nicht mit überbürdeten Schülern das Ihrige leiſten kann. 

Was die den einzelnen Lehrgegenſtänden gewidmete Stundenzahl anlangt, ſo 
iſt klar, daß die ſchwereren Objecte und die, welche der Realſchule als ſolcher beſonders angehören, mit 
mehr Stunden bedacht werden müſſen, als die leichteren und die auch der Volksſchule angehörigen; 
daß jeder neue Lehrgegenſtand mit einer größeren Stundenzahl beginnen muß; daß diejenigen Unterrichts⸗ 
zweige, welche das Gedächtniß mehr in Anſpruch nehmen oder mehr auf Anſchauung baſiren, in den 
unteren Claſſen mehr Stunden haben müſſen, als in den oberen, wo ſie nach tüchtig gelegtem 
Grunde auch mit weniger Stunden Etwas leiſten werden. Man ſieht, daß eine Menge Rückſichten 
dabei zu nehmen find; betrachten wir, wie die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung dieſen Forde⸗ 
rungen entſpricht. Für die Religion, einen Lehrgegenſtand jeder Anftalt, die keine Fachſchule iſt, 
find, wie bei uns, in den beiden untern Claſſen je 3, in den 4 obern je 2 Std., zuſammen 14 Std. 
feſtgeſetzt. Daß Serta und Quinta, die den Grund legen ſollen, 1 Std. mehr haben, ift wohl ge— 
rechtfertigt; auch die Landes-Schulconferenz ſagt: 2—3 Std. — In Verbindung damit, da in 
Seyta und Quinta der Religionsunterricht die bibliſche Geſchichte lehrt, läßt die letztere es frei, der 
Geſchichte und Geographie 4 oder 3 St. zuzutheilen; die Quarta und Prima ſollen je 4, die 
Tertia und Secunda je 3 Std. haben. Unſer Lehrplan hatte ſeit Jahren in Sexta und Quinta 
keine Geſchichte, nur für Geographie je 2 Std., in Quarta und Tertia, wo beide Diseiplinen 
gleichbedeutend neben einander gehen, je 4 Std., in Secunda und Prima für Geſchichte 3 Std., für 
Geographie 2 Std.; von den beiden letztern hat der Unterzeichnete 1 Std. weggenommen und in 
Secunda dem Engliſchen, in Prima der Mathematik zugetheilt, da die ſeit Sexta gelehrte und mehr 
auf Anſchauung beruhende Geographie in den oberen Claſſen zurücktreten und gewiß nicht mehr 
Stunden beanſpruchen kann, als die Geſchichte. Die Verordnung nun beſtimmt für Serta und 
Quinta, wo die Geographie vorherrſcht, die Geſchichte mehr zur Anregung dient, der eigentliche Ge— 
ſchichtsunterricht erſt vorbereitet wird, je 3 Std., für Quarta und Tertia, wo beide gleiche Wichtig⸗ 
keit haben, je 4 Std., für Secunda und Prima, wo die Geographie zurücktritt, nur repe- 
tirt und erweitert wird, wieder je 3 Std. Daß Geographie und Geſchichte ſehr wichtige und 
intereffante Gegenſtände find, wer giebt dies nicht zu? Auch der Unterzeichnete wünſchte dieſen Ob— 
jecten, wenn es möglich wäre, mehr Stunden; aber das perſönliche Intereſſe muß ſchweigen gegen— 
über der Rückſicht auf die Schüler, und gerade weil die letztern dieſe Gegenſtände gern haben, wer— 
den ſie ihnen auch leichter und verlangen darum weniger Stunden. Wieviel thut dabei auch die von 


ihnen gern gewählte Lektüre guter Werke der Schülerbibliothek aus dieſen Gebieten! wie ſehr kann 
b* 
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das Leben ſelbſt noch darin fördern!!) — Was von der Geographie und Geſchichte geſagt worden 
iſt, gilt ebenſo für das Deutſche, welches auch mir ein ſehr lieber Gegenſtand iſt. Bei uns hatte 
das Deutſche in Sexta 6 (früher noch mehr), von Quinta bis Prima je 4 Std.; die Landes⸗Schul⸗ 
conferenz ſetzt für Seyta auch 6, für Quinta, Quarta und Secunda je 4, für Tertia und Prima je 3 Std. an; 
die Verordnung giebt den beiden untern Claſſen je 4, den vier obern je 3 Std, geſtattet aber (S. 45.) eine 
Vermehrung der Std. in den untern u. mittlern Claſſen, wenn provinzielle Verhältniſſe dazu nöthigen, ebenfo, 
wie in Quinta nach S. 56. dem geſchichtlichen und geographiſchen Unterricht 1 Std. zugelegt werden kann. 
Außerdem kommt dem Deutſchen der fremdſprachliche Unterricht ſehr zu Statten, insbeſondere die Verbindung 
mit dem Latein, welches nach S. 66. in Sexta zweckmäßig von demſelben Lehrer ertheilt wird, in welchem 
Falle beide zuſammen die gleiche Stundenzahl haben, wie bisher bei uns und wie die Landes-Schulconferenz 
ſie aufſtellt: 12, nämlich 4 u. 8 gegen 6 und 6. — Ueber den Werth des fremdſprachlichen Unter⸗ 
richts zu ſprechen, iſt nicht nöthig; ſchon in meinem vorjährigen Programm habe ich mich darüber 
ausgeſprochen, daß und warum ſowohl das Latein, als auch das Franzöſiſche und Engliſche tüchtig 
betrieben werden müſſen; ich freue mich daher zu ſehen, daß unſer Lehrplan mit dem von der Lan— 
des-Schulconferenz und jetzt von der Verordnung aufgeſtellten faſt übereinſtimmt. Während wir 
für das Latein ſeit 1858 in den untern Claſſen je 6, in den mittleren je 5, in den oberen je 
4 St. hatten, ſetzte die Landes-Schulconferenz für die drei untern je 6, für die drei obern je 4 Std. 
feſt, in Tertia alſo 1 Std. weniger, in Quarta dagegen 1 Std. mehr, ſo daß die Geſammtzahl der 
Stunden dieſelbe iſt: 30; die Verordnung nun theilt Sexta 8 Std. zu, To daß dieſe Claſſe, wie 
ſchon bemerkt, bei 4 Std. Deutſch zuſammen 12 Std., wie früher, für beide Gegenſtände hat; 
Quinta und Quarta haben je 6 Std., die drei obern Claſſen 5, 4 und 3 Std. Das Latein 
beginnt alſo in den untern Claſſen, wo es Grundlage des ganzen Sprachunterrichts iſt, mit einer 
tüchtigen Stundenzahl und nimmt allmählich ab bis zu 3 Std. ſtatt der früheren 4, ſo daß in der 
Summe 32 nur die 2 Std. in Septa hinzugekommen find. Dem Franzöſiſchen widmet unfer 
Lehrplan 21, die Landes⸗Schulconferenz 20, die Verordnung 22 Std.; die Differenz liegt nur darin, 
daß die Landes⸗Schulconferenz von Quinta bis Prima je 4 Std. angeſetzt, unſer Lehrplan wenigſtens 


in Quinta, die Verordnung in Quinta und Quarta 5 Std., um einen tüchtigen Grund zu legen. 
Im Engliſchen haben die Landes-Schulconferenz und die Verordnung denſelben Plan aufgeſtellt: 
in Tertia 4, in Secunda und Prima je 3 Std. Bei uns hatte das Engliſche früher in Prima 3, 
in Secunda 2 Std.; ſeit Oſtern 1858 hat auch Secunda 3 Std., ſeit Michaelis v. J. wenigſtens 
Ober⸗Tertia 2 Std., doch kann ich den 4 Std. für Tertia nur beiſtimmen 7). 
= ) Da die Lehrpläne der Verordnung und der Landes Schulconferenz in der Summa der Stunden im Ganzen 
übereinftimmen, jo iſt deutlich, wie ſehr der von dem Verfaſſer der „Sechs Artikel“, Vorrede S. VII. hingeſtellte Lehr- 
plan, welcher der Geſchichte 30 Std. ſtatt 20—22 zutheilt, mehr der perſönlichen Vorliebe deſſelben für Geſchichte, 
welche aus der ganzen Schrift hervorgeht, als dem Bedürfniß der Schüler entſpricht. Wir kommen darauf zurück. 

2) Die in den „Sechs Artikeln“ S. VII. angegebene Ueberſicht über die Stundenzahl gewährt dem Lat. 23, 
dem Franz. 19, dem Engl. 6 Std., die nach S. 16. dem Verf. für das Latein zu viel, für Franz. und Engl. aber 
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Der Lehrplan für die Natur wiſſenſchaften hat durch die Verordnung in Tertia eine Vers 
minderung von 2 Std., in Secunda und Prima eine Vermehrung von je 1 Std. erfahren gegenüber 
dem der Landes⸗Schulconferenz, wie auch dem unſrigen. Die 3 unteren Claſſen haben, wie bisher, 
2 Std., ebenſo jetzt die Tertia ſtatt der bisherigen 4, die beiden oberen je 6 ſtatt 5.) Ob die Ver— 
minderung hier möglich, überlaſſe ich im Folgenden der Beurtheilung der geehrten Leſer ſelbſt; die 
Vermehrung erſcheint mir ſehr wichtig.?) — Für die Mathematik hatte unſer Lehrplan bis 1858 
je 6, nur in Prima 5 Std., ſeitdem in Serta und in Quinta, wo nur Rechen-Unterricht iſt, 6 und 
4 Std., von Quarta bis Prima je 6 Std., früher alfo 35, jetzt 34 Std. Die Landes-Schulcon⸗ 
ferenz ſetzte in den drei untern Claſſen je 4, in Tertia 6, in Secunda und Prima je 5 Std., ) zufam- 
men alſo nur 28 Std.; ja ſelbſt da, wo in den 3 obern Claſſen kein Latein gelehrt wird, ſollen 
für Mathematik (Rechnen) und Naturwiſſenſchaft nur in Secunda und Prima je 12 Std. ſein, alſo 
für jede Disciplin je 6 Std. fo daß auch dann nur 30 Std. fein würden. Die Verordnung theilt 
gleichwohl dieſer Wiſſenſchaft, ihre Wichtigkeit für die Realſchule erkennend, 31 Std. zu: 5 Std. in 
Serta, 4 in Quinta, je 6 in den mittleren, je 5 in den obern Claſſen. Die 3 entzogenen Stunden 
wird unſere Anſtalt leicht entbehren können, da die neu aufzunehmenden Schüler ja doch auch in 
dieſem Fache beſſer vorbereitet fein werden, als früher. Das Schreiben fol fortan der Sextaner 
in 3, der Quintaner und Quartaner nur in je 2 Std. üben, und ich glaube, daß dies vollkommen 
ausreicht, wenn der neu aufgenommene Schüler ſchon „eine leſerliche und reinliche Handſchrift“ 
mitbringt; die Landes⸗Schulconferenz verlangte 4 Std. für Serta, bei uns waren in Sexta und 
Quinta je 3, in Quarta 2, in Tertia 1 Std. Gewiß läßt ſich die Stundenzahl noch beſchränken, 
wenn, wie die Erläuterungen S. 62. ſagen, auch die orthographiſchen Uebungen im Deutſchen eben— 
dazu benutzt werden und wenn jeder Lehrer bei jeder ſchriftlichen Arbeit auf gute und reinliche 
Handſchrift hält. — Das Zeichnen, bisher in jeder Claſſe mit 2 Std. bedacht, wird in Prima 
fortan 3 Std. haben. 

Indem ich nun zu den Anforderungen in den einzelnen Lehrgegenſtänden übergehe, 
muß ich mich im Ganzen ſehr beſchränken, um für das Wichtige Raum zu gewinnen. Für den 
Unterricht in der Religion und im Zeichnen werden beſondere Inſtructionen erlaſſen werden; darum 
eig fan müſſen. In Bezug auf das Latein iſt er nun einmal anderer Anſicht, über die wir mit ihm 
nicht rechten wollen, aber überzeugt hat er uns nicht durch ſeine Gründe, gegen die ſich gar Manches einwenden ließe, 
wenn es der Raum erlaubte; ich verweiſe nur auf mein vorjähriges Programm und auf Langbeins Pädag. Archiv 
von 1860, S. 33. 

) Der Lehrplan der Landes: Schulconferenz enthält für Mathematik (Rechnen) und Naturwiſſenſchaft in den 
obern Claſſen je 10 Std., alſo nach dem bisherigen Gebrauch für Naturwiſſenſchaft wohl 4, 5 und 5, für Mathe: 
matik und Rechnen 6, 5 und 5. 

2) Der Verf. der „Sechs Artikel“ beklagt S. 21. in feiner Vorliebe für Geſchichte und Geographie auch, daß 


für Mathematik, beſonders aber für die Naturwiſſenſchaften eine höhere Stundenzahl angeſetzt iſt, als dieſen Gegen— 
ſtänden an mancher „wohl eingerichteten“ Realſchule bisher gewidmet wurde. 
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gehe ich jetzt darüber kurz hinweg. Zur Charakteriſtik des erſteren will ich nur bemerken, daß nach 
S. 48. die höhere Aufgabe der beiden oberen Claſſen nicht dazu verleiten fol, Theologie ſtatt der 
Religion zu lehren, daß es darauf ankomme, den Jünglingen, die in dieſen Claſſen über Religion 
zum letzten Mal eine eigentliche Unterweiſung erhalten, die rechte Ausrüſtung für das Leben mitzu⸗ 
geben!); zur Charakteriſtik des letztern, daß die Aufgabe für die oberſte Stufe darin beſtehen ſoll, 
die graphiſchen Darſtellungen auf geometriſche Grundoperationen zurückzuführen und deshalb die geo⸗ 
metriſche Projections⸗ und Schattenconſtructionslehre praktiſch einzuüben, die Perſpective mathematiſch 
zu begründen und das Zeichnen nach Gypsmodellen fortgeſetzt zu treiben (S. 62). — 

Der Unterricht im Deutſchen, deſſen vorzügliche Wichtigkeit die Verordnung anerkennt, ſoll 
den abgehenden Tertianer dahin gebracht haben, daß er grammatiſche Sicherheit im Gebrauch der 
Mutterſprache beſitzt nebſt angemeſſener Fertigkeit in correcter mündlicher und ſchriftlicher Anwendung 
derſelben, nach den Anforderungen der Verhältniſſe des gemeinen Lebens“ (S. 7.). Daß dies keine 
kleine Aufgabe iſt, wird der Kundige begreifen.) Was dann S. 49—52. der Erläuterungen über 
die Behandlung dieſes Unterrichtszweiges geſagt iſt, giebt uns Aufſchluß über die Anforderungen, 
welche an den Abiturienten geſtellt werden. Der grammatiſche Unterricht ſoll bei der Lehre vom 
Satzbau auch den logiſchen Gehalt der Sprache aufſchließen, indem die Eigenthümlichkeit der dem 
Schüler zugänglichen fremden Sprachen in Vergleich gezogen, Synonymen unterſchieden, die urſprüng⸗ 
liche und abgeleitete Bedeutung von Wörtern und Redeweiſen beachtet und Uebungen im Definiren ange- 
ſtellt werden; die Primaner ſollen mit der Lehre vom Begriff, Urtheil und Schluß, von der Eintheilung, 
dem Beweis und den Gegenſätzen in der für die Schule nothwendigen Beſchränkung bekannt gemacht 


) Wenn der Verf. der „Sechs Artikel“ S. 47. und 48. alles Poſitive in der Religion nur in der confeſſtonellen 
Elementarſchule, wo es noch den mindeſten Schaden thue, für zuläſſig, in der Realſchule aber, in welche doch die Kin⸗ 
der mit dem 8. Jahre nach ſeinem Wunſche eintreten ſollen, für unzuläſſig erachtet; wenn er es gleichwohl als ſehr 
richtig bezeichnet, daß der noch nicht confirmirte Knabe im Verlaufe des Religionsunterrichts irgend einmal die Haupt⸗ 
ſtücke des Catechismus nebſt den bibliſchen Belagſtellen und ebenſo einige Kirchenlieder auswendig gelernt haben muß, 
dagegen wünſcht, daß der Geſchichtslehrer den hiſtoriſchen Inhalt des A. und N. Teſtaments oder die Reformations⸗ 
geſchichte u. ſ w. in einer der Auffaſſung des Religionslehrers prineipiell entgegengeſetzten Weiſe behandelt, dadurch 
aber in jeder Beziehung die Wirkſamkeit des letzteren hemmt; wenn er es für ein Auskunftsmittel hält, die Sorge für 
dieſen Religionsunterricht den Eltern und den verſchiedenen Kirchengemeinſchaften ſelbſt zu überlaſſen, damit der Ge⸗ 
ſchichtslehrer um fo freier „von einem rein wiſſenſchaftlichen Standpuncte aus“ den letzteren entgegenarbeiten könne; 
wenn er einerſeits weiß, daß der tiefe ſittliche Ernſt und die ideale Richtung des deutſchen Volksgeiſtes zu ihrer feſten 
und unwankenden Grundlage gerade das Bibelwort haben, andererſeits der vielleicht 16 jährige Abiturient nach ihm be— 
griffen haben ſoll, daß alles Poſitive „nur die unvollkommene, dem Weſen der Religion ſogar widerſprechende Form 
iſt, in welche heutigen Tages nur noch ein unklares und wenig gebildetes oder auch durch eigene Phantaſterei verbil- 
detes Bewußtſein die ewige Wahrheit des Chriſtenthums einſchließen zu können vermeint“: ſo kann ich ihm auf die⸗ 
ſem Pfade der Logik und Pädagogik nicht folgen, und er wird nicht verlangen können, daß die Unterrichtsbehörde ſich 
auf feinen Standpunct ſtelle. 

2) „Es iſt noch keine grammatiſche Sicherheit und kein correeter mündlicher und ſchriftlicher Ausdruck gewon⸗ 
nen, wenn nicht mehr mir und mich, daß und das verwechſelt oder die Anknüpfung der Sätze nicht blos mit und 
bewerkſtelligt wird.“ Langbein, Pädag. Arch. 1860, S. 165. 
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und wichtige Begriffe, wie: „wiſſenſchaftlich, claſſiſch, Organismus, Kunſt ꝛc.“ durchgeſprochen werden. 
Aus den Ergebniſſen der hiſtoriſchen Sprachforſchung iſt bei ſich darbietenden Veranlaſſungen ſoviel 
mitzutheilen, daß der tiefe Gehalt unſerer Sprache und ihre reiche Bedeutſamkeit in Wortbildung, 
Ableitung und Zuſammenſetzung den Schülern daran erkennbar wird; zu weiterer Beſchäftigung 
hiermit ſoll denen, welche eigene Neigung treibt, die Schülerbibliothek Gelegenheit geben, das Nibe⸗ 
lungen⸗Lied u. A. in der urſprüglichen Form kennen zu lernen. Der Privatlektüre müſſen auch 
muſtergültige Ueberſetzungen des Homer, des Sophokles, der Biographien des Plutarch, der kleinen 
Dialoge des Plato, des Tacitus und anderer griechiſcher und römiſcher Claſſiker zugänglich ſein.) — 
Die Claſſenlektüre ſteht in enger Verbindung, wie mit den grammatiſchen, fo auch mit Uebungen 
in freier mündlicher Reproduction des Geleſenen, ſtatt deren auch die Darſtellung hiſtoriſcher 
Thatſachen und Perſonen verſucht werden kann. Beim Leſen und Hören ſoll der Schüler, um 
ſich nicht zu zerſtreuen, geübt werden, ein größeres Ganze zu überſchauen, nach ſeiner inneren 
Gliederung aufzufaſſen und nach vorher angedeuteten Geſichtspunkten davon Rechenſchaft zu 
geben. Aus der deutſchen Literatur iſt nach kurzer Darſtellung ihres Entwickelungsganges in der 
älteren Zeit eine Reihe von literariſchen Werken ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, die 
fi) durch Inhalt und Form auszeichnen, und die als Proben der Entwickelung unſerer neueren 
Literatur dienen können, ſo durchzunehmen, daß die Schüler mit den Grundgedanken derſelben und 
der Eigenthümlichkeit ihrer Darſtellung genau bekannt werden; zu eigenem weiteren Studium ſind 
die Schüler auf eine gute Literaturgeſchichte, z. B. für die poetiſche Literatur auf das Buch von 
Vilmar, zu verweiſen. Das laute Leſen mit deutlichem Verſtändniß und richtigem Ausdruck iſt auch 
in den oberſten Claſſen zu üben; die Erklärung hat, fern von minutiöſer Zergliederung und vorzeitiger 
Kritik, dahin zu ſtreben, daß Sinn und Zuſammenhang verſtanden und eine Totalanſchauung gewon— 
nen werde. Alle Lektüre ſoll geiſtige Arbeit, eindringendes Nachdenken erfordern, nicht blos zur 
Unterhaltung dienen, daher ſind z. B. auch ausgewählte Oden von Klopſtock, bei denen zugleich der 
rhythmiſche Vortrag geübt werden kann, für die oberen Claſſen beſonders geeignet; nöthig iſt natür⸗ 
lich das Memoriren ganzer Gedichte und vorzüglicher Stellen, auch in Proſa. Bei der Lektüre, die 
übrigens mehr anregen, als ſättigen ſoll, iſt ferner das aus der Poetik, Rhetorik und Sthliſtik 
Nöthige gelegentlich und kurz zu beſprechen. Die Eigenſchaften eines guten Stils, welcher die auf 
merkſamſte Pflege verdient, ſind beim Durchnehmen der deutſchen Aufſätze zu erläutern; die Themata 
müſſen dem Alter, der geiſtigen Entwickelung und Lebenserfahrung der Schüler entſprechend und 
beſtimmt begränzt ſein, Darſtellungen objectiver und realer Gegenſtände mit Auſſätzen wechſeln, 
deren Bearbeitung mehr die Thätigkeit der Phantaſie in Anſpruch nimmt, eigenes Urtheil und Nach— 
denken erfordert; bisweilen iſt auch die Wahl frei zu laſſen oder eine Ueberſetzung aus einer fremden 
Sprache, ſelbſt in den oberſten Claſſen, als Stilübung zu benutzen. Wichtig iſt die vorherige An— 


) Vgl. hierzu meine Abhandlung zum vorjährigen Progr. S. 6—19. 
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leitung zu einem methodiſchen Verfahren und die Uebung in ſachgemäßem Disponiren; auf Klarheit 
der Auffaſſung und Folgerichtigkeit des Denkens, auf Beſtimmtheit, natürliche Einfachheit und Gleich⸗ 
foͤrmigkeit des Ausdrucks iſt zu halten. Streng zu bekämpfen iſt eine erborgte phraſenhafte Diction, 
angelerntes Raiſonnement, unwahres Moraliſiren. Da ich in allen dieſen Punkten durchaus einver⸗ 
ſtanden bin 2), enthalte ich mich jeder Bemerkung. 

Daſſelbe ift auch der Fall mit dem, was S. 7., 12. 44. 52— 54. und 64. über den lateiniſch en 
Unterricht geſagt iſt. Da ich im vorjährigen Programm S. 11— 14. mich darüber geäußert, hebe 
ich nur noch Einiges hervor. Der Zweck deſſelben iſt nach der Verordnung nicht nur, dem 
geſammten grammatiſchen Unterricht Einheit und Halt und die für eine wiſſenſchaftliche Spracherler— 
nung in Bezug auf Etymologie und Syntax unentbehrliche Grundlage zu geben, ſondern auch ein 
an ſich wichtiges logiſches Bildungsmittel?) und in den oberen Claſſen durch die Lektüre eine An- 
ſchauung des römiſchen Geiſtes und Lebens zu gewähren, ſowie die Kenntniß des Zuſammenhanges der 
neueren europäiſchen Cultur mit dem Alterthum zu vermitteln. Je weniger in der Regel die Schüler 
ſelbſt von dieſem Nutzen der Beſchäftigung mit dem Lateiniſchen volle Einſicht haben, um ſo wichtiger 
iſt es, daß ſie gewöhnt werden, neben den übrigen Lehrgegenſtänden, welche einen auch für ſie leichter 
erkennbaren praktiſchen Vortheil haben, einem andern aus Pflicht und um des allgemeinen geiſtigen 
Wachsthums willen ihren Fleiß zuwenden. — Es muß möͤglichſt viel geleſen werden, und zum Ziel iſt das 
Verſtändniß der leichteren hiſtoriſchen Proſa und erzählenden Poeſie zu nehmen; neben Cäſar, Salluſt, 
Livius und leichtern Reden des Cicero ſind auch Stellen aus der Germania und andere auf Deutſch— 
land bezügliche Abſchnitte aus den Annalen des Tacitus, neben Ovid und Virgil auch einzelne Oden 
und Stellen aus Horaz zuläſſig, und neben der Kenntniß des epiſchen und elegiſchen Versmaßes 
die Bekanntſchaft mit dem jambiſchen durch Leſen des Phädrus wünſchenswerth. Geleſene Abſchnitte 
als Ganzes zu überſchauen und ſich von dem Inhalte nach ſeinen Haupttheilen Rechenſchaft zu geben, 
iſt auch hier nothwendig, und einzelne durch Inhalt und Form bemerkenswerthe Stellen müſſen aus— 


1) Auch der Verf. der Sechs Artikel ſpricht S. 16—21. in weſentlichen Puncten feine Beiſtimmung aus, 

2) Der Verf. der „Sechs Artikel“ meint S. 13., die an ſich vortreffliche geiſtige Gymnaſtik, welche mit dem 
Unterricht im Latein verbunden iſt, eigne ſich für den Geiſt des aus der Kindheit heraustretenden Knaben gerade ebenſo 
wenig, wie für ſeine Muskeln und Sehnen die Gymnaſtik des Fechtens und Voltigirens. Dieſen Vergleich acceptire 
ich nicht; warum denkt er nicht lieber an das Turnen, welches doch gewiß zur Kräftigung auch des Kindes beiträgt? 
Dann ſagt er: „Der neunjährige Knabe lernt in 10 Stunden nicht ſoviel Latein, wie der reifende Jüngling in einer einzigen.“ 
Würde nicht daſſelbe auf jede andere Sprache und Wiſſenſchaft ſich anwenden laſſen? Und wenn er darum nach S. 10. 
wünſcht, daß Jeder, der ſtudiren will, erſt mit 16 Jahren, wann er eine allgemeine Bildungsanſtalt durchlaufen, an⸗ 
fange Latein und Griechiſch zu lernen, wie ſtimmt dies mit dem, was er S. 21. und 22. ſagt: „Von der Mathema⸗ 
tik und ebenſo von der Grammatik gilt es in weit höherem Maße, als von jeder andern Schulwiſſenſchaft, daß es 
der perſönlichen Anweiſung durch den Lehrer und eines verhältniß mäßig lange dauernden uud bis in die Ein⸗ 
zelheiten hineinführenden Unterrichtes bedarf, um den Lernenden auf denjenigen Standpunkt zu erheben, von dem aus 
er die Bedeutung der Wiſſenſchaft und die Mittel zu einer ſelbſtändigen Aneignung ihres weiteren Inhalts zu erfen- 
nen vermag?“ 
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wendig gelernt und gelegentlich repetirt werden. Das Abiturienten-Reglement verlangt Cicero und f 
Tacitus, Horaz und Phädrus micht, dagegen muß der Abiturient aus den drei andern Proſaikern 
früher nicht geleſene Stellen, die in ſprachlicher und ſachlicher Hinſicht keine beſonderen Schwierigkeiten 
haben, aus den beiden Dichtern wenigſtens im letzten Semeſter nicht durchgenommene mit gramma- 
tiſcher Sicherheit in gutes Deutſch übertragen. Dieſe Forderung, obwohl Salluſt und Livius im 
früheren Reglement nicht ſtehen, iſt ganz angemeſſen, und das Ziel iſt um ſo eher zu erreichen, als der 
lateiniſche Unterricht jetzt einen beſſern Grund in den untern Claſſen legen wird, auch durch Wegfall 
der Exercitien in Prima fortan alle Zeit auf Lektüre verwendet werden kann. Vor der Verſetzung 
nach Prima muß nämlich der Schüler durch die Uebertragung eines deutſchen Dictats ins Lateiniſche docu— 
mentiren, daß er den grammatiſchen Theil der Sprache in Regeln, Paradigmen ꝛc. als einen mit 
Fertigkeit zu verwendenden Beſitz ſicher inne hat; es wird dies aber möglich fein, wenn ſchon der 
Tertianer „Sicherheit in der Elementargrammatik und genügende Vocabelkenntniß haben wird, um 
den Cornelius Nepos und leichtere Abſchnitte des Julius Cäſar oder eine geeignete Chreſtomathie 
verſtehen und überſetzen zu können.“ 

In dem Franzöſiſchen und Engliſchen ſoll der abgehende Tertianer den zum Fortſtudium 
nöthigen Grund gelegt haben und zwar in dem erſtern ſoweit, daß die Kenntniß der Formenlehre 
und die angeeignete Vocabelkenntniß ihn befähigt, leichte Stellen hiſtoriſchen Inhalts ins Deutſche 
und einfache deutſche Sätze ins Franzöſiſche zu überſetzen, in dem letztern die grammatiſche Grund— 
lage und einige Vocabelkenntniß, auch Bekanntſchaft mit den wichtigſten Regeln der Ausſprache und 
einige Uebung im Leſen, ſowie im Verſtehen leichter Sätze vorhanden iſt. (S. 7.) Der Abiturient 
muß grammatiſche und lexicaliſche Sicherheit des Verſtändniſſes und eine entſprechende Fertigkeit im 
Ueberſetzen ausgewählter Stellen aus proſaiſchen und poetiſchen Werken der claſſiſchen Periode 
erreicht haben; ferner muß er des ſchriftlichen Ausdrucks ſoweit mächtig ſein, daß er über ein leichtes 
hiſtoriſches Thema, deſſen Stoff nicht aus der Literaturgeſchichte zu wählen iſt und ihm durch den 
Unterricht hinlänglich bekannt geworden ſein muß, einen Aufſatz zu ſchreiben und ein Dictat aus 
dem Deutſchen!) ohne grobe Germanismen und erhebliche Verſtöße gegen die Grammatik zu über: 
ſetzen im Stande iſt. Die Fähigkeit im mündlichen Gebrauch beider Sprachen muß wenigſtens zur 
Angabe des Inhalts geleſener Stellen, zur Erzählung hiſtoriſcher Vorgänge und zu zuſammenhän⸗ 
gender Antwort auf franzöſiſch oder engliſch vorgelegte und an das Geleſene anknüpfende Fragen 
ausreichen. Aus der Literaturgeſchichte iſt genauere Bekanntſchaft mit einigen Epoche machenden 
Autoren und Werken aus der Zeit ſeit Ludwig XIV. und der Königin Elifabeth erforderlich 
(S. 12. 13.). Hierbei nun würde die Forderung der Fähigkeit zur mündlichen Erzählung hiſtoriſcher 
Vorgänge, wenn dies ſoviel bedeuten ſollte, als: zu einem freien Vortrage über hiſtoriſche Vorgänge 

) Nach S. 16. ein engliſches Erereitium, wenn ein franzöſiſcher Aufſatz, und umgekehrt, oder auch in beiden 


Sprachen ein Erercitium, je nach der Beſtimmung des Königl Commiſſarius. 
c 
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Bedenken erregen, da ſchon ein klarer und zuſammenhängender freier Vortrag in der Mutterſprache 
ohne Vorbereitung beſondere Schwierigkeit bietet, um wieviel mehr in der fremden! Indeß iſt 
nach S. 20. bei den einzelnen Fragen der mündlichen Prüfung jedem Examinandus ſoviel Zeit ein- 
zuräumen, daß er im Stande iſt, dies zu leiſten. Auch ſagen die Erläuterungen S. 55. ſelbſt: 
„Muß auch das Streben der Lehrer von Anfang an darauf gerichtet ſein, den Unterricht in den 
neuern Sprachen praktiſch nutzbar zu machen, fo kann doch eine Converſationsfertigkeit zu Wege zu 
bringen, nicht Aufgabe der Schule ‚fein, ſondern muß der Privatübung überlaſſen bleiben.“ Eben 
dort heißt es, daß die erforderlichen geſchichtlichen Mittheilungen aus der Literaturgeſchichte an die 
Lektüre anzuſchließen ſind; deshalb wird auch nach S. 20. in der franzöſiſchen und engliſchen Lite: 
raturgeſchichte ebenſo wenig geprüft, wie in der Deutſchen. Ueber die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten be— 
merken die Erläuterungen S. 64. mit Recht, daß für die Mehrzahl der Schüler ein nicht zu leichtes 
Epercitium eine ſichrere Probe der erlangten Kenntniß zu fein pflegt, als ein freier Aufſatz, in welchem 
der Abiturient ſich möglicher Weiſe nicht über den oft ziemlich engen Kreis der ihm bekannten Phraſen 
hinauswagt.“ Im Uebrigen empfehlen die Erläuterungen S. 55., auf Sicherheit des Leſens und 
Genauigkeit der Aussprache die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit zu verwenden, das Ueberſetzen nach dem 
Gehör nicht zu verſäumen, ſawie das Retrovertiren, die Inhaltsangaben und das Memoriren geeig⸗ 
neten Stoffes im Auge zu behalten. ' 

Bei dem geſchichtlichen und geographiſchen Unterricht ift in den Erläuterungen S. 59. die den 
Gymnaſien und Realſchulen mitgetheilte neue Bearbeitung der Weſtphäliſchen Juſtruction im Allge⸗ 
meinen zur Beachtung empfohlen. Dieſelbe dient zur Ergänzung deſſen, was in der Unterrichts⸗ 
und Prüfungs⸗Ordnung etwa unklar bleiben ſollte. Im Folgenden werde ich mich z. Th. auf 
ſie beziehen. 

Der Geſchichts unterricht nun iſt nach der Inſtruction in Sexta und Quinta ein propä- 
deutiſcher. Den Gegenſtand deſſelben bildet hauptſächlich die in den Religionsſtunden ) zu behan⸗ 
delnde bibliſche Geſchichte. Dazu kommen im geographiſchen Unterricht theils einzelne Notizen (mit 
Jahreszahl) über den Schauplatz wichtiger Thaten in Krieg und Frieden, theils kurze Darſtellung 
der Entdeckungen und Anſiedelungen in fremden Ländern und anderer bedeutender Begebenheiten. 
Der deutſche Unterricht hat in dieſer Beziehung die Aufgabe, durch mündliche und ſchriftliche 
Uebungen mit den wichtigſten und ſchönſten Sagen des Alterthums und der germaniſchen Völker 
bekannt zu machen. Die Realſchule aber wird in Quinta einen beſtimmten Theil der für Geſchichte und 
Geographie angeſetzten Zeit (3 oder 4 Std.) dazu anwenden, theils die Sagen ausführlicher zu behandeln, 
theils Biographien mitzutheilen und wieder erzählen zu laſſen. Demnach würden in Sexta 3 Std. 
Geographie, in Quinta 2—3 Std Geographie und 2, reſp. 1 Std. Geſchichte fein, Allerdings hat es 


) Die Sorge des Verf. der „Sechs Artikel“ S. 34., daß die der Geſchichte gewidmete Zeit noch auf die 


biblische Geſchichte verwendet werden ſolle, iſt alſo unbegründet. 
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etwas Gutes, wenn die Geographie in Septa mit 3 Std. beginnt; da aber das Penſum für die 
1 Std. der Quinta zu groß erscheint, fo dürfte es zweckmäßiger fein, in Sexta ſchon in 1 Std. die 
Sagen, in Quinta die Biographien zu behandeln. — Der Charakter des Geſchichtsunterrichts in 
den mittleren Claſſen iſt der ethnographiſche. Hier wird die Geſchichte der Völker in möglichſter 
Individualiſirung und Anſchaulichkeit behandelt, mit Hervorhebung der Blüthezeit. In Quarta wird 
die Geſchichte der Griechen bis auf den Tod Alexanders d. Gr. im 1. Halbjahre behandelt; die 
römiſche Geſchichte im 2. Halbjahre geht etwa bis auf Titus und flicht die Hauptpunete aus der 
Geſchichte des Chriſtenthums, ſowie das Auftreten der Deutſchen und deren Kämpfe mit den Römern 
ein. Die antike Mythologie iſt gelegentlich, z. B. bei dem Durchnehmen von Gedichten zu berück⸗ 
ſichtigen. In Unter⸗Tertia folgt dann die deutſche Geſchichte von der Völkerwanderung bis 1648, 
wobei die Ausbreitung des Chriſtenthums und die Entwickelung der Hierarchie, die wichtigſten 
Kreuzzüge, die Eroberung von Conſtantinopel, die Erfindung des Schießpulvers und der Buchdrucker— 
kunſt, endlich die Entdeckung von Amerika und des Seeweges nach Oſtindien anzuknüpfen find, in 
Ober⸗Tertia die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte, an welche die deutſche Geſchichte von 16481813 
ſich anſchließt. Beim Abgange aus der Tertia ſoll und kann dann erreicht ſein eine überſichtliche Be— 
kanntſchaft mit den wichtigſten welthiſtoriſchen Begebenheiten ) und genauere Kenntnif der vaterlän— 
diſchen Geſchichte. In den beiden oberen Claſſen wird nach der Verordnung S. 56. die Geſchichte der 
3 Hauptvölker der neuern Zeit, der Deutſchen, der Engländer und der Franzoſen, unter angemeſſe— 
ner Berückſichtigung der Culturgeſchichte zuſammenhängend durchgenommen, und die univerſalhiſto— 
riſche Darſtellung, die Zuſammenfaſſung der weltgeſchichtlichen Thatſachen unter allgemeine Geſichts⸗ 
puncte iſt, mit Maß angewendet, zuläſſig. Die Geſchichte des Alterthums ſoll repetirt und erweitert 
werden, z. B. durch genauere Darſtellung der Staatsverfaſſungen; auch das Gebiet der Kunſt 
kann mit Hülfe anſchaulicher Lehrmittel dabei in Betracht gezogen werden ). Die Schüler-Bibliothek 
muß im Fach der Geſchichte wohl verſehen ſein. Den Penſen entſprechen die Anforderungen bei 
der Abiturientenprüfung. 


Der Unterricht in der Geographie beginnt nach S. 58. der Erläuterungen mit einer 
Belehrung über die allgemeinen Verhältniſſe der Erdgeſtalt und Oberfläche, welche der ſogenannten 
Heimathskunde vorausgeht; dann folgen nach der Inſtruction die außereuropäiſchen Erdtheile, hierauf 


) Nach der obigen Darſtellung wird der Tertianer alſo nicht jo unwiſſend abgehen, als der Verf. der „Sechs 
Artikel“ S. 35. es darſtellt; ſelbſt auf die franz. und engl. Geſchichte wird bei Gelegenheit ein Blick gethan wer— 
den können. 


2) Von dieſer Anordnung weicht die Art, wie die doch auch für Realſchulen beſtimmte Weſtphäliſche Inſtruction 
den Unterricht vertheilt, weſentlich ab; fie jegt feſt für das 1. Jahr in Secunda: Das Wichtigſte aus der orientali— 
ſchen und die griechiſche Geſchichte, für das 2. Jahr römiſche Geſchichte bis 476 n. Chr., für das 1. Jahr in Prima 
Geſchichte des Mittelalters und der Zeit bis 1556 (resp. 1558) oder 1648, für das 2. Jahr neuere Geſchichte von da bis 1815 
und in kurzer Ueberſicht bis 1830 oder 1840. Vgl. dazu mein vorjähriges Programm S. 14. u. 15. 


u 
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Europa und ſpeciell Deutſchland. Das Ziel für die Tertia iſt nach S. 8. der Verordnung: „Die 
Elemente der mathematiſchen Geographie, ſoweit fie nach dem Standpuncte der unteren und mitt— 
leren Claſſen behandelt werden können; Bekanntſchaft mit den allgemeinen Verhältniſſen der Erd— 
oberfläche und der Erdtheile, insbeſondere Europa's; ſpeciellere Kenntniß der topiſchen und politiſchen 
Geographie von Deutſchland.“ Beſonders in den oberen Claſſen bieten die naturwiſſenſchaftlichen 
Fächer dem Lehrer der Geographie Gelegenheit, ſeinen Unterricht auch zu weiteren Anregungen zu 
benutzen; in der mathematiſchen Geographie, die in den oberen Claſſen in der Regel dem Lehrer der 
Mathematik zu überweiſen ſein wird, iſt auch das Wichtigſte aus der populären Aſtronomie durch— 
zunehmen; die Schülerbibliothek muß gute Reiſebeſchreibungen auch der neueren Zeit enthalten. Das 
Ziel iſt im Allgemeinen eine klare Einſicht in die phyſikaliſchen, klimatiſchen und die damit zuſam⸗ 
menhängenden Productions- und ethnographiſchen Verhältniſſe der wichtigſten Länder der Erde (S. 58); 
beſonders hervorgehoben iſt die Berückſichtigung des für die überſeeiſchen Verbindungen Europa's 
Bedeutenden und die Beziehung auf Handel und internationalen Verkehr Deutſchlands und Preußens 
(S. 13.).) Bei der Verſetzung nach Prima hat der Schüler zur Abkürzung des Abiturientenexamens 
eine Prüfung zu beſtehn. ö 

Um das Fach der Natur wiſſenſchaften hat ſich die Verordnung weſentliche Verdienſte 
erworben; auch der Lehrer dieſes Unterrichtszweiges an unſerer Anſtalt, Herr Oberlehrer Hoh mann; 
begrüßt dieſelbe in Uebereinſtimmung mit mir als einen Fortſchritt zu vernünftiger Jugendbildung. 
Sie giebt den Naturwiſſenſchaften einen würdigen Platz in der Reihe der für Realſchulen beſtimmten 
Lehrgegenſtände: ſie ſetzt für dieſelben 1 Std. wöchentlich in Prima und Secunda mehr an, als 
bigher in den meiſten Realſchulen ihm gewidmet war, was ſehr weſentlich iſt, inſofern die Schüler 
dieſer Claſſen doch weit beſſer vorgebildet ſind, ihr Geiſt mehr geweckt, ihr Verſtand mehr geſchärft 
ift, um den Unterricht mit rechtem Erfolge zu betreiben; fie hebt es beſonders hervor, daß der natur— 
beſchreibende Unterricht auf Anſchauung gegründet werden, daß er das Beobachtungsvermögen be⸗ 
ſonders ausbilden und auch eine ſittliche Wirkung ausüben müſſe; ſie will, daß die phyſikaliſchen 
Geſetze mathematiſch begründet werden und die Kenntniß derſelben auf Experimenten beruhe; ſie 
fordert auch für die Chemie eine auf Experimente gegründete Kenntniß der ſtöchiometriſchen und Ver— 
wandtſchaftsverhältniſſe; fie verlangt überhaupt einen Unterricht, wie er dem Weſen derſelben ange— 
meſſen und für die Bildung der Jugend allein heilſam iſt. Ueber Einzelheiten jedoch werden auch 
hier wohl die Anſichten auseinander gehen. So ſetzt zwar der Lehrplan der Verordnung für den 
naturgeſchichtlichen Unterricht in Sexta 2 Std. wöchentlich an, S. 45. der Erläuterungen aber heißt 
es: „Mit dem naturgeſchichtlichen Unterricht Schon in Seyta zu beginnen iſt nicht nothwendig!“ Wenn 


) Der Verf. der „Sechs Artikel beklagt S. 26—29. den Wegfall der Statiſtik, und man erſtaunt, was er 
alles mit höchſtens 16 jährigen Jünglingen für Betrachtungen und Vergleichungen anſtellen will. Wie ganz anders 
urtheilt der Verfaſſer des Artikels in Langbeins Pädag. Arch., 1860, S. 161! 
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allerdings die Schüler in einem gar zu jugendlichen Alter und nicht gehörig vorbereitet in die Real— 

ſchule eintreten, ift dieſer Unterricht nutzlos; ſonſt aber iſt es gewiß zweckmäßig, ſchon die Sextaner 
im Beobachten und Beſchreiben der Naturkörper zu üben und ihre geiſtige Kraft in dieſer Hinſicht 
zu entwickeln, wenn fie ſich auch noch keinen großen Schatz von poſitiven Kenntniſſen dabei erwerben. 
Gewiß wollen die Erläuterungen damit, wie mit manchem Anderen, nur freien Spielraum laſſen, 
falls wichtigere Rückſichten dabei in Frage kommen, z. B. provinzielle Verhältniſſe dazu nöthigen, 
die für das Deutſche angeſetzte Stundenzahl in den unteren und mittleren Claſſen zu vermehren; 
andernfalls wird wohl kein Director dieſen Unterricht in Seyta ausfallen laſſen. — Ebenſo wird es 
S. 59. geſtattet, die Zoologie vom Unterrichte der unteren Claſſen auszuſchließen. Erwägt man 
aber, daß auf dieſen Claſſen überhaupt nur Zoologie und Botanik den naturgeſchichtlichen Unterricht 
bilden können, daß ferner die letztere nur im Sommer mit Erfolg behandelt werden kann, daß auch 
das Treiben der Botanik das ganze Jahr hindurch dem Kinde, welches mit der Thierwelt ſo gern 
ſich beſchäftigt, nicht die ſo anregende Abwechslung gewähren würde, durch welche doch andererſeits 
die S. 77. für den Lectionsplan empfohlene Continuität des Unterrichts nicht beeinträchtigt wird; 
ſo folgt daraus ſchon, wenn man nicht den ganzen naturgeſchichtlichen Unterricht im Winter aus— 
fallen laſſen will, daß die Zoologie gelehrt werden muß. Auch zur Belebung und Regelung des 
Sammeltriebes (S. 60.) der ſich bei Knaben in dieſem Alter beſonders zeigt, iſt es wünſchenswerth, 
ſie im Beſchreiben der Thiere, z. B. ausgeſtopfter Vögel und beſonders der Käfer und Schmetter— 
linge, die ſie ja vorzugsweiſe intereſſiren, zu üben. Auch hier alſo dürften wohl nur ſehr entſchei— 
dende Gründe den Wegfall rechtfertigen. — Auch mag mancher Lehrer der Naturwiſſenſchaft wünſchen, 
daß der Tertia, welche auch bei uns bisher 4 Std. wöchentlich für die Naturwiſſenſchaften gehabt 
hat, die ihr entzogenen 2 Std. zurückgegeben werden mochten. Es ſoll ja in dieſer Claſſe nicht nur 
ein Theil des zoologiſchen und botaniſchen Penſums abſolvirt, ſondern auch Mineralogie und popu⸗ 
läre Phyſik gelehrt werden; mißlich aber ift es, jede Disciplin nur in I Std. wöchentlich zu treiben. Ob 
aber bei dem jetzt angeordneten Eintritt des Engliſchen in Tertia mit 4 Std. wöchentlich es möglich 
iſt, dem naturkundlichen Unterricht 2 Std. mehr zuzutheilen, bezweifle ich, wenn anders die Zahl von 
32 Std. w., zu denen ohnehin noch Geſangunterricht, 4 Std. Turnen im Sommer und vielleicht privatim 
noch mehrere Stunden Muſikunterricht kommen, feſtgehalten werden ſoll. Auch dürften wohl 2 Std. 
genügen, wenn in der Unter-Tertia / J. Botanik, ½ J. Zoologie, in der Ober-Tertia ½ J. 
Mineralogie und % J. Phyſik getrieben wird. Aber vielleicht könnte die Mineralogie wegfallen, da 
doch zum Verſtändniß der Kryſtallographie größere mathematiſche Kenntniſſe gehören, als ſie die 
Schüler der mittleren Claſſen beſitzen, da ferner die Mineralogie mit vollem Erfolge nur in Ver⸗ 
bindung mit der Chemie gelehrt werden kann, dieſe Wiſſenſchaft ſich alſo nur für die oberen Claſſen 
zu eignen ſcheint? Die frei werdenden Stunden könnten dann der Botanik zugewendet werden, 
umſomehr als bei ihr der Lehrer im Stande iſt, jedem Schüler eine Pflanze zur Zerlegung, 
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Beobachtung und Beſchreibung in die Hand zu geben, und jo an den Objecten ſelbſt auf die viel⸗ 
geftaltigen Formen des Pflanzenreichs aufmerkſam zu machen. Allein mag auch die Mineralogie 
ſich, wie die Phyſik, erſt in den beiden oberen Claſſen wiſſenſchaftlich betreiben laſſen, ſo ſagt doch 
die Verordnung S. 59. ausdrücklich: „Auf den unteren und mittleren Stufen iſt der propädeutiſche 
Charakter dieſes Unterrichts ſtreng feſtzuhalten“, alſo auch bei der Mineralogie, welche ſich ebenfalls 
in mehr empiriſcher Weiſe behandeln läßt, fo daß die Mineralien beſonders nach den äußeren Kenn— 
zeichen beſchrieben werden, die früher ja allein betrachtet wurden und auch heute noch nicht außer 
Acht gelaſſen werden. Einige Reſignation von Seiten des Lehrers iſt allerdings nothwendig, aber 
unwiſſenſchaftlich braucht der Unterricht darum noch nicht zu werden; mit Recht weiſen die Erläu⸗ 
terungen auf den vorzüglich bildenden Gebrauch hin, den ein kundiger Lehrer von der Mineralogie 
machen kaun. Dieſer Unterricht iſt ebenſo Vorſtufe für die wiſſenſchaftliche Behandlung, wie bei der 
Phyſik; ohne ihn würde der abgehende Tertianer von dem dritten Reich der Natur nichts erfahren. 
Allerdings heißt es S. 8. bei dem, was der abgehende Tertianer ſich angeeignet haben ſoll: „Kenntniß 
der wichtigeren am Orte und in der Umgegend vorkommenden Naturproducte“, ſo daß für 
unſere Schule z. B. die Felsarten nicht behandelt werden könnten; allein durch Vorzeigen unſerer 
Sammlung wird ja die Anſchauung möglich. Ebenſo wenig möchte ich die populäre Phyſik für 
Tertia miſſen, deren praktiſche Wichtigkeit die Erläuterungen S. 59. ſelbſt hervorheben, obwohl ſie 
es S. 45. für unbedenklich erklären, den phyſikaliſchen Unterricht auf die beiden oberen Claſſen zu 
beſchränken. Die Zoologie und Botanik aber werden ohnehin von Sexyta bis Tertia getrieben; möge 
Mineralogie und Phyſik wenigſtens in Ober⸗Tertia nicht fehlen. — Nach S. 45. iſt es auch unbedenklich, 
den Unterricht in der Chemie nur auf Prima zu beſchränken. Da aber der größte Theil des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, mathematiſch begründenden Unterrichts in der Phyſik erſt in Prima gelehrt werden kann, 
ſo dürfte leicht das Penſum dieſer Claſſe in den Naturwiſſenſchaften zu umfangreich werden, wenn 
auch die Prüfung bei der Verſetzung nach Prima dem naturgeſchichtlichen Unterricht hilft; auch 
iſt zu wünſchen, daß die von Seeunda abgehenden Schüler wenigſtens mit den gewöhnlichſten chemi- 
hen Erſcheinungen und Verwandtſchaftsverhältniſſen vertraut find. Daher wird es wohl zweck⸗ 
mäßiger ſein, ſchon auf Seeunda chemiſchen Unterricht zu ertheilen. — Endlich bleibt noch die Frage, 
ob die Zuſammenſetzung und Bildung der verſchiedenen Gebirgsarten, die Verbreitung derſelben auf 
der Erde, die allmähliche Umgeſtaltung unſeres Erdkörpers, das frühere Leben auf demſelben zu 
beſprechen, ob alſo die Grundzüge der Geognoſie und Geologie ausgeſchloſſen find oder nicht. Die 
Verordnung legt nur auf die Oryktognoſie ein Gewicht, und obwohl jene Dinge für die Wiſſenſchaft 
ſehr wichtig find, fo glaube ich doch, daß fie über den Standpunct der Schule hinausgehen. 

Die in der Mathematik geſtellten Anforderungen ſind nach meiner Anſicht dasjenige in der 
Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung, worüber die Meinungen am meiſten auseinandergehen und die 
meiſten Zweifel zu beſeitigen ſein werden. Dies wird ſchon der Fall ſein in Bezug auf das, was 
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beim Abgange aus der Tertia verlangt wird: „Sicherheit in den Rechnungen des gemeinen Lebens 
und in der ebenen Geometrie; demgemäß Befähigung, die in den niedern Gewerben vorkommenden 
mathematiſchen Conſtructionen zu verſtehen und verſtändig auszuführen.“ Wer die Ausdrücke: „Si⸗ 
cherheit, verſtehen, verſtändig ausführen“ in ihrer vollen Bedeutung auffaßt; wer erwägt, daß das 
obige Penſum von der Mehrzahl der Schüler erreicht ſein muß; daß der Unterricht auf die⸗ 
fer. Stufe ein vorbereitender und praktiſcher ſein ſoll, daß er alſo dem Bedürfniß der aufſteigenden 
Schüler ebenſo genügen ſoll, als dem der abgehenden, des gemeinen Lebens; wer bedenkt, daß in 
keiner Wiſſenſchaft es ſich beim weiteren Studium ſchwerer rächt, als in der Mathematik, wenn die 
nothwendige Grundlage fehlt; wer endlich die Trägheit vieler Schüler, die Abneigung vor folge⸗ 
richtigem Denken nicht außer Acht läßt: dem wird die Forderung gar nicht klein erſcheinen. Gleich⸗ 
wohl dürfte das Penſum gerade mit Rückſicht auf das Leben einer Ergänzung bedürfen. Die Er⸗ 
läuterungen S. 60. geſtatten auch, das Wichtigſte aus der Körperberechnung in elementariſcher Weife . 
durchzunehmen; aber ich glaube, daß bei dem zweijährigen Curſus der Tertig Sicherheit in der 
Rechnung mit Deeimalbrühen und den 4 Species der Buchſtabenrechnung ſich erreichen läßt und daß 

auch die Proportionen und die Gleichungen des 1. Grades wegen ihrer Beziehung zur ebenen Geo— 
metrie und zum praktiſchen Leben nicht entbehrt werden können, aus der Lehre von den Potenzen 
und Wurzeln wenigſtens das Naheliegende, Wichtigſte, z B. die Quadratwurzel heranzuziehen iſt. ) 
— An derſelben Stelle der Erläuterungen iſt bemerkt, daß in Tertia die Planimetrie beendigt wird. 

Was aber daraus für dieſe Claſſe geeignet iſt, dürfte für die Realſchule doch nicht genügen; die 
Transverſalen, die harmoniſchen Theilungen und andere mannigfache Erweiterungen früherer Abſchnitte, 
ſowie auch die geometriſch-algebraiſchen Aufgaben, wozu quadratiſche Gleichungen nothwendig find, 
können erſt in den oberen Claſſen behandelt werden, werden aber doch vorkommen müſſen. ) — Zur 


Vermeidung verſchiedener Auffaſſungen der an die Schüler zu ſtellenden Anforderungen und alſo eines 


) Die Erläuterungen jagen S. 60.: „Es iſt zweckmäßig, in den mittleren Claſſen mehr die geometriſchen 
Conſtructionsaufgaben, als die caleulatoriſchen zur Anwendung zu bringen, welche für dieſe Stufe weniger bildende 
Wirkung haben, als die Beſchäftigung mit der Raumgrößenlehre.“ Langbein im Pädag. Arch. v. 1800 S. 235. findet 
dies ſehr richtig, meint aber auch: „Man wird in Tertia doch ein paar Schritte in die Arithmetik hineinthun müſſen. 
Soll die Tertia einen Abſchluß für die niedern bürgerlichen Lebenskreiſe gewähren, ſo muß der Schüler in den Stand 
geſetzt werden, in eine algebraiſche Formel Zahlwerthe zu ſubſtituiren. Das iſt, was jeder Handwerker heut zu Tage 
von Arithmetik verſtehen muß. Jeder Böttcher, Tiſchler, Schloſſer ꝛe. findet in feinem „Vademecum“ oder wie fein 
Lehr- und Hülfsbuch, welches das „Ganze“ ſeines Faches behandelt, ſonſt heißen mag, algebraiſche Formeln; dieſe 


muß der Schüler alſo leſen und löͤſen können.“ 


) Langbein g. a. O. jagt: „Die im Eramen geforderte Aufgabe in der Planimetrie wird nicht aus den aller⸗ 


erſten Elementen genommen ſein dürfen, wenn fie der übrigen mathematiſchen Bildung entſprechen und nicht gegen 
die Aufgaben aus den Kegelſchnitten ze. gar zu ſehr abfallen ſoll.“ Da aber dann 5 Std. für das ſchriftliche Eramen 
nicht genügen, die Zeit auch nicht wohl über 5 Std. ausgedehnt werden kann, ſo wird vorgeschlagen, die Auflöſung 
einer planimetriſchen Aufgabe in der Prüfung zur Berſetzung nach Prima zu fordern, wo der rechte Ort dazu ſei. 
Dann könne man und werde vermuthlich erſt recht in Prima ferner geor eh Aufgaben, wie ſie den Kräften und 
der Bildung der Schüler angemeſſen ſind, loͤſen laſſen. 
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Auseinandergehens der einzelnen Realſchulen in ihren Leiſtungen wird es bei der unbeſtimmten Be— 
gränzung, welche mit manchen in der Mathematik üblichen Ausdrücken, z. B. Algebra, wenn auch 
nicht in der Wiſſenſchaft, doch in der Anwendung häufig verbunden iſt, gewiß zweckmäßig fein zu 
erklären, was an den einzelnen Stellen gemeint ſei. Bedeutet der Ausdruck: „Logarithmen“ die 
logarithmiſchen Geſetze und das Rechnen mit Logarithmen oder das Berechnen der Logarithmen? 
Auf das Letztere ſcheint die Stelle hinzudeuten, welche der Ausdruck einnimmt; das Erſtere iſt darum 
nicht wahrſcheinlich, weil es ebenſo zu der Lehre von den Potenzen gehört, wie die gleichfalls nicht 
erwähnte Lehre von den Wurzeln. Ebenſo ift der Ausdruck „die einfachen Reihen“ in Rückſicht auf 
das Vorhergehende und die ihm angewieſene Stelle wohl irrthümlich geſetzt für: „die arithmetiſchen 
Reihen höherer Ordnung“. Auch die Forderung, beim Abiturientenegamen eine Aufgabe b) aus der 
Planimetrie oder der „analytiſchen Geometrie“ zu ſtellen, läßt einigen Zweifel entſtehen, da es im Fol- 
genden heißt: d) aus der Stereometrie oder den „Kegelſchnitten“, hier alſo die analytiſche Geometrie 
in ihrem für die Schule geſteckten Endziele vertreten iſt. Sind daher bei b) die Theile der analyti- 
ſchen Geometrie außer den Kegelſchnitten gemeint? Oder iſt an dieſer Stelle, was wegen der Ver— 
bindung mit der Planimetrie nahe liegt, vielleicht an die Anwendung der Algebra auf planimetriſche 
Aufgaben und die Conſtruction algebraiſcher Ausdrücke gedacht? Endlich wird S. 14. die ange⸗ 
wandte Mathemathik: Statik, Mechanik bei dem Penſum der obern Claſſen in der Mathematik er- 
wähnt, S. 17. aber die ſchriftliche Prüfung darin dem Lehrer der Naturwiſſenſchaften übertragen. 
Wie iſt dies zu erklären? Daß beide Fächer in Einer Hand liegen ſollen, kann die Klammer an— 
— deuten, durch welche in dem Lehrplan (S. 5.) die Stundenzahlen für dieſe Gegenſtände in den bei— 
den oberen Claſſen, je 6 und 5, verbunden ſind. Dieſer Wunſch iſt aber nicht ausführbar, wenn 
zugleich nach S. 76. und 77. der mathematiſche Unterricht in Tertia von demſelben Lehrer ertheilt 
werden ſoll, der ihn in Secunda und Prima giebt; er würde 28 Stunden haben. Auch kann man— 
cher Mathematiker nicht den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in den oberen Claſſen ertheilen und 
umgekehrt. Wenn alſo der Lehrer der Naturwiſſenſchaften in Statik und Mechanik prüfen ſoll, wird 
er auch den Unterricht zu übernehmen haben, darum find ihm wohl auch 6 Std. wöchentlich zugetheilt; 
umgekehrt müßte der Mathematiker 6 Std. erhalten und prüfen, wenn er jene Fächer übernimmt. — 
Ob die Forderungen der Verordnung in der Mathematik eine bedeutende Erweiterung des bisherigen 
Lehrplans enthalten oder nicht, darüber ſind die Anſichten getheilt. Der Mathematiker unſerer An— 
ſtalt, Herr Oberlehrer Dr. Ellinger hat im Programm von 1858 feine Anſicht ausgeſprochen, und 
im Ganzen ſtimmt er noch jetzt damit überein. Er wünſcht, daß außer den erſten Elementen der 
deferiptiven Geometrie, welche in dieſer Beſchränkung in den letzten Jahren wohl ſchon auf den mei- 
ſten Realſchulen beim Unterricht in der Stereometrie behandelt worden ſeien, und außer der analy⸗ 
tiſchen Geometrie incl. der Kegelſchnitte, was eine wirkliche Erweiterung ſei, auch noch andere Ab— 
ſchnitte durchgenommen werden, die ebenfalls ſehr wichtig ſeien und ſehr gut auf der Realſchule 
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behandelt werden können, auch mehr oder weniger ſchon behandelt worden ſeien. Dahin gehören die 
Kettenbrüche, die diophantiſchen Aufgaben J. Ordnung und vor Allem die cubiſchen Gleichungen, 
welche auch in der Inftruction vom 8. März 1832 nicht fehlen; ferner die combinatorifchen Ope⸗ 
rationen, beſonders darum, weil ſie ein bedeutendes Bildungselement des menſchlichen Geiſtes ſeien, 
die Berechnung der trigonometriſchen Functionen und der Zahl 2 vermittelſt der unbeſtimmten Coef⸗ 
ficienten') und die Elemente der ſphäriſchen Trigonometrie in weiterem Umfange, als es im Ans 
ſchluß an die Stereometrie möglich ſei. Auch glaubt er, daß ſelbſt bei 5 Std. w. dieſes Ziel ſich 
erreichen laſſe, wenn drei Bedingungen, welche die Verordnung vorſchreibt, wirklich erfüllt werden: 
1) bei der Aufnahme in die Sexta Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten mit gleichbenannten 
Zahlen, 2) zweijähriger Curſus in der Tertia, 3) Strenge bei der Aufnahme auch in die höheren 
Claſſen und bei der Verſetzung. Dagegen ſagt Langbein im Pädag. Arch. v. 1860, S. 233.: „Für 
die meiſten Realſchulen iſt wohl die deſeriptive Geometrie eine ganz neu eingeführte Disciplin.“ Eine 
Erhöhung aber der Forderungen in der Mathematik findet er beſonders darin, daß jetzt vorſchriftsmäßig 
in mehreren Disciplinen beim Abiturientenexamen geprüft werde, die früher allerdings auch in den 
Schulen behandelt worden ſeien, aber nach dem Reglement von der Prüfung ausgeſchloſſen waren, 
und er leitet daraus die Nothwendigkeit ab, die Schüler in dieſen Disciplinen weit mannichfaltiger 
zu üben und zu befeſtigen. Aehnlich urtheilt der Verf. der im 2. Heft des Pädag. Archivs befind- 
lichen Abhandlung; er ſagt S. 163.: „Mag die große Anforderung an die Mathematik bei der 
ihr zu Gebote ſtehenden Zeit, ſelbſt auch die Neuheit mancher einzelnen Zweige zunächſt Bedenken 
erregen können, ob die Leiſtung möglich ſei; nähere Erwägung wird bald finden laſſen, daß es 
dann gelingen wird, je mehr man ſich in dem Unterrichte auf das Wiſſenſchaftliche und das auf 
das Syſtem Unerläßliche und darum eben Bildende beſchränkt.“ Er warnt daher vor einer bloßen 
Routine. Ich meinerſeits bin der Anſicht, daß allerdings Nichts entgegenſteht, die Schüler auch über 
das vorgeſchriebene Penſum hinaus weiter zu fördern, ſofern ſie das letztere wirklich inne 
haben, als geiſtiges Eigenthum beſitzen; dieſe Forderung wird aber immer die Hauptſache 
bleiben. Ich würde es daher für durchaus unſtatthaft halten, einen Schritt weiter zu gehen, bevor 
nicht die Mehrzahl der Schüler den Forderungen genügt. 

Mag nun auch noch jetzt Manches zweifelhaft ſein, im Ganzen darf man behaupten, daß durch 
die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung in die Realſchulen, welche in einer freien Entwickelung von faft 
30 Jahren auf die oft entgegengeſetzteſte Weiſe an das durch das Abiturienten-Reglement v. 8. März 1832 
geſteckte Ziel zu gelangen ſuchten, endlich ein feſter Gang gekommen iſt. Freilich paßt dieſes Be— 
2 * Nach der Anſicht meines Collegen gehoͤrt es zur allgemeinen geiſtigen Ausbildung des Abiturienten, die doch 
Zweck der Realſchule ſei, daß er, obwohl er ſpäter von dieſen Rechnungen keinen Gebrauch macht und, wenn er weis 
ter in der Mathematik ſich fortbildet, noch bequemere Mittel kennen lernt, doch wenigſtens eine klare Vorſtellung davon 


erhalte, wie die logarithmiſchen Tafeln, die er jo vielfach anwenden gelernt hat, wie die mathematiſchen Tafeln 
berechnet werden könnten. 


d 
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ſtimmen der Richtung und des Zieles nicht Jedem; ſo Mancher ſieht darin eine unerhörte Beſchrän⸗ 
kung und Bevormundung. Allein wer die Freiheit nicht mit Willkür verwechſelt; wer nicht an die 
Stelle der organiſirenden Thätigkeit der Unterrichtsbehörde ein bequemes Sichgehenlaſſen ſetzen will; 
wer insbeſondere daran denkt, daß in der Schule nicht der Wunſch des Lehrers, ſondern das Bedürf⸗ 
niß und die Befähigung der Schüler maßgebend find: der wird ſich durch die Anordnungen nicht 
beeinträchtigt fühlen, der wird vielmehr, im Bewußtſein der ihm geſtellten großen Aufgabe, mit neuer 
Luſt arbeiten; ſeiner Selbſtändigkeit bleibt immerhin noch ein genügender Spielraum. — Zu dieſer 
Organiſation aber hatte das Eultus-Minifterium ein inneres und ein äußeres Recht: das 
erſtere ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als Leiter des geſammten Unterrichtsweſens, ein Recht, welches 
ihr auch der Bericht der Commiſſion für das Unterrichtsweſen vom 10. März v. 3. nicht ſtreitig 
macht, als auch weil die Realſchulen gleiche Berechtigungen mit den Gymnaſien vom Staate bean— 
ſpruchten, daher auch ſich gefallen laſſen müſſen, daß der Staat ſeinerſeits Bedingungen ſtellt; das 
andere, weil der Unterrichtsminiſter über ſeine Intentionen in Bezug auf die Realſchulen ſich in 
der öffentlichen Sitzung vom 21. März v. J. klar ausgeſprochen hat und die Verordnung nur 
den in dieſer Sitzung gefaßten Beſchluß des hohen Abgeordnetenhauſes, ſoweit es jetzt möglich war, 
gewiſſenhaft ausgeführt hat. Die Königliche Staatsregierung ſollte nämlich bis dahin, daß die 
den Realſchulen zuſtehenden Befugniſſe durch ein bald vorzulegendes Unterrichtsgeſetz feſtgeſtellt 
wären, denjenigen Schulen, welche den zur Zeit bereits beſtehenden und den fernerhin vom 
Herrn Unterrichtsminiſter aufzuſtellenden Anforderungen an vollſtändige Real— 
ſchulen genügen, reſp. genügen werden, die ihnen entzogenen Rechte in vollem Umfange wieder 
gewähren. Nun hat der Miniſter wiederholt erklärt, daß er eine Claſſification der Realſchulen vor— 
nehmen werde, und die Nothwendigkeit ift auch in dem Abgeordnetenhauſe anerkannt worden; die 
entzogenen Rechte ſind den Realſchulen 1. Ordnung, alſo denen, welche jetzt als „vollſtändige Real⸗ 
ſchulen“ im wahren Sinne gelten, ſämmtlich wiedergegeben, eine Anzahl neuer aber hinzugefügt 
worden; die Realſchulen 2. Ordnung haben wenigſtens die früheren Befugniſſe wiedererlangt mit 
alleiniger Ausnahmeß der Berechtigung für das Baufach, für welches der Miniſter nach dem ihm 
zugeftandenen Rechte jetzt größere Anforderungen ſtellt. Daß derſelbe auch in Bezug auf beſſere 
Dotation Bedingungen gemacht hat, iſt ihm zwar ſehr übelgenommen worden; aber als höͤchſter 
Aufſeher der Anſtalten hat er ein Intereſſe an deren Gedeihen, welches von dem Aeußeren mit 
abhängt. Wie lange würde eine beſſere Dotation in mancher Stadt ohne dieſe Anregung noch 
haben auf ſich warten laſſen! Und wer würde der Leidende geweſen ſein? die Lehrer, die es nicht 
verſchuldet haben, und die Anſtalt ſelbſt. Die Communen bleiben in ihrem Recht der Bewilligung 
dadurch ungeſchmälert, da es von ihnen abhängt, ob ſie eine Realſchule 1. Ordnung haben wollen 
oder nicht. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen, wenn dieſelben mit Bereitwilligkeit neue Opfer bringen. 
Daß die Realſchulen das Recht zur Entlaſſung auf die Univerſität noch nicht erlangt haben, beklage 
ich für jetzt nicht; ſind dieſelben erſt noch weiter vorgeſchritten, wird auch dieſes Recht, wie der 
Miniſter ſelbſt erklärt hat, ihnen nicht vorenthalten werden können. Vertrauen wir daher der Zukunft; 
ſie wird zeigen, daß die Realſchulen wirklich Lebensfähigkeit in ſich tragen und zu immer ſchönerer 
Blüthe ſich entfalten werden. 


Dr. R. Tagmann. 


Schulnadridten. 


A. Lehrverfaſſung. 


Prima. Ordinarius: Der Director. 

Religion, 2 St. w. Im S. wurden die 5 Hauptſtücke repetirt und erläutert, bibliſche 
Belagſtellen memorirt und eine Anzahl Kirchenlieder dabei theils wiederholt, theils neu gelernt. — 
Im W. Lektüre und Erläuterung des Römerbriefes, daneben die Geſchichte des Gottesreiches im al» 
ten Teſtamente nach Hollenberg repetirt und die wichtigen Abſchnitte von den Schülern in der Bibel 
geleſen. Der Director. 

Deutſch, 4 St. w. Das Wichtigſte aus der Literaturgeſchichte von Gottſched bis zu den 
Romantikern im Anſchluß an Viehoff's Handbuch, aus welchem die betreffenden poet. und prof. Pro⸗ 
ben — bei den Hauptdichtern ſämmtlich, bei den übrigen mit Auswahl — geleſen und erläutert 
wurden; außerdem Lektüre und Erklärung von Göthes Taſſo. — Freie Vorträge (über hiſtor. Stoffe, 
oder Inhaltsangaben claſſiſcher Dramen) und Declamation memorirter Gedichte. — Alle 4 Wochen 
wurden eine Dispoſition und ein Aufſatz corrigirt; die Aufgaben waren folgende: 1) Leben des 
Themiſtokles nach Corn. Nepos. 2) Beſchreibung einer Fabrik (es wurden geliefert die Beſchrei⸗ 
bungen der Oel-, Gas- und Papierfabrik, der Buchdruckerei und der Eiſengießerei). 3) Wie in der 
Wiſſenſchaft der Verſtand, durch Erfahrung die Einſicht — reift; ſo im Glauben der Muth und in 
der Arbeit die Kraft. 4) Der Zürcher See von Klopſtock, nach Inhalt und Form erläutert. 5) Das 
Lied von der Glocke nach feiner innern Compoſition. 6) Charakterzüge der alten Römer. 7) Cha⸗ 
rakteriſtik der beiden Hauptperſonen in Göthed Taſſo. 8) Der Kampf des Menſchen mit der Na— 
tur. 9) Welche Umſtände beförderten die Ausbreitung des Chriſtenthums? (Abiturientenarbeit.) 
Der Director. 

Latein, 4 St. w. Geleſen wurde aus dem lat. Leſebuche von Weidemann p. 338 —32. 
(Ovid. Metam.) und p. 359—364 (Virg. Aen.), dabei das Leſen der Verſe theoretiſch und praf- 
tiſch geübt; curſoriſch P. 8—28. (Corn. Nep. Them., Arist., Paus., Cim., Aleib.) und p. 
5683. (Caes. bell. Gall. I), außerdem Uebungen im Extemporiren. — Wiederholung der Gram⸗ 
matik, namentlich der Caſuslehre und der Lehre von den Conjunctionen. — Gelernt wurde aus dem 
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lat. Vocab. von Bonnell p. 1—30., dann die abweichende Bildung der Perf. und Supin. — Alle 
14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. Dr. Franck. 

Franzöſiſch, 4 St. w. Geleſen wurde aus: La France litteraire par Herrig et 
Burguy die Athalie von J. Racine (p. 248 — 276.), außerdem Proben von Montesquieu (Pom- 
pee et Cesar, Lettres persanes und De la constitution d' Angleterre: p. 412-421), von 
Chateaubriand (p. 509-5517.) und Béranger (p. 526 —530.). Daneben wurde ein Ueberblick 
über die franz. Literatur gegeben auf Grundlage der in Herrigs Handbuche jeder Periode vorgeſetz— 
ten Introduction, mit Hervorhebung des Weſentlichen und Weglaſſung des Unbedeutenden. — Aus 
Borel: Grammaire francaise wurde durchgenommen p. 347—438.: Emploi du subjonctif, 
de Pinfinitif, du participe present, du participe passe et de Padverbe; die deutſchen Stücke 
wurden ſchriftlich überſetzt. — Alle 4 Wochen ein Exercitium, ein Extemporale und ein Aufſatz cor⸗ 
rigirt; die Themata zu den letztern waren: 1) Bataille de Salamine. 2) Quels sont les 
merites par lesquels les Carlovingiens se sont frayé le chemin au tröne? 3) Resul- 
tats des eroisades. 4) La necessite de la réforme de Luther. 5) La vie d'un che- 
valier. 6) Insürrection de la Suisse contre la maison d' Autriche. 7) Sujet de l’Athalie 
de Racine. 8) Bataille de Fehrbelin. 9) Le dernier rejeton de la maison de Hohen- 
staufen. (Als Abiturientenarbeit wurde ein längeres Exercitium gewählt.) — Erweiterung der 
Vokabelkenntniß nach Plötz und Uebungen im franz. Sprechen. Der Director. 

Engliſch, 3 St. w. Lektüre aus Herrig, The age of Transition. Waller, Cowley, 
Milton, Butter, Dryden (p. 159—177.), Prior, Pope, Gay, Young (p. 221—233.), Fiel- 
ding (p. 267.), Sterne (p. 279), Smollet (p. 282.), Scott (p. 530 —554.); dazu das Betref⸗ 
fende aus der Literaturgeſchichte. — Grammatik aus Plate II. C. — Alle 4 Wochen eine freie 
Arbeit über folgende Themata: 1) Caesar's death. 2) The conquest of Jerusalem by thie 
Crusaders. 3) The battle of St. Jacques or the Helvetian Thermopylae. 4) A letter 
from a young Gentleman to his friend from an inn on the road, giving an account 
of his yourney. 5) John Milton’s Life. 6) Argument of Paradise lost. 7) Battle of 
Cresey. 8) King Richard's captivity in Germany (Abiturientenarbeit). Außerdem wöchentlich 
ein Exereitium oder ein Extemporale. Oberlehrer Fleiſcher. 

Geſchichte, 3 St. w. Neuere Geſchichte vom Tode Friedrich des Großen bis zum zweiten 
Pariſer Frieden (Dielitz, Grundriß 88. 115 —124); Repetition der alten und der mittleren Ge— 
ſchichte, ſodann genauer des dreißigjährigen Krieges und des Zeitalters Ludwigs XIV. Derſelbe. 

Geographie, 1 St. w. Die Hauptſätze der mathematiſchen Geographie. Repetition der 
phyſ. und polit. Geographie von Deutſchland: im S. das Flußgebiet des Rheins und der Weſer, 
im W. das Flußgebiet der Donau, Elbe und Oder; die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe Preußens; Repe⸗ 
tition der außereuropäiſchen Länder nach Daniels Lehrbuche. Derſelbe. 


En. 


Naturwiſſenſchaften, 5 St. w., und zwar 1) Naturbeſchreibung, 1 St.: Im S. 
Wiederholung und fortgeſetzte Uebung im Beſchreiben und Erkennen der Pflanzen; im W. Kenntniß 
der wichtigſten Mineralien, Wiederholung des Thierreiches (Leunis: Analyt. Leitfaden). 2) Phyſit, 
2 St.: Im S. Wärmelehre und Optik. (Koppe Anfangsgr. p. 277 —425,); im W. die mechg⸗ 
niſchen Erſcheinungen der feſten und flüſſigen Körper (nach Koppe 's Anfangsgr.) und mathematiſche 
Begründung der hier geltenden Naturgeſetze, außerdem Wiederholung. 3) Chemie, 2 St.: Im 
S. die wichtigſten organiſchen Verbindungen mit Berückſichtigung der techniſchen Anwendung; im W. 
zuerſt Wiederholung der Lehre von den Metalloiden, dann nach Stammer's Lehrb. p 43 — 124, die 
Lehre von den Metallen und ihren Verbindungen und die Anwendung derſelben. — Monatlich wurde 
eine Arbeit, ſpäter alle 14 Tage die verſuchte Löfung einer Aufgabe corrigirt. Oberl, Hohmann. 

Mathematik, 6 St: w. 1) Geometrie, 3 St.: Stereometrie mit Berückſichtigung einis 
ger Hauptſätze über orthographiſche Projectionen und über die geometriſche Perſpective nach dem 
Leitfaden, zu jedem Abſchnitte mannigfache Uebungsſätze und Aufgaben. — 2) Arithmetik: 2 St.: 
Kettenbrüche. Diophantiſche Aufgaben. Cubiſche Gleichungen, die Cardaniſche Formel und deren 
trigonometriſche Löſungen. Die Methode der unbeſtimmten Coefficienten; Berechnungen der Loga⸗ 
rithmen, der trigonometriſchen Functionen und der Zahl . (Leitfaden, Abſchn. 8, 9, 10, 14, 15, 16) 
— 3) 1 St.: Repetition des arithm. Penſums für die vorhergehenden Klaſſen, namentlich der 
logarithm. Rechnungen; dann Wiederholung der Trigonometrie. — Alle 14 Tage wurde eine ſchrift⸗ 
liche Arbeit corrigirt. Oberl. Dr. Ellinger. 

Zeichnen, 2 St. w., combinirt mit Secunda. Köpfe, Thiere u. ſ. w. nach größern aus⸗ 
geführten Vorlagen, ſowohl aus deux crayons, als auch in Sepia und Aquarell. Einige Schüler 
zeichneten nach Gyps, andere beſchäftigten ſich mit Maſchinen⸗ oder Planzeichnen und mit der Pro⸗ 
jectionslehre. Hofmaler Kleffel. a 

Geſang, 1 St. w., combin, mit Secundg. Einüben der Tenor- und Baßſtimmen für grö⸗ 
ßere Geſangſtücke in gemiſchtem Chor. Oberl. Dr. Ellinger. 


Segunda. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Ellinger. 

Religion, 2 St. w. Geſchichte des Gottes reiches im neuen Teſtamente nach Hallenberg 
und Lektüre der betreffenden Abſchnitte aus den Evangelien; dann Lektüre der Apoſtelgeſchichte und 
der katholiſchen Briefe; außerdem wurden Lieder und Sprüche, auch die Hauptſtücke repetirt. 
Oberl. Fleiſcher. 

Deutſch, 4 St. w. Lettüre und Erläuterung von Göthes Hermann und Dorothea (Vie⸗ 
hoff, Thl. I. p. 159— 182), ſodann einzelner Gedichte aus der Zeit von Haller bis Göthe (Viehoff, 
Thl. I. p. 1140); dabei das Wichtigſte aus der Verslehre und ein Ueberblick über die Dichtungs⸗ 
arten (Viehoff, Thl. 3. p. 129 — 150); außerdem wurden Gedichte repetirt und neu gelernt. Alle 
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14 Tage ein Aufſatz; die Aufgaben waren: 1) Beſchreibung eines Gladiatorenkampfes nach Bul⸗ 
wer: Die letzten Tage von Pompeji. 2) Preis der Eiche. 3) Charakter des Vaters in Göthe's 
Hermann und Dorothea. 4) Der Ackerbau der Anfang aller Cultur. 5) Beſchreibung der Loka⸗ 
litäten in Göthe's Hermann und Dorothea. 6) Kleider machen Leute (unter Benutzung des Auf 
ſatzes von Rabener, Viehoff, Thl. 2. p. 6) 7) Morgen, morgen, nur nicht heute, — Sprechen 
alle trägen Leute. 8) Heute roth, morgen todt. 9) Der Fluß ein Bild des menſchlichen Lebens. 
10) Durch welche Urſachen entſtanden die Veränderungen der Erdoberfläche? 11) Wer gelobt wer⸗ 
den will, muß ſterben. 12) Werth des wahren Muthes. 13) Segen und Unſegen der Zunge. 
14) Verdienſte des Kolumbus. 15) Die Geſetzgebung des Lykurgos. 16) Die Eigenthümlichkeiten 
der heißen Zone. Oberl. Fleiſcher. 

Latein, 4 St. w. In der Grammatik wurden die wichtigſten Regeln über den Gebrauch 
des Ind., Conjunet., des Imper., Infin., der Partie., des Gerund. und Supin. durchgenommen 
und gelernt. (Lat. Sprachlehre von Ferd. Schultz, Kap. 40—46.) Daran ſchloß ſich die Lektüre 
von Ellendt's Leſebuch, p. 126— 192. mit beſonderer Berückſichtigung der ungeraden und der deut⸗ 
ſchen Stücke; außerdem wurde aus Weidemann's Leſebuche p. 56—83. (Caes bell. Gall. L) über⸗ 
ſetzt. Aus dem Vocabul. von Bonnell lernten die Schüler p. 1—30., von p. 31—78. die verba 
primit. — Alle 14 Tage ein Epercitium oder Extemporale. Dr. Franck. 

Franzöſiſch, 4 St. w. Geleſen wurde aus Ploͤtz Lectures choisies 2 hiſtor. Stücke 
von Sismondi und 2 von Augustin Thierry (p. 3042), dann Le Diplomate, comedie en 
2 actes par Scribe et Delavigne (p. 163—196.). In der Grammatik wurde nach dem Lehr⸗ 
buche von Plötz, 2. Curſ. durchgenommen Abſchn. 1—5., p. 1-116; die Regeln wurden einge⸗ 
prägt, die franz. Stücke mündlich überſetzt und retrovertirt, von den deutſchen A. ſchriftlich überſetzt 
und mündlich abgefragt. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale corrigirt. — Erweiterung 
der Vocabel- und Phraſenkenntniß nach Plötz und Verſuche im franzöſiſchen Sprechen und Ver⸗ 
ſtehen. Der Director. 

Engliſch, 3 St. w. Uebungen im Leſen und vollſtändige Grammatik nach Plate, Curſ. I., 
Uebung 1. bis zu Ende; Lektüre aus Plates Blossoms p. 1—30. und Beſprechung des Geleſe— 
nen. Wöchentlich abwechſelnd ein Exercitium oder Extemporale. Oberl. Fleiſcher. 

Geſchichte, 3 St. w. Geſchichte der aſiatiſchen Reiche und der Griechen bis Alex. d. Gr. 
(Dielitz 88. 1—18.); dann römifhe Geſchichte (Dielitz 88. 22— 45.) Derſelbe. 

Geographie, 1 St. w. Oceanographie, Hydrographie und Orographie. Der Lehrer trug 
frei vor, die Schüler benutzten Daniel's Lehrbuch. Derſelbe. 

Naturwiſſenſchaften, 5 St. w. 1) Naturbeſchreibung, 1 St.: Im S. das na⸗ 
türliche Pflanzenſyſtem; im W. Wiederholung des Thierreiches mit beſonderer Berückſichtigung der 
wirbelloſen Thiere, dann die wichtigſten Mineralien. (Leunis, Analyt. Leitf.) 2) Phyſik, 2 St. 
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Im S. allgemeine Eigenſchaften der Körper, Geſetze der Bewegung, Zerlegung der Kräfte, von dem 
Schwerpunkte, dem Hebel, der Waage, den Rollen und Flafhenzügen; im W. nach Wiederholung 
des Frühern mechaniſche Erſcheinungen der flüſſigen und luftförmigen Körper. (KRoppe's Anfangsgr. 
p. 1-103). 3) Chemie, 2 St. Die Metalloide in ihren Eigenſchaften und wichtigſten Verbin⸗ 
dungen (Stammer's Lehrb. p. 1— 42). Oberl. Hohmann. 


Mathematik, 6 St. w. 1) Geometrie, 3 St. Wiederholung der Planimetrie nach 
Abſchnitt 1— 11. des Leitfadens, namentlich an Uebungsſätzen und Aufgaben; dann die ebene Tri- 
gonometrie nach dem Leitfaden und vielfache Anwendung auf Uebungsaufgaben. 2) Arithmetik, 
2 St. Wiederholung von Anfang an, die logarithmiſchen Geſetze, Exponentialgleichungen, einfache 
arithm. und geometr. Reihen, Zinſeszins- und Rentenrechnung (Leitfaden, Abſchn. 1—4. und 60), 
Gebrauch der Logarithmentafeln. 3) Praktiſches Rechnen, 1 St. Anwendungen der einfachen 
Gleichungen. Alle 14 Tage eine Arbeit corrigirt. Oberl. Dr. Ellinger. 


Zeichnen und Geſang, combin. mit Prima, ſ. dort. 


Tertia. Ordinarius: Dr. Franck. 


Religion, 2 St. w. Geleſen wurde das Evangel. Matth. und der Inhalt beſprochen. — 
Die 5 Hauptſtücke durchgenommen, dabei die früher gelernten Sprüche und Geſangbuchlieder wieder— 
holt und neue hinzugelernt. Oberl. Salcho w. 


Deutſch, 4 St. w. Aus dem Leſebuche von Auras und Gnerlich, Thl. II., wurden Leſe⸗ 
ſtücke beſchreibenden und ſchildernden Inhalts ſachlich und ſprachlich erläutert. (Genaue Angabe der 
Theile und ihres Zuſammenhanges.) Außerdem wurden leichtere Leſeſtücke nur zu Leſeübungen be⸗ 
nutzt. — Zur Uebung im Declamiren wurden aus der Muſterſammlung von Wolff 11 Gedichte 
gelernt und in Verbindung damit Wichtiges aus der Verslehre durchgenommen. Alle 14 Tage ein 
Aufſatz, im Ganzen 15 Arbeiten. Dr. Franck. 


Latein, 5 St. w. Im S. wurde aus dem lat. Leſebuche von Ellendt p. 72 — 100. über: 
ſetzt, die ungeraden und die deutſchen Stücke ſämmtlich, die geraden mit Auswahl; Grammatik 
von Ferd. Schultz, Kap. 32—35., p. 161-176. (Uebereinſtimmung des Subj. und Praed., No- 
minat., Accusat. und Dat.). — Im W. III. B. 2 St.: Daſſelbe wie im S. III. A. 2 St.: Wie 
derholung der im S. durchgenommenen deutſchen Stücke; dazu Ellendt p. 100 —1286., die ungera⸗ 
den und die deutſchen Stücke, die geraden mit Auswahl; Gramm. von Ferd. Schultz: Wiederho⸗ 
lung, dann Kap. 36 und 37., p. 177— 192. (Gen. und Abl.); IM. A. und B. comb. 2 St. 
Weidemann, lat. Leſeb. p 8— 16. (Corn Themist. und Arist); 1 St. Wiederholung der Etymo⸗ 
logie. — Aus Bonnell, lat. Vor. pag. 1—30, von p. 31-69. die Verb. primit. gelernt. — 
Alle 14 Tage 1 Exercitium oder Extemporale. Derſelbe. ü 
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Franzöſiſch, 4 St. w. Im S. Plötz Elementarb., Lect. 60—91. Die franzöſ. Stücke 
wurden überſetzt und großentheils retrovertirt; die deutſchen theils mündlich überſetzt, theils zu Exer⸗ 
citien benutzt, die alle 14 Tage angefertigt und vom Lehrer zu Haufe corrigirt wurden. In jeder 
Zwiſchenwoche machte III. B. noch ins Diarium ein Exercitium, welches in der Stunde durchgenom⸗ 
men und dann ebenfalls in das reine Heft eingeſchrieben wurde. Die vorkommenden Regeln und die 
unregelmäß. Verben wurden gelernt und eingeübt. Aus dem Pet. vocab. von Plötz WM 1-38. 
gelernt. Oberl. Salchow. — Im W. III. B. 2 St.: Das Sommerpenſum nochmals durchge⸗ 
nommen. III. A. 2 St.: Aus Plotz, Schulgramm., Lect. 1—23., p. 1—49. (die unregelmäßigen 
Verben) mündlich und ſchriftlich geübt. In der vereinigten Tertia wurden in 2 St. alle Leſeſtücke 
in dem Elementarb. von Plötz überſetzt und aus dem Pet. vocab. n 39 —59. gelernt. In jeder 
Abtheil. alle 14 Tage ein Exercit. oder Extemp. Dr. Eckerdt. 

Engliſch, im W. 2 St. w. III. A.: Uebungen im Leſen; Plate J., Uebung 1—35. 
Alle 14 Tage ein Exercitium. Oberl. Fleiſcher. 

Geſchichte, 2 St. w. S.: Deutſche Geſchichte bis zum Concil von Coſtnitz. Oberl. Fleiſcher. 
W.: Preußiſche Geſchichte v. Anf. bis 1815. (Cauer's Tabellen.) Dr. Eckert. 

Geographie, 2 St. w. S.: Phyſikaliſche Geographie von Deutſchland nach Daniel's 
Leitf. p. 129 — 147. Oberl. Hohmann. W.: Polit. Geographie des deutſchen Staatenbundes, 
ſowie der Nachbarländer: Schweiz, Belgien, Niederlande, Dänemark. (Daniel's Leitf p. 147— 173.) 
Derſelbe. 

Naturwiſſenſchaften, 4 St w. 1) Naturbeſchreibung, 2 St. Im S. Weitere 
Uebung im Beſchreiben und Erkennen der Pflanzen. Das Linnsiſche Syſtem. (Leunis: Analyt. 
Leitf., 2. Heft.) Im W. Die wichtigſten Organe des menſchlichen und thieriſchen Körpers, dann die 
Thierelaſſen, genauer die Klaſſe der Inſecten. (Leunis, 1. Heft, beſ. p. 1 13. und 68 — 105.) — 
2) Phyſit, 2 St. Im S.: Die Lehre von der Wärme, dem Druck der Luft, der Electricität 
und dem Magnetismus. Im W.: Die Lehre vom Schall und vom Lichte, das Verhalten der flüſ⸗ 
ſigen und gasförmigen Körper, die verſchiedenen Arten des Hebels und die Anwendung derſelben, 
Fall und Pendelgeſetze. (Koppe 's erſter Unterricht ꝛc) Die Obertertianer lieferten alle 14 Tage 
eine ſchriftliche Arbeit. Oberl. Hoch mann. 

Mathematik, im S. 6 St, w. Unter⸗ und Obertertia combin., im W. 1 St. combin. 
je 4 St. getrennt. 1) Geometrie, 2 St. im S. combin., im W. getreunt: III. B. Planimetrie 
von Anfang an bis zu den Sätzen vom Kreiſe (Leitf., Abſchn. 1—8.). Daneben vielfache Conſtruk⸗ 
tionsaufgaben. — III. A. Vielecke, Kreis, Flächeninhalt und Verhältniſſe der Linien. (Leitfaden, 
Abſchn. 1—10.). 2) Arithmetik, im S. 3 St. combin., im W. 2 St. getrennt. III. B.: Die 
Geſetze der Addition und Subtraction, der Multipl. und Diviſion und des Potenzirens bewieſen und 
vielfach geübt. (Leitf., Abſchn. J., 2, 3. bis §. 37.). Das Ausziehen der 2ten und Iten Wurzel aus 
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beſtimmten und allgemeinen Zahlenausdrücken; das verkürzte Nadiciren. — III. A. Außer dem 
Penſum von III. B. noch Rechnungen mit reellen und imaginären Wurzeln. (Leitf. bis §. 46). — 
3) Praktiſches Rechnen, 1 St. comb. Schlußrechnung, einfache und zuſammengeſ. Aufg. aus 
Schellen und Kleinpaul; dann einfache Gleichungen. Oberl. Dr Ellinger. 

Schreiben, 1 St. w. Mehrzeilige Sätze in deutſcher und lateinischer Schrift. Hofmaler 
Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Nachbilden ausgeführter Vorlagen, als: Köpfe, Thiere, Blumen, 
Arabesken u. ſ. w. Einüben des Baumſchlags. Derſelbe. 

Geſang, I St. w.: Einübung größerer Compoſitionen für gemiſchten Chor im Verein mit 
den Sängern der beiden oberen Klaſſen. Derſelbe. 


Quarta. Ordinarius: Oberlehrer Salchow. 

Religion, 2 St. w. Geleſen wurde das Evangel. Luca. Erlernung der Sonntagsevan⸗ 
gelten, dann der 5 Hauptſtücke mit den Sprüchen A 1. Repetition der in den beiden unteren 
Claſſen gelernten Lieder. Oberl. Salch ow. g 

Deutſch, 4 St. w. Geleſen und erläutert: Auras und Gnerlich II., Proſa „3 76— 100, 
Poeſie AR 6T— Wi. Außerdem wurden Gedichte aus der Muſterſammlung von Wolff gelernt und 
die Schüler im Vortragen derſelben geübt. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit corrigirt, wobei Dictate 
mit freien Aufſätzen regelmäßig abwechſelten. Derſelbe. 


Latein, im S. 5 St. w. IV. A. und B. combin., im W. 3 St. combin., je 2 St. ge 
trennt. S. Ellendt's Leſeb. p. 32—50.; damit verbunden Wiederholung der Elementargrammat:: 
Declinations- und Conjugationsübungen, Genusregeln, Comparation, die abweichenden Caſus, verba 
anomala und defectiva; aus der Syntap Verbindung von Subj. und Praed., Acc. c. Inf. 
und Abl. absol. erklärt und geübt. Vocabeln nach Bonnell M 1—23. Wöchentlich ein Exercit., 
monatlich ein Extempor. — W. In IV. B. daſſelbe Penſum im Ellendt nochmals durchgenommen, 
in IV. A. p. 50—71., wobei die Stammtempora der vorkommenden Verben und die gramm. Re⸗ 
geln eingeprägt wurden. Außerdem wurde in der vereinigten Claſſe die Etymologie gründlich wie⸗ 
derholt und die Vocabeln aus Bonnell I., M 24 — 40. abgefragt. Cand. Mogk. 


Franzöſiſch, 4 St. w. S.: Plötz, Elementarb. Lect. 41—73. Die franz. Stücke über⸗ 
ſetzt und retrovertirt; die deutſchen theils mündlich überſetzt, theils zu den wöchentlichen Exercitien 
benutzt, die vom Lehrer zu Haufe corrigirt wurden. — Petit vocab. u 124. — W. In 
IV. B. das Sommerpenſum nochmals durchgenommen und aus dem Pét. vocnb. ½ 25 — 30. ge 
lernt. In IV. A. Plötz, Elementarb., Leet. 74 —91.; außerdem wurden einige Leſeſtücke überſetzt. 
Pet vocab. M 25-59. Oberl. Salch ow. 
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Geſchichte, 2 St. w. S.: Griechiſche Sagen und Geſchichte Griechenlands in der hiſto⸗ 
riſchen Zeit bis auf Alexander d. Gr. Cand. Mogk. W.: Römiſche Geſchichte bis zum Unter⸗ 
gange des weſtröm. Reiches. (Cauer's Tabellen.) Dr. Eckerdt. 

Geographie, 2 St. w. Im S. Allgemeines über Europa, dann die drei ſüdlichen Halb⸗ 
inſeln nach Daniel, Leitf. p. 83— 105. Oberl. Hohmann. Im W. Mitteleuropa mit Ausnahme 
von Deutſchland, Nord- und Oſt-Europa. (Daniel, Leitf. p. 106 — 128.) Dr. Eckerdt. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. Im S. Wurzel, Stamm und Blätter, Blüthe und Frucht; 
Beſchreibung von Pflanzen. (Leunis, 2. Heft, beſ. p. 9— 35.) Im W. die Klaſſen der Säuge⸗ 
thiere, Vögel und Amphibien. (Leunis, 1. Heft.) Oberl. Hohmann. 

Mathematik, im S. 6 St. w. combin. 1) Geometrie, 2 St. Die Planimetrie von 
den erſten Elementen bis zu der Congruenz der Dreiecke. (Leitf. Abſchn. 15.) 2) Arithmetik, 
2 St. Bruchrechnung mit ausgedehnter Anwendung der Parentheſen; Decimalbrüche. Oberlehrer 
Dr. Ellinger. 3) Praktiſches Rechnen, 2 St. Die 4 Species mit gewöhnlichen und mit 
Decimalbrüchen. Oberl. Hohmann. — Im W. 5 St. w. 1) Geometrie und Arithmetik, 
2 St. getrennt: IV. B. Formenlehre. — Die 4 Species mit gewöhnlichen und mit Decimal⸗ 
brüchen. IV. A. Dreiecke, Congruenzſätze, Conſtructionsaufgaben. — Rechnen mit Decimalbrüchen. 
Oberl. Hohmann. 2) Praktiſches Rechnen, 2 St. IV. A. und B. combin.: Die Zinsrech⸗ 
nungen in Verbindung mit Zeit- und kaufmänniſchen Rechnungen in gewöhnlichen und Decimal- 
brüchen. Cantor Kohrt. 

Schreiben, 2 St. w. Mehrzeilige Sätze in deutſcher und latein. Schrift. Hofmaler Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Weitere Regeln über freie Auffaſſung. Zeichnen von krummlinigen 
Gegenſtänden, von Blättern, Palmetten, Vaſen u. ſ. w. nach Wandtafeln. Die Regeln über das 
Schattiren erläutert und dieſes nach Vorlagen geübt. Derſelbe. 

Gefang, 2 St. w. Kleinere mehrſtimmige Lieder und Choräle wurden nach dem Gehöre 
eingeübt. Derſelbe. N N 


Quinta, Ordinarius: Candidat Mogk. 

Religion, 3 St. w. Woite, N. T. ½ 1-48. Gelernt wurden die 5 Hauptſtücke mit 
der Erklärung und außerdem 8 Geſangbuchlieder. Oberl. Salch o w. 

Deutſch, 4 St. w. Leſeſtücke aus Auras und Gnerlich J. wurden ihrem Inhalte nach zum 
Verſtändniß gebracht, nacherzählt und dabei aus der Grammatik die Kenntniß der Redetheile, die 
Declination und Conjugation geübt, ſowie der erweiterte einfache Satz und Einiges aus der Inter⸗ 
puncttonslehre durchgenommen. Verſuche im Declamiren. Wöchentlich ein Dictat, abwechſelnd mit 
einer freien Arbeit. (Wiedergeben einer vorerzählten Fabel, Umwandlung eines Gedichtes in Proſa.) 
Cand. Mogk. 
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Latein, im S. 6 St. w. Unter⸗ und Oberquinta comb., im W. je 5 St. w. getrennt. 
Im S. aus Ellendt p. 10-22. überſetzt und die Declination der Subst., Adject., Pron. und 
Num., die 4 Conjugat. incl. der Verba auf io nach der 3 ten Conjugat., die Verb. depon. und 
die Praepos. geübt. Vocabeln aus Bonnell, M 1—17. Wöchentlich ein Exercit., monatlich ein 
Extemp. Cand. Mo gk. — Im W. nahm die Unterquinta daſſelbe Penſum nochmals und in ähn- 
licher Weiſe durch. Dr. Eckerdt. Die Oberquinta ging weiter und überſetzte aus Ellendt p. 22— 32. 
wobei das gramm. Penſum wiederholt und die Verba anom. und defect. dazugelernt und befeſtigt 
wurden; Vocabeln aus Bonnell IE 18—39. In beiden Abtheilungen Exereitien und Extemporal, 
wie im S. Cand. Mogk. 

Franzöſiſch, 5 St. Im S. beide Abtheilungen combin.: Plötz, Elementarb. Lect. 1—34., 
p. 1-30. Außer den in den Uebungsſtücken ‚enthaltenen Vocabeln noch aus dem Petit vocab. 
von Plötz AS 1—14., p. 1— 10. gelernt. Alle 14 Tage ein Exercit. oder Extempor. Dr. Franck. 
Im W. wurde in Unterquinta das Sommerpenſum nochmals durchgenommen und dabei die Vocabeln 
aus dem Petit vocab. , 1— 14. wiederholt gelernt. Dr. Eckerdt. Die Oberquintaner über— 
ſetzten und retrovertirten Plötz, Elementarbuch, Lect. 35 —59., p. 31— 62. und lernten aus dem 
Petit vocab. nach mehrfacher Wiederholung des Sommerpenſums noch . 15—22., p. 10— 14. 
Dr. Franck. In beiden Abtheilungen wöchentlich ein Exercitium, monatlich ein Eptemporale. 

Geographie, 2 St. w. Aſien, Afrika, Amerika, Auſtralien nach Daniel's Leitf. p. 44—82. 
Cantor Kohrt. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. Im S. Botanik. Die mitgebrachten Pflanzen wurden be— 
ſchrieben, dabei die verſchiedenen Formen der Blüthen, Blätter u. ſ. w. hervorgehoben und die Schü⸗ 
ler mit der Idee des Linnéiſchen Syſtems bekannt gemacht. W. Zoologie. Die Hauptunter⸗ 
ſchiede zwiſchen den Körpern der 3 Naturreiche; alsdann eine genauere Beſprechung des menſchlichen 
Skeletts; der Blutumlauf; Einiges über das Nerven- und Muskelſyſtem. Ferner die Haupteinthei- 
lung der Wirbelthiere und genauere Beſprechung der bekannteſten Säugethiere unter Vorzeigung von 
Abbildungen. Oberl. Dr. Ellinger. 

Rechnen, 4 St. w. In V. B.: Die 4 Species in Brüchen mit reinen Zahlen mündlich 
und ſchriftlich geübt; Reſolviren und Reduciren in Brüchen. In V. A.: Regeldetri-Aufgaben in 
Brüchen nach Schlüſſen berechnet; Erweiterung der Bruchrechnung mit Anwendung der Klammer. 
Reſolutions- und Reductions-Aufgaben in Brüchen. Cantor Kohrt. 

Schreiben, 3 St. w. Einzeilige Sätze mit deutſchen und lateiniſchen Buchſtaben nach der 
Vorſchrift des Lehrers. Hofmaler Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Erklärung des Kreiſes, der Ellipſe. Zeichnen von krummen Linien, 
Bogen und arabeskenartigen Figuren, aus krummen Linien zuſammengeſetzt. Die erſten Grundſätze 
der freien Auffaſſung. Zeichnen geradliniger Gegenſtände nach Wandtafeln. Derſelbe. 

. 2 
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Gefang, 2 St. w. Kenntniß der Noten, der Tactarten und Intervallen. Uebungen im 
Treffen von Secunden, Terzen, Quarten und Quinten in rhythmiſchen Sätzen. Hofmaler Kleffel. 


Sexta. Ordinarius: . Kohrt. 

Religion, 3 St. w. Die Geſchichte des A. T. nach Woike M 1—42.; gelernt wurden 
8 Lieder und die Hauptſtücke (das erſte mit der Erklärung, die andern 1 diefelbe). Ober: 
lehrer Saldom.- 

Deutſch, 6 St. w. Leſen in Auras und Gnerlich, Thl. I., IR 1160; aus dem poeti⸗ 
ſchen Theile deſſelben Leſebuches wöchentlich ein Gedicht gelernt. (2 St.) Aus der Grammatik wurde 
in VI. B. durchgenommen: Der einfache Satz (Subj. und Praed.) und die 3 Hauptwortarten 
(Subst., Adjeet., Verbum) nebſt deren Flexion; in VI. A, der einfache Satz in verſchiedener Aus⸗ 
drucksweiſe (die Modi), die Erweiterung durch das Object (Activ und Passiv), dann die Pronomina 
und deren Flexion, die Numeral. und Praepos. (2 St.) die Orthographie an Dictaten und Ab⸗ 
ſchriften geübt. Die Oberſextaner lieferten wöchentlich kleine freie Arbeiten (Nacherzählungen), welche, 
ſowie die Dictate, vom Lehrer zu Haufe corrigirt wurden. (2 St.) Cantor Kohrt. 

Latein, 6 St. w. Im S. die 5 Declinationen mit den Hauptgenusregeln, Verbindung und 
Declin. von Subst. und Adject., die Comparation, die Pron. und das Verb. sum. Dabei über: 
ſetzt aus Ellendts Leſebuch, Abſchn. I., p. 1—5. Im W. nahm VI. B. daſſelbe Penſum nochmals 
durch; VI. A. überſetzte aus Ellendt p. 5— 12. und übte die 4 Conjugat., beſonders aber die erſte; 
-auch machte fie wöchentlich ein kleines Exerc., monatlich ein Extemp. und lernte die Vocabeln aus 
Bonnell M 1— 12. Candidat Mogk. 

Geographie, 2 St. w. Die Grundlehren der Geographie u. Ueberſicht der 5 Erdtheile (Da- 
niel's Leitfad. p. 143). Cantor Kohrt. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. Im S. Unterſcheidung der 3 Naturreiche; Angabe der Haupt⸗ 
beſtandtheile der Pflanzen und Beſchreibung der wichtigſten Garten- und Giftpflanzen. Im W. die 
Haupttheile des menſchlichen Körpers, dann die verſchiedenen Thierclaſſen und Beſchreibung einer 
Anzahl Säugethiere auf Grund der Anſchauung. Cand. Mogk. 

Rechnen, 6 St. w. In VI. B. wurden die 4 Species mit reinen ganzen Zahlen münd- 
lich und ſchriftlich geübt; dann Reſolviren, Reduciren und Addition in benannten Zahlen. In VI. A. 
Erweiterung und verſchiedene Zuſammenſtellung in den 4 Species (Klammer), Reſolviren, Reduciren 
und die 4 Species in benannten Zahlen, leichte Regeldetri-Aufgaben nach Schlüſſen gelöft, Vor⸗ 
übungen zu den Rechnungen mit Brüchen. Cantor Kohrt. 

Schreiben, 3 St. w. Erklärung und Einübung der Grundformen deutſcher und lateiniſcher 
Schrift, dann Wörter und kleinere Sätze nach der Vorſchrift des Lehrers an der Wandtafel. 
Hofmaler Kleffel. 
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Zeichnen, 2 St. w. Entſtehung, Form, Richtung, Lage und Größe der Linie; die Win⸗ 
kel und ihre Arten; das Dreieck unde feine Arten, Vierecke. Zeichnen dieſer verſchiedenen Linien, 
Winkel und Figuren, ſowie arabeskenartiger Figuren nach dem Dictate des Lehrers. Hofmaler 
Kleffel. 

Geſang, 2 St. w. Einübung von Choralmelodien und leichten Liedern; daneben die No— 
tenkenntniß angebahnt. Derſelbe. 


Den Turnunterricht ertheilten Oberlehrer Dr. Ellinger und Cantor Kohrt während 
des Sommers in 4 St. w., Mittwoch und Sonnabend Nachmittags. 


Verzeichniß der eingefuͤhrten Schulbuͤcher. 

Religion: Schullieder, Geſangbuch u. Luthers kleiner Katechismus von Weiß (VI.—l.); 
Woike's Auszug aus der bibl. Geſchichte (VI. u. V.), Bibel (IV. —I.) und Hollenberg's Hülfs⸗ 
buch (II. u. I.). 

Deutſch: Auras u. Gnerlich, deutſches Leſebuch, Thl. 1. (VI. u. V.), Thl. 2. (IV. u. II..); 
Wolf, Muſterſammlung deutſcher Gedichte (IV. u. III.); Viehoff, Handbuch der deutſchen National- 
literatur mit Anhang (II. u. I.). f 

Latein: Ferd. Schultz, Kleine lat. Grammatik (VI. —I.); Bonnell, Lat. Vocabularium 
(VI. III., jetzt auch II. u. I); Ellendt, Lat. Leſebuch (VI. -III., jetzt auch II.); Weidemann, 
Lat. Leſebuch (III. — I.). 

Franzöſiſch: Plötz, 1. Curſus: Elementarbuch (V. u. IV., bisher z. Thl. noch III.), 
2. Curſus: Schulgramm. (III. u. II.); Borel, Grammaire frangaise (I.). Plötz, Petit voca- 
bulaire (V. ——III., jetzt noch II. u. I., ſpäter dafür: Plötz, Vocab. systématique). Plötz, Leetu- 
res choisies (III. u. II., bisher nur II.); Herrig et Burguy, La France littéraire (I.). 

Engliſch: Plate, Lehrgang, 1. Curſ. (III.), 2. Curſ. (II.). Plate, Kurzgefaßte Gramm. 
(Ill. u. II) u. Leſebuch: Blossoms (II.). Plate, Lehrg., 3. Curſ.: Engl: geſchriebene Gramm, 
u. Herrig, the British authors (I.). 

Geſchichte: Cauer, Tabellen (IV. u. III.) u. Dielitz, Grundriß (II. u. I.). 

Geographie: Daniel, Leitfaden (VI.— III.) u. Lehrbuch (II. u. I.). 

Naturbeſchreibung: Leunis, Analytiſcher Leitfaden, u. zwar Zoologie und Botanik 
(IV. -I), Mineralogie (II. u. I.). 

Phyſik: Koppe, Erſter Unterricht in der Naturlehre (III.) u. Anfangsgründe der Phyſit 
(I. und l.). 


Chemie. Stammer, Kurzgefaßtes Lehrbuch der Chemie u. chemiſchen Technologie (I. u. I). 
>” 
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Mathematik: Ellinger, Leitfaden, 5 Hefte (H. 3. in IV., 1. in III., 4. in II., 2. u. 5. in I). 

Geſang: Volkslieder für die Schulen der Provinz Preußen (VI.). 

Außerdem müſſen ein geographiſcher Atlas (zu empfehlen der von Liechtenſtern u. Lange) ſowie 
in den Oberclaſſen Lexica für die lat., franz. u. engl. Sprache in den Händen der Schüler fein. 


B. Lehrmittel. 


Die Lehrerbibliothek wurde im Laufe des Schuljahres durch folgende Werke vermehrt: 
Bormann, Schulkunde, 3. Thl. Unterrichts- u. Prüfungs-Ordnung der Realſchulen u. ſ. w. Schmidt, 
Encyclopädie des Erziehungs- u. Unterrichtsweſens, Heft 11— 15. — Evang. Gebetbuch für La- 
tein- u. Realſchulen. Döring, Evangelienbuch. Harleß, Chriſtl. Ethik. Hagenbach, Lehrbuch der 
Dogmengeſchichte. Koch, Geſch. d. Kirchenliedes, 4 Bde. — Danzel, Gottſched und feine Zeit. 
Vernaleken, das deutſche Volksepos. Koberſtein, Grundriß der Geſchichte der deutſchen Natio— 
nalit. 3. Bd., 2. Heft. Kurz, Geſch. d. deutſchen Literatur. 3. Bd. J. u. W. Grimm, deut⸗ 
ſches Woͤrterb., 3. Bd., 1.—3. Heft. Düntzer, Göthe's Taſſo erläutert. A. W. u. F. Schlegel, 
Athenäum, Bd. 1.—3. F. Schlegel, Geſch. d. alten u. neuen Lit., 2 Thle. Kurz, Handb. d. poet. 
Nat.⸗Lit. der Deutſchen, 3 Thle. (Muſterſtücke und Commentar). Koberſtein, Vermiſchte Aufſätze 
z. Lit.⸗Geſch. u. Aeſthetik. — La France litteraire par Herrig et Burguy. Ploetz, Lectu- 
res choisies. Joſ. Müller, Anleitung z. franz. Briefſtil. Robolsky, Entwürfe und Thematen zu 
freien franz. Aufſätzen u. Vorträgen. Morin, Traite de Prononeiation. Lesaint, Traite com- 
pfet et methodique de la Prononeiation frangaise. Burguy, Stücke z. Ueberſetzen. Mätzner, 
Franz. Gramm. — Lorenz Sterne, Triſtram Shandis Leben u. Meinungen, u. Empfindſame Reife 
durch Frankreich u. Italien. Kreyßig, Vorleſungen über Shakſpeare, 3. Thl. — Livius v. Weißen 
born, 1 —7. Bd. Taeitus’ Annalen v. Nipperdey. Ovidii Metamorphoses v. Siebelis. Des 
Horatius Oden u. Epoden von Nauck, Satiren u. Epiſteln v. Krüger. Mund, Geſch. der röm. 
Lit., Bd. 1. 2. Schömann, Griech. Alterthümer, 2 Bde. Preller, Griech. Mythol. 2 Bde. No- 
miſche Mythol., 1. Bd. Lange, Röm. Alterthümer, 1. Bd. — Stangenberger, Naturgeſch. f. d. 
Volksſchule auf 10 Tafeln. Leunis, Synopſis der 3 Naturreiche. Koppe, der erſte Unterricht in 
der Naturlehre. Stammer, Tabellen zu chemiſchen Schematen. — Petermann, Geogr. Mittheilun— 
gen, Jahrg. 1859. Dieterici, Handb. d. Statiſtik d. preuß. Staats, Heft 4. 5. Daniel, Leitfaden 
d. Geogr. Hopf, Grundlinien d. Handelsgeogr. Daniel, Handb. d. Geogr., I. Bd. u. 2. Bd., 1.—4. 
Lief. — Häuſſer, deutſche Geſch. v. Tode Friedr. d. Gr. bis z. Gründung d. deutſchen Bundes, Heft 
4—20., zuſ. 4 Bde. Guizot, Washington. Rulhière, Geſch. d. ruſſ. Revolution im J. 1762. Grote, 
Geſch. Griechenles, 6 Bde. u. Regiſter. Wolff, die Claſſiker aller Zeiten u. Nationen, 1.— 10. Lief. 
Droyſen, Geſch. d. preuß. Politik. Thl. 1. u. 2., Abthl. 1. u. 2. Hahn, Kurf. Friedr. I. v. Bran⸗ 
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denburg. Köpke, Anfänge des Königthums bei d. Gothen. Curtius, Griech. Geſch. Thl. 1. Wal- 
tenbach, Deutſchlands Geſchichtsquellen. Stenzel, Fränk. Kaiſer, 2 Bde. F. Schlegel, Ueber die 
neuere Geſchichte. Archenholtz, Geſch. Guſt. Waſa's. Weber, Allgem. Weltgeſch. Bd. 1.2. Sybel, 
Hiſtor. Zeitſchr. Bd. J. 2. (1859). Die Schillerfeier in Tilſit. — Meiners, Geſch. d. hohen Schulen, 
4 Thle. — Von pädag. u. wiſſenſch. Zeitſchriften werden im laufenden Jahre gehalten: Stiehl, 
Centralblatt der geſammten Unterrichtsverwaltg. Die Real- u. Bürgerſchule v. Vogel u. ſ. w. 
Langbein, Pädag. Archiv. Herrig's Archiv für d. Studium d. neuern Sprachen. Schloͤmilch und 
Witzſchel, Zeitſchr. f. Math. u Phyſ. Neue Preuß. Prov.-Bl. Petermann, Geogr. Mittheilungen. 

Die Schülerbibliothek wurde durch folgende Werke bereichert: Wägner, Hellas: Das 
Land und Volk der alten Griechen. 2 Bde. Siedler, der Geiſt des klaſſ. Alterthums. Becker's Er: 
zählungen aus der alten Welt, herausggb. v. Eckſtein (3 Bde.), Günther (4. Bd.) u. Hertzberg 
(5. Bd.). Fiſcher, Lebens- u. Charakterbilder griech. Staatsmänner u. Philoſ. 2 Bde. Rau, Geſch. 
berühmter Männer d. Vergangenh. Die Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit in deutſcher Bear- 
beitung, herausggb. v. Pertz, Grimm, Lachmann, Ranke, Ritter. 37 Lieferungen. Mayer, deutſche 
Geſch. f. d. deutſche Volk. 2 Bde. — Kutzen, das deutſche Land. Speyer, Bilder italieniſchen Lan— 
des u. Lebens. 2 Bde. Livingſtone, Erforſchungsreiſen im Innern Afrika's. Vogel's Erforſchungs⸗ 
reifen in Ceneral-Afrika. Barth, Reiſen u. Entdeckungen in Nord- und Central-Afrika, 1. Bd. 
Roſenheyn, Reiſeſkizzen aus Oſt- und Weſtpreußen. — Roßmäßler, Aus der Heimath. Ein natur⸗ 
wiſſenſchaftl. Volksblatt. 1859, 2—4. Quartal u. 1860, J. Qu. — Gödecke, Göthe u. Schiller. 
G. Freytag, die Fabier, Trauerſp. in 5 Acten. Palleske, Schillers Leben u. Werke. 2 Bde. Heinr. 
v. Kleiſt's geſammelte Schriften, herausggb. v. Tieck, mit biogr. Einleitg. v. Julian Schmidt. 3 Bde. 
Oeſer's Geſch. d. deutſch. Poeſie, 2. Aufl. neu bearbeitet v. J. W. Schäfer. 2 Bde. Rank, Schil⸗ 
lerhäuſer. — K. Müller, Esperanza, od. die jungen Gauchos in den Pampas. Deutſche Jugend— 
zeitung 1859, 2.—4. Quart. u. 1860, 1. Qu. Grimm, Kinder- u. Hausmärchen. — Bell, Pic- 
tures from the Pyrenees. Robson, The great Sieges of History u. John Railton. King- 
ston. Mark Seaworth. Buckley, The great Cities of the Middle Ages. Might not 
Right; or, Stories of the Discovery and Conquest of America. The Ship. Kokemül- 
ler. Stories and Sketches. Goldsmith, the Vicar of Wakefield. Gedicke, Engl. Leſe⸗ 
buch. Plate, Springflowers u. Blossoms. Abbot, History of William the Conqueror. 
Robolsky, Biblioth. d. engl. Lit. für Schule u. Haus, Heft 1 — 4. Walter Scott, Quentin Dur- 
ward. Waverley u. Kenilworth. W. Irving, Le Life of Mahometh. Bernhardt, Engl. 
Leſeb. aus d. beſten engl. Geſchichtsſchrb. Dickens, A. Child's History of England; 2 Bde. 
Jon Swift, Gulliver's Travels. Cooper, The Spy. Bulwer, Rienzi. Marryat, Japhet. 

Die Sammlungen für den Unterricht in der Naturbeſchreibung wurden vermehrt durch 
20 größere und kleinere Kaſten, reſp. Schachteln mit verſchiedenen Infecten, beſonders mit Käfern 
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und Schmetterlingen, mit Zweiflüglern, Netzflüglern und Halbdeckflüglern, ein großer Theil in oder 
unter Glas; ferner durch c. 100 getrocknete Pflanzen, ſowie durch 100 Exemplare verſchiedener ſchle— 
ſiſcher Mineralien und Felsarten und eine Anzahl Petrefacten aus der Gegend von Waldenburg, ſo 
daß unſere mineralogiſche Sammlung in den beiden letzten Jahren ſich bedeutend vergrößert hat. Die 
vorhandenen phyſikaliſchen Apparate wurden durch Herrn Phyſiker Bötticher bei feiner Anive- 
ſenheit hierſelbſt theils in Stand geſetzt, wie das Goldblättchen-Electroſkop, das electriſche Glockenſpiel, 
das electriſche Flugrad, der Blitzſtab, die Klangtafel, der Gaſometer u. beſonders die jetzt ſehr kräftig 
wirkende Electriſirmaſchine, theils auch wurde die Sammlung durch neue Apparate vermehrt, fo durch 
eine Leidener Flaſche u. eine andere, Lanneſche, einen Electrophor nebſt Flaſche, einen Iſolirſchemmel 
mit Glasfüßen u. Leitung, einen Harzkuchen zu Lichtenbergſchen Figuren. — Für den Zeichen— 
unterricht wurde angeſchafft ein großer Kupferſtich in Linienmanier, Eece homo, von Carl 
Becker nach dem Originalgemälde des Profeſſor Teſchner in Berlin, für den Geſang unterricht: 
Bernard Hahn, Handb. b. Unterricht im Geſange, Widmann's Vorſchule des Geſanges u. Mozart's 
Requiem für Sopran, Alt, Tenor und Baß, je 6 Exemplare. 

Außerdem wurden folgende Geſehenke im Laufe des Schuljahrs der Anſtalt zu Theil: 

1) Von dem Hohen Königlichen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medieinal- Angelegenheiten: Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der 
reformirten Kirche, Bd. II. (Hagenbach, Oekolampad und Myeonius) u. V. (Peſtalozzi, Heinr. Bul⸗ 
linger); v. Quaſt, Denkmale der Baukunſt in Preußen, 2. Heft; Denkmäler deutſcher Baukunſt, 
Bildnerel und Malerei, herausggb. von Dr. Ernſt Förſter, Bd. V.; zwei Holzſchnitt-Bilder: die 
Anbetung der Weiſen und die Auferſtehung des Herrn. 

Für dieſen Beweis hochgeneigten Wohlwollens gegen unſere Anſtalt ſpricht 
der Unterzeichnete im Namen derſelben ſeinen unterthänigſten Dank aus. 

2) Durch den Stadtverordneten-Vorſteher Herrn Dr. Habedank von einem hieſigen Leſe— 
verein: Preuß. Jahrbücher, herausggb. von Heym, Jahrg. 1859; von Herrn Prediger Behr der 
6. Band von Plutarchs vergleichenden Lebensbeſchreibungen, überſetzt von Kaltwaſſer, als Ergänzung zu 
dem früher gemachten Geſchenk deſſelben Werkes; von Herrn Buchhändler Kapp drei werthvolle Kupfer- 
ftihe: Solon, nach W. v. Kaulbach geſt. v. A. Hoffmann, Giſela, nach Jacob Becker u. St. Goars Predigt, 


nach Sonderland, geſt. von Steifenſand, ferner: Raphael Enfant d’apres lui-m&me, lithographie 
aux deux erayons par Emile Lassalle, und eine Photographie des Kölner Doms im J. 1853; von 
Herrn Rechtsanwalt Oberkampff die Büſten Schiller's und Goͤthe's nach Dannecker und Rauch; von 
mehreren Buchhändlern Verlagsarkitel. 

Den gütigen Gebern wird für dieſe Geſchenke hiermit unſer verbindlichſter 
Dank ausgeſprochen. 

3) Von Schülern unſerer Anſtalt eine Anzahl Zeichnungen: von den Sextanern Elrich 16 u. 
Zimmermann 2, von den Quintanern Albrecht 2, Gertler 1, Hübner 3, Roſetti 2, 
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Schott 6, Schulz 3 und Soy aur 8, von den Quartanern Bockermann 2, Fergel 14 und 
Kummetz 4 Blätter; außerdem von den Quartanern Dieſe, Evers, Fergel, Hecht, Lebegott, 
Rogage und Schackſchneider: der Ornamentenzeichner von Domſchke, 3. Heft, und von dem 
Tertianer Meitſch ein Kupferſtich: Fried. d. Große, wie er, in dem Schilde der Minerva den Neid 
erblickend, das Schwert zieht; nach B. Rode geſt. von H. Rode. Auch ihnen danken wir herzlich 
für ihre freundlichen Gaben. 

Der Unterſtützungsfonds für arme Schüler, deſſen Beſtand nur 7%, Thlr. war, iſt 
vollſtändig verausgabt worden zur Begründung einer Bibliothek von Schulbüchern, welche an arme 
und tüchtige Schüler ausgeliehen werden und bei deren Abgange wieder an andere Schüler über— 
gehen. Durch eine bedeutende Schenkung des Herrn Buchhändlers Stauffer, ſowie durch den 
regelmäßigen Rabatt für das J. 1859 iſt die Sammlung bis auf 86 Nummern geſtiegen, welche 
ſämmtlich verliehen worden ſind. Möge der Wohlthätigkeitsſinn Tilſits dem Unterſtützungsfonds, 
welcher jetzt nur Ig Thlr. aus Schülerbeiträgen enthält, recht bald wieder feine Spenden zufließen 
laſſen, damit noch mehr braven, aber armen Schülern und vielleicht noch in anderer Weiſe geholfen 
werden könne. Jeder Lehrer der Anſtalt iſt zur Entgegennahme von Beiträgen bereit. 


C. Chronik. 

Das nun ſeinem Ende ſich zuneigende Schuljahr begann den 28. April. Im Anftrage des 
hochlöblichen Magiſtrats und in Gegenwart des Curators unferer Anſtalt, des Herrn Oberbürger— 
meiſters Kleffel führte der Unterzeichnete an dieſem Tage den zum wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer 
berufenen Candidaten Herrn Mogk') in fein Amt ein und vereidigte denſelben. 

War auf dieſe Weiſe die durch den Abgang des Herrn Dr. Zermelo vacant gewordene 
Stelle wieder beſetzt; ſo fehlte der Anſtalt gleichwohl eine Lehrkraft, inſofern Herr Lehrer Becker, 
welcher ſeit ſeiner Erkrankung im März v. J. das Schulgebäude nicht mehr betreten hat, unter Bei— 
bringung zweier ärztlichen Atteſte ſeine Penſionirung beantragte, die ihm auch gewährt wurde. 
Während des Sommers mußte daher die ſeit Oſtern 1857 eingerichtete Doppel-Quarta in eine 
einzige Claſſe zuſammengezogen werden. Glücklicherweise zählte die Quarta nach der Oſter-Verſetzung 
nicht mehr 85, ſondern nur 61 Schüler, indem die Schüler ſich gleichmäßiger auf die einzelnen 
Claſſen vertheilten. So war dem Uebelſtande für den Augenblick wenigſtens einigermaßen abgeholfen, 
und das Verhältniß ſtellte ſich bald dadurch noch günſtiger, daß die Schülerzahl der ſtärkſten Claſſe, 
der Ante von 69 auf 63 herabfiel. 


) Joh. Heinr. Friedr. Auguſt Mogk, geboren den 29. Auguſt [826 zu Menterode im Gethaiſchen, 
gte das Gymmnaſium zu Gotha u. hörte 7 Semeſter in Jena und I Jahr in Göttingen philologiſche u. juriſtiſche 
Vorleſungen. Nachdem er nech ein Jahr die Göttinger Bibliothek benutzt und von 1856 — 1858 als Hauslehrer zu 
Tarau bei Königsberg gewirkt hatte, legte er am 4. Deebr. 1858 fein Examen pro facultate docendi zu Königsberg ab. 
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Die vacante Stelle, bisher von einem Elementarlehrer verſehen, wurde durch die hochlöbliche 
Patronatsbehörde, um die Gewinnung eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers möglich zu machen, auf 
400 Thlr. jährlich (um 25 Thlr.) erhöht. Erſt zu Michaelis jedoch erhielt die Anſtalt Erſatz in 
dem Candidaten Herrn Dr. Eckerdt y, welcher am 13. October mit Beginn des Winterſemeſters, 
ebenfalls in Gegenwart des Herrn Oberbürgermeiſters Kleffel, durch den Unterzeichneten in ſein Amt 
eingeführt und vereidigt wurde. Da nun nicht mehr eine einzige Claſſe vorzugsweiſe mit Schülern 
überladen war, ſo wurde es möglich, die beiden Abtheilungen dreier Claſſen, in denen es am nöthig⸗ 
ſten ſchien, in mehreren Hauptgegenſtänden zu trennen, nämlich die Quinta im Latein und Franzö— 
ſiſchen, die Quarta in der Mathematik, in der lateiniſchen Grammatik und im Franzöſiſchen, die 
Tertia in der Mathematik mit Ausnahme des praktiſchen Rechnens, in der lateiniſchen und franzöſi— 
ſchen Grammatik. Dieſe Einrichtung hat denn auch die Fortſchritte dieſer Claſſen weſentlich geför— 
dert; leider wurde ſie durch die ſchwere Erkrankung eines Lehrers eine Zeit lang unterbrochen. 


Der Geſundheitszuſtand des Lehrercollegiums war in dieſem Jahre nicht befriedigend; faſt alle 
Lehrer ſind, z. Th. gleichzeitig, einige Tage von Unwohlſein ergriffen geweſen. Eine längere Ver— 
tretung bedurften (abgeſehen von der des Herrn Becker) Herr Dr. Franck u. der Unterzeichnete, 
welche zur Herſtellung ihrer Geſundheit Badereiſen unternehmen und darum Urlaub erbitten mußten, 
der Erſtere auf drei Wochen vor, der letztere auf 2½ Woche nach den großen Ferien. Glücklicher 
Weiſe iſt der Erfolg bei beiden ein ſehr günſtiger geweſen; erſt in dem letzten Vierteljahr wurde 
Herr Dr. Franck wieder 10 Tage durch Krankheit abgehalten, feine Stunden zu ertheilen. Dieſer 
angegriffene Geſundheitszuſtand, bei welchem geiſtige Arbeit ihm unmöglich war, iſt auch der Grund, 
daß er ſchließlich davon abſtehen mußte, das Material für die Abhandlung zum diesjährigen Pro- 
gramm, deren Abfaſſung er übernommen, für den Druck auszuarbeiten. Von einer ſchweren Krank— 
heit, welche eine zweimonatliche Vertretung nöthig machte, wurde ferner Herr Mogk in dieſem Jahre 
heimgeſucht; zu unſerer Freude aber iſt derſelbe jetzt ſoweit hergeſtellt, daß er ſeine Stunden wieder 
hat übernehmen können. Die ſo herbeigeführten Störungen des regelmäßigen Unterrichts wurden 
noch dadurch vermehrt, daß Herr Oberlehrer Dr. Ellinger in dem 2. Quartal v. J. faſt während der 
ganzen Schwurgerichtsperiode als Geſchworner fungiren mußte und gleichzeitig auch Herr Oberlehrer 
Fleiſcher als Erſatzgeſchworner einberufen wurde. — Der Geſundheitszuſtand der Schüler war 
allerdings günſtiger, als im vorigen Jahre, doch hat das Fieber auch in dieſem Jahre viele Schüler 
erfaßt, u. manche leiden noch jetzt daran; einzelne wurden längere Zeit durch Krankheit vom Schul⸗ 


) Hermann Alex. Eckerdt, geboren den 6. Mai 1831 zu Gneſen, bereitete ſich zuerſt privatim, dann 
1848— 1850 auf dem Friedr. Wilhelms-Gymnaſium zu Poſen für die Univerſität vor, widmete ſich während ſeiner 
Studienzeit zu Berlin, 1850—1854, der Geſchichte und den neuern Sprachen, war v. 1854 —1859 Hauslehrer, ver- 
faßte eine Diſſertation de origine urbium Angliae, wurde im Febr. 1859 in Königsberg zum Dr. phil. promovirt u. 
legte ſeine Staatsprüfung ebendaſelbſt im Juni 1859 ab. 
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beſuche abgehalten, der Tertianer Gudohr durch eine Lungenentzündung nach wenigen Tagen hinges 
rafft. Während der großen Hitze wurde die Schule an 4 Nachmittagen geſchloſſen. 

Die ſtatiſtiſchen Verhältniſfe gehen aus der beigefügten tabellariſchen Ueberſicht hervor. 
Aufgenommen ſind im Ganzen 51, abgegangen (außer dem verſtorbenen) 71 Schüler, davon die 
meiſten nach der Confirmation, einige wegen andauernder Kränklichkeit, eine Anzahl auf unſern Rath, 
2 in Folge Verweiſung. Von den Abgegangenen widmeten ſich 20 dem Kaufmannsſtande, 13 der 
Landwirthſchaft, 2 wurden Poſtbeamte, 1 Apotheker, 1 Seemann, 1 Meſſerſchmied, 1 Gerber, 1 Brauer, 
1 Zimmermann, 1 Tiſchler, 2 Bäcker, 1 Stellmacher, 1 Schloſſer, 1 Schuhmacher, 2 Fleiſcher, 1 Schrei— 
ber, 8 gingen in das Gymnaſium über, 1 in die Realſchule zu Inſterburg, 2 in die hieſige Stadt— 
ſchule, 3 in andere Schulen, 7 nehmen Privatunterricht. 

Die vor 1½ Jahre errichtete ſtädtiſche Vorbereitungsſchule mit 3 Claſſen von je ein— 
jährigem Curſus, welche die Schüler für den Eintritt in die Seta des Gymnaſiums oder der 
Realſchule vorbildet, hat an Frequenz noch um Etwas zugenommen, indem ſie jetzt 77 (zu Oſtern 
v. J. 69) Schüler zählt, an Oſtern und Michaelis v. J. auch ſchon eine Anzahl Schüler entlaſſen, 
welche in eine oder die andere der beiden höheren Anſtalten aufgenommen worden ſind, und wie die 
Bedürfnißfrage durch den Beſuch der Schule entſchieden iſt, ſo bewährt ſich auch ihre Einrichtung; 
für Mittheilung etwa hervortretender Mängel aber werden die Inſpectoren ſehr dankbar ſein. 

Die frühere Abneigung vor dem Turnunterricht hat allmählich immer mehr abgenommen, 
im vorigen Sommer betheiligten ſich nur 12 Schüler, welche ärztliche Atteſte beibrachten, nicht an 
demſelben. Die Munterkeit der Schüler auf dem Turnplatze gab ein erfreuliches Zeugniß dafür ab, 
daß dieſelben auch mit Luſt daran Theil nahmen. 

Am 1. December v. J. beehrte Herr Chef-Präſident v. Kries bei ſeinem erſten Beſuche unſerer 
Stadt auch die Realſchule mit ſeiner Gegenwart. Derſelbe ließ ſich ſämmtliche Lehrer der Anſtalt 
vorſtellen, beſichtigte die Zeichnungen der Schüler, erkundigte ſich über die Verhältniſſe der Schule 
und beſah den großen Saal und das naturwiſſenſchaftliche Cabinet. Der beim Scheiden ausgeſpro— 
chene Wunſch deſſelben, daß die Anſtalt, welche bei der ueuen Rangbeſtimmung der Realſchulen wegen 
der zu großen Schüler-Zahl in den unteren und mittleren Claſſen und wegen ihrer unzureichenden 
Dotation in die 2. Ordnung der Realſchulen geſetzt worden war, recht bald in die 1. Ordnung 
erhoben werden möge, ſollte noch an demſelben Tage feiner Verwirklichung um ein Bedeutendes 
näher gerückt werden. Hatten nämlich die hochlöblichen ſtädtiſchen Behoͤrden ihr großes Jutereſſe, 
welches fie an dieſer Sache nahmen, ſchon dadurch kund gegeben, daß fie augenblicklich nach officiel 
eingegangener Entſcheidung die zur Erreichung jenes Zieles nothwendigen Schritte beriethen und die 
Vorſchläge des Unterzeichneten wohlwollend in Erwägung zogen; ſo haben die Väter der Stadt, der 
hochlöbliche Magiſtrat durch ſeine warme“ Befürwortung, die hochlöbliche Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung durch die außerordentliche Liberalität, mit welcher am 1. December v. J. faſt einſtimmig die 
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ſehr bedeutenden Geldopfer für dieſen Zweck bewilligt worden ſind, um Mitlebende und Nachkommen 
ſich wahrhaft verdient gemacht und ein dankbares Andenken ſich geſichert. Welcher edle Sinn ſpricht ſich 
darin aus, daß trotz der jährlichen Mehrausgabe von 1926 ¼ Thlrn. zur Verbeſſerung der Lehrer: 
gehälter und zur Fundirung einer neuen Lehrerſtelle und trotz der um 540 Thlr. geringeren Schul— 
geldeinnahme die gleichzeitige Erhöhung des Schulgeldes in der Art, wie ſie im Intereſſe der Stadt— 
kaſſe ebenfalls beantragt worden war, keine Beiſtimmung fand, das Schulgeld vielmehr in den 
beiden untern Claſſen gar nicht, in den mittleren und oberen aber nur um 5 und 10 Sgr. erhöht 
wurde, fo daß die Schulgeldſätze hinfort 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 20 Sgr. fein 
würden! Durch dieſe Erhöhung des Schulgeldes kommen nur 360 Thlr. ein, der Mehrzuſchuß der 
Stadt beträgt alſo noch 2106 ¼ Thlr. Die Anſtalt ihrerſeits weiß dieſes hohe Wohlwollen, welches 
ſich auch in der bewilligten Anrechnung der früheren Dienſtjahre bei einſtiger Penſionirung ausſpricht, in 
vollem Maße zu ſchätzen, und jeder an ihr wirkende Lehrer wird, deſſelben ſtets eingedenk, fortan 
mit um fo freudigerem Herzen der vollſten Erfüllung feiner Berufspflichten ſich widmen, um die 
Anſtalt immer mehr zu einer Stätte höherer Geſittung und Bildung, echten Bürgerſinnes, wahrer 
Menſchlichkeit zu machen. Dankbar ſind auch alle die Eltern, welche vor jener Entſcheidung um die 
Zukunft ihrer die Anſtalt beſuchenden Söhne beſorgt waren. Mögen die Letzteren, wie alle unſere 
künftigen Schüler der Anſtalt Ehre machen, recht viele aber zum immer ſchöneren Aufblühen unſerer 
Stadt das Ihrige beitragen und dadurch die großen Opfer rechtfertigen, welche für ihre Bildung u. 
die günſtige Geſtaltung ihrer Zukunft aufgewendet werden. Eine Reviſion der Anſtalt iſt höheren 
Orts bereits angeordnet und ſteht uns in naher Ausſicht; möge der Erfolg an das erſehnte Ziel 
unis führen! 

Von Schulfeierlichkeiten find noch folgende zu erwähnen: 

Am 28. Juni v. J. feierte die Anſtalt ihr jährliches Schulfeſt durch einen Spaziergang ſämmt⸗ 
licher Schüler und Lehrer nach Baumgarten. Unter Muſikbegleitung zog die Schule des Morgens 
nach dem 1 Meile entfernten Ziele; in unſchuldiger Heiterkeit verfloſſen die Stunden, und die Be— 
theiligung ſehr vieler Angehörigen machte die vom beſten Wetter begünſtigte Schulfeier zu einem 
ſchönen, harmloſen, wahrhaft herzlichen Volksfeſt. 

Am 8. September gingen die eingeſegneten Schüler der Anſtalt, die Lehrer und deren Familien 
zugleich mit den Schülern und Lehrern des Königl. Gymnaſiums zum heiligen Abendmahl. Die 
übrigen evangeliſchen Schüler der 4 oberen Claſſen und die älteren aus den beiden unteren nahmen 
an dem Gottesdienſte Theil. 

Am 15. October feierte die Anſtalt das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs, welches wegen 
des noch immer traurigen Geſundheitszuſtandes Allerhöchſtdeſſelben auch in dieſem Jahre nur ftill 
begangen wurde. Herr Oberlehrer Fleiſcher hielt eine Enſprache mit Gebet; Choralgeſang begann 
und ſchloß die Feier. 
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Am 10. November feierte die Anſtalt unter zahlreicher Betheiligung der hieſigen Bewohner 
den Geburtstag Schillers. Die Feſtlichkeit begann mit einem Choral und einer Rede des Directors, 
in welcher er, nachdem er zuvor der beiden anderen, ebenfalls am 10. Novbr. geborenen Vorkämpfer, 
Luther's u. Scharnhorſt's, gedacht hatte, das Thema behandelte: „Schiller der wahre Volksdichter.“ 
Daran ſchloſſen ſich Geſänge und Declamationen, welche mit einander abwechſelten; die Büſte 
Schillers war bekränzt. 

Am 22. März d. J. beging die Anſtalt das Geburtsfeſt Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
durch Choralgeſang und eine Rede des Herrn Oberlehrer Salchow. 

Der übrigen patriotiſchen Feſttage, wie auch des Reformationsfeſtes wurde in den einzelnen 
Claſſen gedacht. 


D. Wichtigere Verordnungen der Behörden. 


Vom 11. April 1859: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen zeigt an, daß der Herr 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten genauere Auskunft über einige Punkte verlange, welche 
die innere und äußere Ausſtattung der zu Entlaſſungsprüfungen berechtigten Real- u. höheren Bür- 
gerſchulen betreffen, und überſendet das hierauf bezügliche Schema zu ſchleunigſter Ausfüllung. 

Vom 5. Mai: Der hieſige Magiſtrat ſendet Abſchrift von dem Neferipte des Herrn Cultus- 
miniſters vom 6. April c. und ermächtigt demgemäß den Unterzeichneten, die ſchulpflichtigen Kinder 
derjenigen Diſſid enten, die ihren Austritt aus der Kirche vor Gericht erklärt haben, von der Theil— 
nahme an dem Religionsunterrichte in der Schule zu entbinden, ſobald die betreffenden Eltern ihren 
Austritt aus der Kirche ihm nachgewieſen und ein Zeugniß eingereicht haben, daß ihre Kinder von 
dem Prediger der Diſſidentengemeinde in der Religion unterrichtet werden. 

Vom 8. Mai: Ebenderſelbe überſendet ein Exemplar der neuen Militair-Erſatz-Inſtruction 
vom 9. Decbr. v. J. zur Verwahrung in der Schülerbibliothek. 

Vom 14. Mai: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen genehmigt die Einführung der durch 
das Lehrer-Collegium für den ſprachlichen, geographiſchen, phyſikaliſchen und chemiſchen Unterricht 
ausgewählten Lehrbücher. 

Vom 3. Juni: Der hieſige Magiſtrat theilt Abſchrift der hohen Regierungs-Verfügung vom 
10. Mai d. J. mit, durch welche genehmigt wird, daß die Michaelisferien auf 1%, Woche verlängert 
werden. Damit ſtimmt auch überein die durch Verfügung der Königl. Regierung zu Gumbinnen 
vom 18. Januar d. J. abſchriftlich uns zugegangene Beſtimmung des Königl. Provinzial⸗Schulcolle⸗ 
giums vom 20. December v. J. Unter Berückſichtigung des hohen Miniſterial-Erlaſſes vom 
6. November 1858, der Verfügungen des Königl. Provinzial-Schulcollegiums vom 8. Juni 1854 
und 21. Januar 1859, ſowie der oben erwähnten Verfügungen ſind die Ferien an unſerer 
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Anſtalt, in Uebereinſtimmung mit dem Königl. Gymnaſium, für die Zukunft in folgender Weiſe 

feſtgeſtellt worden: 

1) Die Oſterferien dauern 14 Tage, indem das Winterhalbjahr am Mittwoch vor Oſtern ge— 
ſchloſſen wird und das Sommerſemeſter am Donnerſtage nach dem weißen Sonntage 
(Quasimodogeniti) wieder beginnt; falls aber das Oſterfeſt nach dem 15. April fällt, find 
die Ferien um 1 Woche früher zu legen und währen vom Donnerſtage vor Palmarum 
bis zum Donnerſtage in der Oſterwoche. 1 

2) Die Pfingſtferien dauern 5 Tage, und zwar vom Sonnabend vor dem erſten Feſttage bis 
zum Donnerſtage nach dem Feſte. 

3) Die Sommerferien währen 4 Wochen und beginnen mit dem Donnerſtage, welcher auf 
einen der Tage vom 6. bis 12. Juli incl. fällt. ö 

4) Die Michaelisferien dauern 1½ Woche, beginnen an dem Sonnabende, welcher auf einen 
der Tage vom 27. September bis 3. October incl. fällt, und ſchließen Mittwoch zwiſchen 
dem 8. und 14. October incl. 

5) Die Weihnachtsferien dauern 14 Tage, und zwar von dem Donnerſtage vor dem Feſte bis 
zum Donnerſtage nach Neujahr; wenn jedoch der heilige Abend auf einen Mittwoch fällt, 
ſoll mit Verlängerung der Ferien um einen Tag am Dienſtage Abends geſchloſſen werden. 

Im Jahre 1859 hat die Anſtalt folgende Ferien gehalten: Faſtnacht den 8. März (nur 

ausnahmsweiſe noch im J. 1859 wegen des langen Vierteljahres zwiſchen Weihnachten und Oſtern 

und der vielen Vertretungen, nicht mehr im J. 1860). — An Oſtern vom 14. bis 27. April. — 

An Pfingſten vom 11. bis 15. Juni. — Sommerferien vom 7. Juli bis 3. Auguſt. — Den erſten 

Jahrmarktstag am 27. September (herkömmlich und mit Rückſicht auf die auswärtigen Schüler nicht 

leicht abzuſchaffen). — An Michaelis vom 1. bis 12. October. — An Weihnachten vom 22. De— 

cember v. J. bis 5. Januar d. J. 

Vom 4. Juni: Der hieſige Magiſtrat theilt mit, daß Behufs der Schulgeld-Einnahme der 
Kupferſchmiedemeiſter Herr L. Ritter von Neuem zum Schulvorſteher der Realſchule auf 6 Jahre 
erwählt und beſtätigt worden iſt. 

Vom 19. Auguſt: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen überſendet im Auftrage des Herrn 
Oberpräſidenten das Programm über die von dem Prof. Dr. Hirſch, Gymnaſialdirector Dr. Töppen 
und Dr. E. Strehlte veranſtaltete Ausgabe der preußiſchen Chroniken nebſt dem Bericht des provin— 
zialſtändiſchen Ausſchuſſes vom 17. Decbr. 1858. (Die hieſige Patronatsbehörde hat auf das 
Werk ſubſeribirt.) 

Vom 26. Auguſt: Der hieſige Magiſtrat theilt mit, daß der Candidatus probandus Herr 
Dr. Eckerdt zum wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer an der Realſchule proviſoriſch auf 1 Jahr von ihm 
gewählt worden ſei. 
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Vom 22. October: Ebenderſelbe zeigt an, daß Sr. Excellenz der Herr Eultusminifter die 
Anſtellung des Herrn Dr. Eckerdt auf 1 Jahr genehmigt hat. 

Vom 5. November: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen überſendet ein Exemplar der 
Beſtimmungen über die Organiſation der zum Zwecke der kriegswiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
Officier-Aſpiranten gegenwärtig an die Stelle der Diviſionsſchulen getretenen Kriegsſchulen. 

Vom 17. November: Dieſelbe hohe Behörde überſendet ein Exemplar der durch Miniſterial- 
erlaß genehmigten weſtphäliſchen Inſtruction für den geſchichtlichen und geographiſchen 
Unterricht zur Kenntnißnahme und Nachachtung. 

Vom 21. November: Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet 2 Packete mit 
Programmen. 

Vom 17. December: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen überſendet Abſchrift des hohen 
Miniſterialreſcripts vom 6. Mai, nach welchem in den Fällen, wo jüdiſche Eltern ſelbſt bei dem Königl. 
Provinzial-Schulcollegium darum nachſuchen, daß ihre Söhne am Sonnabend ganz oder für die 
Stunden des Gottesdienſtes vom Schulbeſuche entbunden werden, den jüdiſchen Schülern die 
gedachte Dispenſation ertheilt werden ſoll, die Eltern jedoch darauf hinzuweiſen ſind, daß die Schule 
keinerlei Verantwortung für die bei den betreffenden Schülern aus derartigen Schulverſäumniſſen ent— 
ſtehenden Folgen übernimmt. 

Vom 26. Januar 3860: Dieſelbe hohe Behörde überſendet Abſchrift des Miniſterial— 
reſeripts vom 14. d. M. Danach ſoll gemäß der über die Abiturientenprüfungen der Gymnaſien und 
Realſchulen erlaſſenen Inſtruction ein Zeugniß der Nichtreife nur auf Verlangen des Geprüften 
oder ſeiner Angehörigen ausgeſtellt werden; ſofern dieſe es vorziehen, ein gewöhnliches Abgangs— 
zeugniß zu verlangen, iſt ihnen ſolches nicht vorzuenthalten, in daſſelbe jedoch am Schluß die Bemer— 
kung aufzunehmen, daß der betreffende Schüler an der Abiturientenprüfung Theil genommen und fie 
nicht beſtanden habe, 

Vom 22. Februar: Eben dieſelbe Behörde überſendet drei Schemata, betr. die alljährlich 
einzureichenden Nachweiſungen über Perſonalveränderungen in dem Lehrercollegium, über die Abitu— 
rientenprüfungen und über die Frequenz der Anſtalt mit der Beſtimmung, daß, ſo lange die Anſtalt 
noch zur 2. Ordnung der Realſchulen gehöre, die erſte Nachweiſung zugleich mit dem Jahresbericht 
jedesmal bis zum 1. Febr., die zweite bis zum 1. Nopbr., die dritte 4 Wochen nach jedem Semeſter— 
ſchluß an die dortige Königl. Regierung einzuſchicken fei. 

Vom 24. Februar: Das Königliche Provinzial-Schuleollegium überſendet ein Packet 
mit Programmen. 


Tabellariſche Ueberſieht über die Vertheilung der Lectionen unter die Lehrer 


während des Schuljahres 1859/60. 
Or⸗ N ü 5 = u. * \ * Summe 
Namen der Lehrer. es * . 
| von a. 
0 Dr. Fagmann, 1, | Def 
. 3 . 4 Franz. 4 Franz. 
2 Relig. x 2 Relig. 3 Relig. 
2) Salchow, IV 4 Deutſch. 
erſter Oberlehrer.“ im S. 4 Franz. im S. 4 Franzöſ. 
. ſim W. 4 Frz. im W. 4 Frz. Bee. 
5 Naturw.] 5 Naturw. 4 Naturw. 2 Naturw. 
3) ache Ober im S. 2 Geogr. im S 2 5 
zweiter Oberlehrer. ; echnen. 1 
im W. 3MathſimW.3 Math E 
2 Relig. 
4) Fleiſcher, 4 Deutſch. j 


dritter Oberlehrer. 


4Geſch. ug. J4Geſch. u Gg. 


im S. 2 Geſch. 


3 Engl. 3 Engl. fim W. 2Engl. 
; a gr. miue in 
. 4 Deutſch. im S. 5 Franz. 
5) Dr. Franck. III.]! Lat. 4 Lat. Ben | 
1 A IE 9 DI 5 Re 2 15 JJ. E Su 
6 Math. 1 6 Math. ſim S. 6 Math. u. Rechn. im S. 4 Math. 
6) Do e II. im W. 1 Rechn. \ | 2 Naturb. 
| Ellinger. 1 Geſang. 4 Math. 4 Math. | Mi 
| 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 
7) Hofmaler Kleffel. 1 Schreib. 2 Schreib. 3 Schreib. 
| ä I Geſang. 4 2 Geſang. im W. 2 Geſang. 
| N . 
8) Cantor Kohrt. VI. im W. 2 Rechn, 3 r 
3 im S. 2 Geſang. 
. ß Latein. im S. 6 Latein. 
9) Candidat Mogk, v 2 Geſchichte. 4 Deutſch. 
wiſſenſch. Hülfslehrer. im W. 3 Latein . 
| 2 Lat.] 2 Lat. ſimW. 5 Lat.. 
10) Cand. Dr. Eckerdt, 1 en, Gg. ſim W. 4 Geſch. u. Geogr. made ge 


wiſſenſch. Hülfslehrer. 


2 Frz. 


rz. 


Tabellariſehe Ueberſicht über den allgemeinen Lehrplan und die Frequenz 


während des Schuljahres 1859/60. 


1. Allgemeiner Lehrplan. 2. Frequenz der Anſtalt und der einzelnen Claſſen. 
I I . | | 
I. II.] III. IV. V. VI. Ben Genauere Zeitangabe. I. II. III. Av. V. = Sum- 
a. | b. a. b.] a. b. i a. | b.] a. b. er 
Religion. 8 2 2 3 314] Schülerzahl nach dem vorjährigen Pro⸗ 
Deutſch. . 444 4 4 4 6 26 graam-umm i 518] 50 14240] 62 463 280 
er 2 Vertheilung der Schüler nach der Ver⸗ 
Pein) 44 3 3 1 6 5 ſetzung an Oſternn . 830 64 1331335 72 40 280 
22/2 25 5 Abgegangen bis zum Beginne des 
Franzöſiſch 9 1444 2 2 — = 32 Sommerſemeſters .. 1 446 — 4 21 17 
2 12 4445 5 Aufgenommen bis dahin. — 1 — Jıl-| 1 120] 23 
Englische). 332 — — — [s ] Schülerzahl bei Anfang des Sommerſem.] — 30 60 2833] 69 (58 286 
| ; Abgegangen während des Sommers — 4 13 5 8 44 34 
Geſchichte . 33 2 2 5 10 Aufgenommen während d. Sommers 11—| 3 1 — 5 10 
Geographie . 11 2 2 2 2 10“ Schülerzahl am Schluſſe des Sommerſem. 926 50 57 61 159 262 
Naturbeſchreib. 11 2 2 2 2 10) | Vertheilung der Schüler nach der Ver⸗ 
Phyfif lol. 2 ſetzung an Michaelis ..... 9426282230 27283359 262 
bon 1 7 = Abgegangen bis zum Beginne des 
Emi. 242 — — 1 4 Wine 2 3 
Mathematik 66 4 433] — I— Aufgenommen bis dahin. . 4 —— 2— 11 4-10 18 
{ R l 1 1 150 Schülerzahl bei Anfang des Winterſem.] 92530 2213128132 3169 277 
| Ap. nen — 2 5 Abgegangen während des Winters — 1 32 23 34 18 
Schreiben — 1 2 3 3 9 Aufgenommen während des Winters— —!——[—-——— 1 — 
Zeichnen. 2 2 2 2 2 10 Jetziger Beſtand (am 22. März 1860) 924272029 25292769 259 
, En 1) Hieſt u m 701310 1219182350 173 
8 F 7 
2 Eee E77 * Auswärtige 217 810411419] 86 
Ruenn „— VL: 4, . 
- a3. 2) Zahlende 424725 202823 28 25 63 236 
ö emerkungen. N reiſchüler . 427 2-212 6 23 
) Die Trennung der beiden Abtheilungen von Tertia, Quarta ier a | 
und Quinta im Latein, im Franz. und in der Mathem. a) Lehrerſöhne . 1 2] 1 | 1] 1) |—1 1 7 
konnte wegen einer fehlenden Lehrkraft erſt mit dem Win⸗ b) Dritte Brüder. eee 6 
terſemeſter eintreten. Während des Sommers hatte g e) Inhaber der Freiſtellen 1 5] 11-1— 1 - 10 
III. a. u. b. 5 St., IV. a. u. b. 5 St., V. a. u. b. ö St. w. Latein, 3) Evangeliſches) ..... . . 912427 1812823272568 249 
4 St., 4 St., 5 St. w. Franz., . En | ||| 2 
6 St.,. 6 St. w. Math. u. Rechnen. r 
) Der engl. Unterricht in III. a. begann erſt zu Michaelis. 8 
) Zu den Evangeliſchen ſind gerechnet 3 der freien Gemeinde 4) Ueber 14 Jahre 
angehörige Schüler in VI. Conſirmirt. 


ZA 


=. Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Montag, den 2. April 1860, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr. 


Choral Gebet. 


s—9 Uhr Sexta: Nechn ns Cantor Kohrt. 
Johannes Weiß: Das Kind am Falkenſteine von A. Bube. 
Geographie Cantor Kohrt. 
Robert Leo J Der freiwillige Soldat 
Mar Reiner ! von Schlez. 
9 - 10% Uhr Quinta: Religion (A. u. B. ). Oberlehrer Salchow. 
Heinrich Bonath: Der Blumen Rache von Freiligrath. 
Sein Candidat Mogk. 
Reinhold Habedank: Die letzten Zehn vom vierten Regiment v. Moſen. 
Franzöſiſch (B. Candidat Dr. Eckerdt. 
— Emil Riebau: Das Rieſenſpielzeug von Chamiſſo. 
10½ 11 ½ Uhr Quarta: Geſchi chte Candidat Dr. Eckerdt. 
Rudolf Ritgen: Der Tod des Carus von Platen. 
Deutſc h . . Oberlehrer Salchow 
Richard Hein: Die Einladung von Kuapp. 
11½ —1 Uhr Tertia: Naturbeſehreibung. - Oberl. Hohmann. 


Louis Baumann: Der Sänger von Göthe. 


Latein: Corn. Nepos . Dr. Franck. 


Johannes Hecht: Der liebe Gott iſt todt von Sturm. 


Plani metrie Oberl. Dr. Ellinger. 


Julius Streichert: Der Skieläufer von Bäßler. 


Choral. 


es 


Dienſtag, den 3. pril 1860, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr. 
Choral. Gebet. 


8—9 Uhr Secunda: Religion Oberlehrer Fleiſcher. 


Trigonometrie Oberlehrer Dr. Ellinger. 
Geographie . Oberlehrer Fleiſcher. 
Hermann Reiner in I.: La vie d'un chevalier. (e. A.) ' 
9—10 Uhr Prima: Englifchb........... Oberlehrer Sleifcher. 
. » Oberlehrer Hohmann. 


Deni Der Director. 


Darauf folgen 


Verſuche der Schüler im Geſange und Vortrage. 


Geſang. 
Vorträge. 


Geſang. 


Vorträge. 


Geſang. 


Vorträge. 


Geſang. 


Vorträge. 


Groß iſt der Herr! von Rungenhagen. 
Georg Boy in II.: John Barleycorn by Burns. 
Eduard Kuhn in J. (Major v. Tellheim) | eeſſing's Minna von Barnhelm, 


Eduard Liedtke in II. (Juſt, ſein Bedienter) Act. I., Se. 1-3 


Fridolin Kleffel in I. (der Wirth) 

Robert Kellner in I.: Laocoon. (Vergil. Aen. II., 201-233.) 2 

Requiem von Mozart: A 2. Dies irae, MR 3. Tuba mirum und 4. 
Rex tremendae majestatis. 


Carl Steinberg in II. Childe Harold’s Adieu to England. 
* 1 & 4 2 . £ 
Eduard Kuhn in J. (v. Tellheim) | Leſſing 's Minna von Barnhelm, 


Eduard Liedtke in II. (Juſt) Act I., Sc. 8. u. 12 


Everad Stahl in J. (Wachtmeiſter Paul Werner) 


Adolf Ancker in II. (Le comte de Moreno, envoyé d' Espagne) Le Diplomate, co- 
Louis Geiling in II. (Chavigny, envoy& de France) medie par Seribe et 


Paul Cochius in II. (Le prince Rodolphe) Delavigne, Aecte I., 
Rudolf Reiner in II. (M. de Rhinfeld, seeretaire du prince Rodolphe)] Sc. VL—IX. 
Requiem von Mozart: „ 6. Confutatis und A 7. Lacrimosa. 

Georg Baltruſchat in II.: A true ballad of St. Antidins by Southey. 

Eduard Kuhn in J. (v. Tellheim) ! Leſſing's Minna von Barnhelm, 

Everad Stahl in J. (Paul Werner) f Act III., Sc. 6. 7. 

Hugo Albrecht in I. (Athalie, reine de Juda) 

Louis Hein in I. (Joad, grand prétre) 

Hermann Horn in I. (Abner, l’un des prineipaux oflieiers)f 
Robert Kellner in L. (Ismael, l’un des chefs des pretres) 
Preis und Anbetung ſei unferm Gott! von Rink. 
Eduard Kuhn in J. (v. Tellheim) Leſſing's Minna von Barnhelm, 
Everad Stahl in I. (Paul Werner) Act V., Sec. 1. 


Athalie, 
tragédie par J. Racine, 
Acte V., Sc. 5. et 6. 


Fridolin Kleffel in I.: Milton's life. (e. A.) 
Abſchiedsworte des Abiturienten Friedrich Behrenz. 
Erwiderung des Primaners Louis Hein. 
Schlußwort des Directors und Entlaſſung der Abiturienten. 


Choral. 


= 8 = 


Die Zeichnungen, 
welche die Schüler während des verfloſſenen Schuljahres gefertigt, werden nebſt den Probeſchriften 
8 Sonntag, den 1. April, 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
ſowie 
an den beiden Prüfungstagen 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr 
in 
den beiden gegenüber liegenden Claſſen am Eingange 
ausgeſtellt ſein und der anweſende Zeichenlehrer Hofmaler Kleffel etwa gewünſchte Auskunft 
gern ertheilen. 


Von den unter dem Vorſitz des Regierungs- und Schulraths Herrn Bock, Ritters ꝛc. am 
29. März d. J. geprüften fünf Abiturienten (ein ſechſter hat nach der ſchriftlichen Prüfung zu⸗ 
rücktreten müffen) haben drei ohne mündliche Prüfung für reif erklärt werden können, nämlich: Hermann 
Reiner und Friedrich Behrenz, mit dem Prädieat: gut, und Everad Stahl, mit dem Prä⸗ 
dicat: genügend; die beiden andern, Hugo Albrecht und Robert Kellner, wurden geprüft 
und erhielten das Prädicat: genügend. 


Mittwoch, den 4. April wird mit der Austheilung der vierteljährlichen Zeugniſſe und der 
Verſetzung das gegenwärtige Schuljahr geſchloſſen. Der neue Curſus beginnt Donnerſtag, den 
19. April, 7 Uhr Morgens. Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler findet Mon⸗ 
tag, Dienſtag und Mittwoch in den Vormittagsſtunden ſtatt; die für reif erklärten Schüler der 
1. Klaſſe der Vorbereitungsſchule können jeden Morgen während der Ferien zur Aufnahme 
angemeldet werden. 


Dr. Tagmann. 


